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In dieseт Saттelband werden die Referate des Internationalen Syтposiитs veröffent
licht, das voт 31. Septeтber — 4. Оktober 1986. in Rита abgehalten wиrde
U ovот Zborniku objavljuju se referati sa теаитarodnog siтрогifита koji je odrian и
Rитi od 31. septembra do 4. oktobra 1986. godine
www.balkaninstitut.com
VОЈVОЊ)АNSКІ МUZЕЈ
Novi Sad
GОМОLAVА, knjiga 1
ВАLКАNОLОSKI INSTITUТ SANU
Вeograd
Рosebna izdanja 33
Verantwortliche Redakteure
Оdgovorni urednici
МIRКО DАLМАСИЈА
akademik RADOVAN SАМАRDZIC
Redaktion
Redakcija
ВОGDAN ВRUКNER, DORDE DEЈІС, МILORAD GIRIС, ВОRISLAV ЈОVANOVIС, ВRAN
КА МІТROVIС, ЈЕLКА РЕТROVIС, VELIKA DAUТОVА-RUSEVLJAN, NIКОLА ТАSIС.
Кnjiga * primljena za štampu na IХ sednici Radničkog saveta Vojvođanskog muzeja u Novom Sadu
28. aprila 1987. godine i na I sednici Naučnog veća Balkanološkog instituta SANU u Beogradu, 13.
marta 1987. godine
www.balkaninstitut.com
www.balkaninstitut.com
[]М|AVA
|R|N||||А | WIRAI|| КАН)А || рRAl]()R| | AN|[]
р0|NAVIJA || ||00|SI0fNE EVR0pt
МЕЕ)UNARODNI SIМРО7IJUМ
RUМА 1986.
Urednici
NIКОLА ТАSIС
JELКА РЕТROVIC
к де
www.balkaninstitut.com
INНАLТ
Мilorad GIRIС — Geschichte der archäologischen Ausgrabungen auf Gomolava .
Вogdan ВRUКNER — Die Siedlung der Vinéa—Gruppe auf Gomolava (Die Wohnschicht des
Spatneolithikums und Friihaneolithikums — Gomolava Ia, Gomolava Ia—b und Gomola
va Ib) und der Wohnhorizont des âneolithischen Нumus (Gomolava II) -
Jelka РЕТROVIС — Еnéolithique moyen et tardif a Gomolava
Nikola ТАSIС — Вronze — und altere Eisenzeit auf Gomolava
Мaria NОVОТNA — Zu einigen Вronzen der Воsut-Кultur aus dem Коllektivgrab II in Gomo
lava - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
Вorislav JOVANOVIC — Die Stratigraphie der Latene-Siedlung auf Gomolava .
Реtar РОРОVIС — La contribution de la numismatique a la continuité des habitats sur le
territoire des Scordisques . . . . - - - - - - - - - - - - - - -
Оlga ВRUКNER Velika DAUТОVA-RUSEVLJANIN — Веitrag zur Erforschung der Stratigra
phie und des Charakters der römischen Schicht auf Gomolava . . . . . . . . . .
Радован БУНАРШИR — Гомолава в средних веках - - - - - - - - - - - - - -
Zsuzsanna К. ZОFFМАNN — Аnthropologischer Uberblick der neolithischen Веvölkerung der
jugoslawischen Donaugegend - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
А. Т. СLASОN — Тhe equids of Gomolava . - - -
Svetlana ВLAZIС — Faunal Remains from Gomolava V . - - - - - - - - - - -
Кsenija ВОRОJEVIC — Differences in Plant Масго Remains from the Neolithic Level at Go
molava and the Neolithic Site of Оpovo - - - - - - - - - - - - - - - - - -
Н. Т. WАТЕRВОLК — С"-Datierungen von Gomolava
Rene WYSS — Jungsteinzeitliche Bauerndörfer im Wauwilermoos — Neuere Forschungs- und
Grabungsergebnisse - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
Ferenc нокvАтн — Late Neolithic Ditches, Fortifications and Tells in the Hungarian тisza,
region - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
Рal РАТАY — Vorläufiger Веricht über die Ausgrabungen von Tiszaluc
Тibor КОVАСS — Die topographische und chronologische Stelle der Szeremle-Кultur in der
Вronzenzeit des siidlichen Каграtenbeckens - - - - - - - - - - - - - - - - -
Rastko VASIC — Еin Веitrag zur Сhronologie der Späthallstattzeit im Sremgebiet
Мая ПАРОВИЧ-ПЕШИКАН — Замечания по поводу позднего железного века Балкан в
связи с находками из Крайчиновичей
Vlad ZIRRА — Оuelques techniques inédites de construction a l'épodue du fer, selon les dé
couvertes de Сotzofeni, en Roumaine . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Jiri МЕDUNА — Аbriss der kulturellen und historischen Entwicklung in Маhren wahrend
cier Latenezeit - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
Ljudmila PLESNIСАR-GЕС — Il problema della stratigrafia e il suo coordinamento con la
chronologia degli strati piu antichi di Еmona - - - - - - - - - - - - - - -
Вranka VIКПС-ВЕLАNСПС — Сharakter und stratigraphisch-chronologische Situation der an
tiken Siedlung Andautonia - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
Susanne ZАВЕНLIСКY-SСНЕFFENEGGER — Еinige Bemerkungen zur Verbreitung italischer
Кeramik (besonders Тerra Sigillata) in Jugoslawien - - - - - - - - - - - -
13
19
39
47
59
65
71
77
87
93
105
109
117
123
145
151
155
169
117
187
201
209
215
227
www.balkaninstitut.com
Recenzenti:
ВОGDAN BRUКNER
ВОRISLAV JOVANOVIС
Тehnicki urednik:
VLADISLAV VОJNIС НАUDUК
Коrektor:
Оlivera Dokic
Коrice:
SNE2АNА ВЕКRIС
www.balkaninstitut.com
Die gйnstige Stratifikation des Gebietes, die Besiedlипg йber Jahrtausende hin
weg, der Reichtит der Киlturhorizonte ипd ausführlich durchgeführte Forschungen tru
gen dazu bei, da/3 GОМОLAVA bei Hrtkovci als eine der bedeutendsten prahistorischen
Fипdstätten des jugoslawischen Donaugebiets sowie Mittel- итd Sйdosteuropas angese
hen wird. Diese Tatsache, neben der Tatsache, da/; 1986. die 20-jährige kontinuierliche
Untersuchungsarbeit aus dieser Fитdstätte abgeschlossen wиrde, stellten den Grund fйr
die Organisation einer internationalen wissenschaftlichen Tagитg dar, wo die grитdle
genden Forschипgsergebnisse dargelegt und gleichzeitig die Bedeutung dieses Fипdortes
fйr die итfassendere Erforschung der prähistorischen Киlturen итd des rдтischen
Zeitabschnitts des раппопischen итd balkanischen Gebiets erтittelt wиrde. Sechsипd
zwanzig Referate, die in dieseт Saттelband veröffentlicht werden, befassen sich пит
тit eineт Теіl der Probleтatik von Goтolava. Аber auch dies reicht aus, ит die groBe
Вedeutипg dieser Fитdstätte für die weitere Erforschитg, besonders der prähistorischen
Киlturen des jugoslavwischen Donaugebiets, festzustellen.
Die Forschungsgeschichte Goтolavas setzt тit ersten kleinen Sondierungen 1902
итd 1904 ein. Nach einer РаиSe von fast fйnfzig Jahren wиrden die Arbeiten wieder auf
geпоттеп итd 1965 zи ит/апgreichen systeтatischen тиltidisciplindrет АиSgrabипgen
erweitert. Dank dieser Ausgrabипgen wиrde Goтolava zиг einzigartigen Richtlinie fйr
die Bestiттипg der relativchronologischen Position der zahlreichen prahistorischen
Киlturen des Karpatenbeckens итd des Zentralgebiets auf deт Ваlkan. In ihrer Киltur
geschichte, in den Wohnhorizonten итd Grabstätten sind die Wechselbeziehungen zwi
schen deт entwickelten Sйden итd deт Agrar- итd -Frйhтetallkulturen der раптопisch
еп Еbете zи erkennen. Einige Fипde, besonders die Gegenstände aus anderen Lan
dern итd Gebieten, sind ein wichtiger ВеWeis fйr die Напdells- итd Киlturellen, sowie
aиch andere Beziehungen zwischen diesen entfernten Gebieten. Аиф deт Syтposiит in
Rита wиrde йber diese Tatsachen ausführlich diskutiert. Die daraus resultierenden Er
gebnisse werden in dieseт Виch zusaттепgefa/Вt итd der wissenschaftlichen Offent
lichkeit dargelegt.
In deт Saттelband »Goтolava — Chronologie итd Stratigraphie in der Prahisto
rie ипd Antike des Donaugebiets итd Sйdosteuropas« wird der grö/Кte Teil der auf deт
gleichтатigen Syтposiит gehaltenen Vorträge veröffentlicht. Es fehlen die Berichte von
N. Кalicz, J. Масhnik, R. Schreiber-Кalicz, während andererseils zwei andere Referate
(von В. Vikic-Веlanёic итd Lj. Plesnièar) veröffentlicht werden, die jedoch auf der Та
gипg nicht abgehalten wиrden. Ein Teil der hier veröffentlichten Referate bezieht sich
аиf die Forschипgsergebnisse von Goтolava, während sich die anderen indirekt тit der
Рrobleтatik, die diese Fитdstätte bietet, befassen. Аиs praktischen Grйтden werden in
der Einleitung Illustrationen allgeтeinen Charakters (eine Karte Jugoslawiens итd
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Sirmiens, ein Lageplan, ein Querschnitt ипd
eine Aussicht der Fитdstätte) eingefйgt, auf
die sich die Autoren der Referate berufen,
besonders diejenigen, die einzelпе Киltur
итd Wohnhorizonte dieser Fипdstätte er
forschten. Die Копzeption des Saттelband
es weicht in gewisseт Маре von der Копzep
tion der wissenschaftlichen Tagипg ab. Iт
Interesse des gesamten kulturhistorischen
Вildes von Goтolava werden in der ersten
Нälfte des Bandes diejenigen Referate vorдf
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fentlicht, die sich direkt тit den Horizonten oder Fипdgegenständen beschäftigen. Auf
diese Weise wird die Entwicklипg der präh storischen итd antiken Киlturen voт
altesten neolithischen Wohnhorizont (Goтolava Ia) bis zит Ноrizont der rдтischen Pro
vinz (Goтolava VII) пachvollzogen, wobei wir noch einen kleineren Beitrag über die
тittelalterlichen Fипdgegensatnde aus Goтolava vorstellen. Von besondereт Wert der
Еrforschung Goтolavas ипd dieses Saттelbandes ist die Veröffentlichung der Ergeb
пisse zahlreicher anderer Analysen der Goтolava-Ноrizonte: der anthropologischen (Zs.
Zoffтатn) der paldozoologischen (А. Т. Сlassen, S. Вlazid) paläobotanischen (К. Вoro
jevic) bis hin zи С 4 — Analysedaten, die von Н. Т. Waterbolk gegeben werden.
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Gomolava war, wie man aus dem zweiten Teil des Sammelbandes ersehen kann, 
der unmittelbare AnlafJ fur eine gro8ere Zahl von Referaten, die sich mit Vorgeschichte 
und Antike befassen. Die Stratigraphie von Gomolava bot die Moglichkeit zu Herausbil-
dung relativchronologischer Beziehungen verschiedener Kulturen in Mittel - und Osteu-
ropa. Das spiegelt sich sowohl in den Arbeiten, die sich mit der fruhen Metallperiode 
(P. Patay, T. Kovdcs, R. Vasic) befassen, wider, als auch in denjenigen, die die Latene-
zeit (M. Parovic-PeSikan, V. Zirra, J. Meduna) oder die Problematik der romischen Peri-
ode erforschen. 
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Siruationsplan des Fundartes Gomol:ava 
Der Autor des Vorworts dankt der Selbsverwaltenden lnteressengemeinschaft fur 
Kultur und Wissenschaft der Vojvodina, der Landesgemeinschaft fur Wissenschft der Re-
pubUk Serbien, dem Gemeinderat der Stadt Ruma, der Selbstverwaltenden Interessen-
gemeinschaft fur Kultur der Stadt Ruma, wie auch vielen anderen fur ihre Unterstutzung 
bei der Erforschung Gomolavas und der Organisation der wissenschaftlichen Tagung und 
der Veroffentlichung dieses Sammelbandes. 
Dobri stratigrafski podaci, milenijski kontinuitet zivota, bogatstvo kullurnih hori-
zonata i dobra istratenost ueinili su da se GOMOLAVA KOD HRTKOVACA smatra za 
jedno od najznaeajnijih praistorijskih nalaziSta jugoslovenskog Podunavlja i sire srednje 
i jugoistoene Evrope. Ovakav znaeaj, uz einjenicu da je 1985. godine zavrsen dvadeseto-
godisnji kontinuirani istrativaeki rad na nala~istu, bili su dovoljan razlog da se organi-
zuje jedan medunarodni naueni skup na kome bi se dali osnovni podaci 0 rezultatima 
istraz.ivanja, ali u islo vreme odredio polozaj ovog nalaziSta za sire proucavanje praisto-
rijskih kultura i rimskog perioda panonsko-balkanskog prostora. Dvadeset i sest refera-
ta, koja se na ovom mestu publikuju u okviru Zbornika radova, samo jednim delom, 
obuhvataju problematiku koju Gomolava nudi. Medutim i to je dovoljno da bi se uvideo 
veliki znaeaj koji ovo nalaziste ima za dalja istrazivanja, posebno praistorijskih kultura 
jugoslovenskog Podunavlja. 
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Istorijat istT'azivanja Comolave zapoclnJe 1902. godine sa prvim manjim sondiranji-
ma koja se nastavljaju i dye godine kasnije. Posle pauze od gotovo pedeset godina ob-
navljaju se radovi na nalazistu da bi od 1965. godine prerasla u velika sistematska, muZ-
tidisciplinarna iskopavanja. Zahvaljujuei pre svega njima, Comolava je postala svojevrs-
tan reper u odredivanju relativnohronolos kog polozaja brojnih praistorijskih kultura 
Karpatskog basena i centralnog Balkana. U njenim kulturnim slojevima, stambenim ho-
rizontima iii grobovima, prelamaju se uticaji razvijenog juga sa agrarnim iii ranometal-
/'lim kulturama Panonske nizije. Pojedini nalazi, posebno importovani predmeti, vazna 
su potvrda 0 trgovinskim, kulturnim i drugim odnosima izmedu udaljenih oblasti. 0 nji-
ma je bilo dosta govora na Simpoziumu u Rumi i oni se sada u ovoj knjizi, saopstava-
ju nauenoj i struenoj javnosti. 
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Grarph:lsohe DarsteHung des f'roiil<s von Gomol:ava mit Angaibt);1 d~,;- Zei.talbsohnitte 
U Zborniku radova »Comolava - hronologija i stratigrafija u praistoriji i antlcl 
Podu.navlja i jugoistoene Evrope« objavljuje Se veei deo proCitanih referata na istoime-
nom nauenom skupu. Nedostaju saopstenja koja su podneli N. KaIicz, J. Machnik, R. 
Schrieber-Kalicz dok se sa druge strane objavljuju dva referata koja nisu proCitana ali 
su dostavljena organizatoru skupa (B. Vikie-Belaneie i S. BlaZic). Polovina od refera-
ta koja se u Zborniku pubJikuju odnose se na rezultate istrazivanja na Comolavi dok su 
os tali direktno iIi indirektno povezana sa problematikom koju otvara ovo na/'<lziSte. Iz 
praktienih razloga u uvodnom tekstu daju se tri ilustrativna priloga opsteg karaktera 
sa Comolave (situacioni plan, profil, karta Jugoslavije i Srema i pogled na nalaziste) na 
koja se pozivaju autori referata, posebno onih koji direktno obraduju pojedine kulturne 
i stambene horizonte ovog nalazista. . 
Koncept ZBORNIKA u izvesnoj meri odslupa od programa Nauenog skupa. U in-
teresu celine kulturnoistorijske slike 0 Comolavi u prvom delu se objavljuju svi reterati 
koji direktn.o tumaee slojeve i nalaze sa ovog nalazista. Na ovaj l1aCin omogueeno je pra-
cenje razvoja praistorijskih i al1tiekih kultura od najstarijeg neolilskog stambenog ho,.,i-
zonta (Comolava fa) pa sve do rimsko-provincijskog (Com ,')lava VII) uz manji prilog 0 
srednjovekovnim 11alazima sa ovog nalazista. Svakako da je posebna vrednost istraziva-
nja Comolave a i ovog Zborl1ika slo se objavljuju rezultati brojnih drugih analiza go-
molavskih slojeva, poeev od antropoLoskih (Zs. Zoffmann) pa preko paleozooloskih (A . 
T. Classon, S. BlaZie) i paleobotaniekih (K. Borojevic) sve do dragocenih podataka u ana-
lizama radioaktivnih ostataka (C-14) koja je dao H. T. Waterbolk. 
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GcmoJava vor Beginn der Ausgrabungen 
Gomolava im Laufe der Ausc.~ralbungen 
Liingsprofil 
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Gomolava je, kako se vidi iz drugog dela Zborniktl bila povod vecem broju rete-
rata iz praistorije i antike. Njena stratigrafija pruia mogucnost stvaranja relativnohrono-
loskih odnosa veceg broja kultura sireg srednjoevropskog i baJkanskog prostora. To se 
or:leda kako u radovima koji se bave ranim metalnim dobom (P. PataO, T. Kovacz, R. 
Vasic). Tako i onih u kojima se obraduje materijal keltskog Latena (M. Parovic-PeSikan, 
V. Zirra, 1. Meduna) iii problematika rimskog perioda (Lj. Plesnicar-Gec, B. Vikic-Be-
lancic, S. Zabehlicky-Scheffenegger). 
Neka autoru ovog predgovora bude dozvoljeno da na kraju istakne cUz ove drago-
cene publikaoije ne bi bilo da nije bilo velikog razumevanja u Samoupravnim interes-
nim zajednicama kulture i nauke Vojvodine, Republickoj zajednici nauke Srbije, Skup-
stine opstine Ruma i Samouuravrroj interesnoj zajednici kulture Rume, kao i mnogim 
drugima koji su omogucili da se obave istrazivanja ';omolave,da se organizuje Naucni 
skup i da se objavi ovaj Zbornik. 
N. TASIC 
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Milorad GIRIC (Kikinda) 
GESCHICHTE DER ARCHAOLOOISCHEN AUSGRABUNGEN AUF 
GOMOLAVA 
Die archaologisohe Fundstatte Gomola-
va bei Hrtlkovoi, am Hrdren Save-Ufer, wird 
seit fast 100 Jahren in der LirteratlUr er-
wiilm't. Die ersten schriftlichen Angaben 
darUber stammen aus dem Jahre 1898, als 
sie jill emem &richt von M. Vohaiskti' g~ 
nannt WlW'den. Bei dieser Gelegenheit sand-
te er clnige Funde nam Zagreb, die asuch 
heute im Archaologisohen Musetml aufbe-
wahrt werden.2 M. Vohalski sammelte bis 
1908 als Beasuftragter des Museums Mate-
rial auf Gomola'Va und WlteIihielt feste Be-
ziehungen zum Museum. Die erste umfas-
sende Besohreihung des Fundplatzes finden 
wdr bei J. BI1lllIlSmid, .cler :ihn aufsuchte 
und hier Material ~usammentrug. 
Die ersten ikleIneren AusgT3Ibungen 
nahm, nach Vorsoliliigen van Brun!o:nid, M. 
Vohaiski 1904 vcr und etwas spater Brun-
wid selhst. DaOOi fa'l1!d man MateI1ioo., das 
a~klIl BllItWiioklungsphasen des LeOOD'S auf 
Gomolava angehorte, bis auf die neoliti-
sche Periode. Offensichtlich stieB Vohalski 
wahrend dtieser Arbeiten mcht bis zur Hu-
mu9SOhicht vor. Man hat allerdiJngs den 
Bindruok, wie auch S. DiJmitrijevic an-
nimmt, daB Brunsmid spater die Ausgra-
bungen von dem Ni'VeaJU der Kultursohicht 
fortsetzte, bis zum dem M. Vohalski ge-
tangt war. 1m Apdl 1908 untemahm M. Vo-
halski zum zweiten Mal, emeut im Auf trag 
Brunmtilds, kleinere Ausgrabungen auf die-
sem Fundplatz. Bei dieser Gelegenheit fer-
tigre Vohalski ei!11e Skiizze der Arbeiten an, 
die, abwahl nicht sehr prazils, von bedeu-
tendem Interesse ist, da maJJl durch ilhren 
Vergleich mit der heutigen Situation auf 
der Lokalitat relativ genaue Angalben fiber 
die Flache erhlilt, die durch die Erosion 
der Save .im Verlasufe des vergangenen hal-
ben Jalhmr.JJnderts rerstort wurde.3 
NeOOn Voha'lski und Bl1lmsmid sammel-
ten iJm Laufe der Zeit auch andere Beauf-
tragte des Museums Material von diesem 
F1undpl3!tz, Lilebhaber des AltertJums. Und 
esist auch nicht ausgeschlossen, daB die 
SdhUler ~usammen mit.ihren Professoren 
Ausgrabungen geringeren Umfangs unter-
nahmen unci dem Profi1 Materlial entnom-
men hatten, das freigelegt wurde. Rin Tei1 
dieser aus soIehe Art gesammehen Funde 
bewa:hrt rrum in den MUlseen v:m Zagrel:-
Now Sad, Sremska Mitrovica und Ruma:' 
Die erste systematische Untersuchung 
auf Gomola'Va wurde erst 1953 seitens des 
Vojvladinaer Museums durch~efiihrt, des-
sen Teilnehmer fast aBe Archaologen der 
Voj'VoWna waren. Das waren S. Nagy, M. 
VasWlic, R. VeselinO\1iC, M. Sulman, P. Ve-
lenrajter und Studente;) P. MiloSevlc und 
M. GiriC. Ziel der Untersudi-angen, die vom 
12. bis 29. Juni 1953 dauerten, war es, den 
am stiirksten geflihrdeten Tei:l des Plateaus 
von Gomolava zu schiitzen und ein voll-
stlancHgeres Bi!ld fiber die kulturhistorische 
Entwiclclung des Lerens asuf der Fundstelle 
zu erhalten. Der Sohum1taralkter der Aus-
grabungen b]lieb im Verlaufe der weiteren 
Arbeiten eines der Hauptzie]e fUr die ar-
chaologischen Arbeiten. Hinsichtlich des 
Ausgrabungssystems wurde die klassi.sche 
Methode angewandt: Abtragen der freige-
legten Schicltten und mit einer Arbeitswei-
se nach orthogona1en Netz, das auf dem Pla-
teau ange]egt wurde. Das Arbeitssystem 
nach Quadraten, Kolonnen und Sektoren be-
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14 MILORAD G1RIC 
hielt man auch im Verlaufe der spateren 
Tatigkeiten bei. Die Scheitelpunkte im Netz 
befirulen sich an allen zwanzig Metem. Ais 
Fixpun!kt fUr die AufIl1IaJhrne stratigraphd-
scher Angaben wurde die Martkierung bei 
86,057 m tiber der Meeresspiegel festgehall-
ten. In Bezug alUf die Umgebung stellt da'S 
TeI1I'am den hOchsten PunI~t der Lokali tat 
und dariiber Mnaus dar, wenn man den 
ebenen Oharalkter dieses Gebietes bedenkt. 
Wahrend der Arbeiten 1953 ofifnete man 
fi.mf Soniden, davon zwei am P.rofH und 
eine am Abhang zum Dorf (Sonde I, III, 
IV), zwei verliefen auBerhalb des orthogo-
nalen Netzsystems - eine zu F1iiBen von 
Gomolava und die zweite .jm Garten von B. 
Obradovic, 150 m von der Loikallitat ent-
femt.s 
Die 1953 begormenen Al1bei ten wurden 
im folgenden Jahr fortgesetzt. Die bei die-
sen AusglI'abun~en geWOlllIlenen ResuLtate 
sind nicht veroffentlicht worden, mi,t Aus-
nahme des Artiikels von R. Vesemnovic tiber 
die 'keItische und alterseroischen Tapfer-
of en , die lim VerIaIUfe der zweiljalhrigen 
Kampagne U1lJter9Uoht wurden.6 
Die weiteren Arbe~ten fi.i:hrte man 1955 
und 1956 m etwas intensiverer Form durch. 
Sie smd w:ie auch die vorange:ga1l'genen 
Kampamen alUf das Ufersttidk des Plateaus 
orientiert, das am starksten der FluBera-
sian ausgesetzt ist. lnsgesamt untersuchte 
man eine FUiche von etwa 588 Oualdratme-
tern lin ei:ner Lange von 94 m. Die Kultur-
schicht legte man bis zur sterHen Humus-
schicht frei, so daB aIle Kulturhorizonte 
erfaBt wurden, die auf Gomolava vertreten 
si,nd. Mit diesen Arbeiten wurde der am 
starksten gefahrdete Teil von Gomolava 
auf gewisse Zeit geschutzt - das betrlfft 
fast die Halfte der gesamten P.rofiUange. 
Die Dioke der Kultursc:hilCht helme;, unter 
Beriioksidhtigune; cler geologi'sahen Struktur 
der grundlegenden KiUltIurscblcht Ulld der 
heut~gen Konfiguration, im Durchsdhnitt 5 
bis 5,5 m, was tm Verhaltnliis 2lUIn Uferpro-
fil aber nicht die staI1kste Breite der Kul-
turschicht da·rsteUt. Die Grundlage der 
KultJursohicht bildet yom Ufer stammender 
LoBboden, der im Profil betrachtet auf dem 
Gebiet von Gomolava die Fornn einer un-
regelmaBigen LOBdiine hat. Das war sieher-
lich einer der Hauptgriinde fUr die Walll 
dieses Drtes rur Erridhtung einer Sied1ung, 
UIIlter Beriioksicht1gung des ziemlich nied-
rigen und surnpfigen Teils des umliegen-
~en Terraoilns.7 
Neben umfangreichem K:ermniikmaterial 
wul1den wahrend der Alrbeilten lin den Jab-
rem 1955 'I.lU'ld 1956 einige neolit1sche Hau-
ser und 22 neolitische Gruben entdeokt. 1m 
VerlalUfe dieser AI'beiten wurde rum ersten 
Mal die neoHtisch~ Sohicht auf einer gro-
Beren Flache erfaBt, so war es moglich, die 
Grundrisse der Hauser und anderer Be-
gle1itobjekte (Herde, Of en, Gruben) zu fixie-
ren.' 
Die Arbeiten aus dem Jahre 1957, unter 
Bete'iligung einer groBeren Anzahl von Ar-
oooa!ogcn aI'..lS der Vojvodina, bHden die 
Fortsetzung der Schut21untersudhl.mgen des 
Ufersektors. Aufgrund der begrenzten Zeit 
und in Ermangelung aIllsre:cheooer Mittel 
wuroen die Ausgralbu~en n:rcht bis zur 
f;rundschicht durchgefiihrt. Man schloB sie 
vOin Block 55 bis 45 auf dem Niveau der 
neoLitischen Schicht ab, und in den iibri-
gen BlOOken wurde die Kulturschicht bis 
2lUIll oberen Niveau des aneoHtischen Hori-
zonts abgetragen.9 
Nach einer Unterbreohung von acht Ja-
hren wurden dle Arbeiten auf Gomolava 
1965 mit der Absicht weitergefiiihrt, daB 
sie zu systematischen Ausgrahung-m zwedks 
voll'i:ger EI'forschung dieser bedeutenden 
Fundstatte iiberwachsen. In AllIbetraoht der 
VOI1hedgen Arbeitsresulta,te bereitete man 
ein mehrjahriges Untersuchungsprogramm 
vor. 
Die Arbeiten 1956 'Vollzogen sich im Rah-
men dieses Pro~mms und des Arbeits-
programms des Vojvodinaer Museums, daIS 
der erste Initiator der Naohkriiegs,untersu-
chungen auf Goonolava war. Urn die Kon-
tinlUitat mit den vorangegegarIlgenen Arbei-
ten aufredhtzuerhalten, die d'l.llrch soezm-
sche Bedingung (Gefii.hrdung der LoIkalitat 
u. a.) dilktiert waren, setzte man die Unter-
suchungen aim Uferteill des Fundplatzes 
fort. Damit erfaBte man eine Lange von 
etwa 76 m des Langsprofils und zwar in ei-
ner Bmite ilWi.schen vier Ilmd fi.mf Meter, 
abhangig von der Uferzone, die an man-
chen Stellen roehr, an anderen weniger be-
sclhadigt war. Das Ziel der Arbeiten he-
stand vor aHem darin, sie mit den bereits 
eI'folgten zu verbinden sowie im Verlaufe 
einiger Kampagnen ein vollstandiges verti-
kales Profil von Gomolava in der Gesamt-
lange des Plateaus zu erhalten. Man stellte 
fest, daB die Dicke der Kulturschicht am 
unteren Plateau von Gomolava im Verhalt-
nis zum oberen Plateau groBer ist und zwi-
schen 6,3 und 6,5 m betdigt, wahrend ~ie 
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in der Gruben die 7 m - Grenze über
schreitet. Im Verlaufe der diesjährigen Ак
tivität ist man bis zur sterilen Schicht in
den Sektoren IX und X gekommen, im
Sektor XI wurden sie auf dem Niveau des
aneolitischen Humus eingestellt. Die Resul
tate dieser Arbeiten lieferten das bisher
vollständigste Bild der Stratigraphie auf
Gomolava, die zeigt, daЕ sich das Leben auf
der Fundstätte, vielleicht mit kleineren
Unterbrechungen, von der neolitischen
Реriode bis zum AbschluК der Urgeschichte
und weiter in der Römerzeit entwickelte,
und nach einer Pause auch im Mittelalter."
Die Fortsetzung der Arbeiten 1966 war
ihren Umfang etwas geringer und auf die
Vollendung des Веgonnenen, die Abtragung
der neolitischen Schicht im Sektor XI und
auf die Verbindung des Langsprofils des
unteren Plateaus mit dem Profil des obе
ren Plateaus gerichtet. Мan legte eine Fla
che von etwa 260 m frei. Еs wurden haupt
sächlich nur die unteren Ноrizonte der
Кulturschicht ausgegraben.
Аuf diese Weise bereitete man das Ter
rain für die weitere Tatigkeit vor, die auf
die Erweiterung der Ausgrabung zum In
neren des Plateaus hin sowie die Erfassung
gröКerer Grabungsflächen orientiert war.
Die Ausgrabungen wurden in den folgenden
Jahren fortgesetzt.
In der Periode von 1965 bis 1969 been
dete man die zweite Untersuchungsetappe
von Gomolava und den Schutz des Ufer
gürtels entlang des gesamten Profils der
Lokalität am linken FluБufer der Save. Auf
diese Weise erhielt man einen Langs
schnitt der Lokalität, das Profil mit einer
Lange von 220 m und einer sehr klar ge
trennten vertikalen Stratigraphie der Fund
stätte sowie einer Кulturschicht von 6,5 m,
bei den Gruben auch tiefer. Die Вreite des
Schutzgürtels betrug 7 bis 15 m abhängig
vom Zustand des Ufers. Auf diese Art un
tersuchte und schützte man eine Fläche
von über 2.000 Оuadratmeter."
Seit dieser Periode bis zur Beendigung
der Arbeiten beteiligten sich an den Aus
grabungen neben dem Vojvodinaer Мuse
um aus Novi Sad als Тrager und Оrganisa
tor dieser Aktivitäten das Archäologische
Institut aus Веlgrad, das Вalkanologische
Institut der Serbischen Akademie der Wis
senschaften und Кünste aus Веlgrad und
das Institut für die Geschichte der Vojvo
dina aus Novi Sad. Die Arbeiten leiteten
В. Вrukner, В. Jovanovic, N. Таsic und im
Namen des Vojvodinaer Мuseums zuerst S.
Nad, dann В. Веlic und ab 1972 J. Petrovic.
Die dritte und gleichzeitig wichtigste
Еtappe in der Erforschung von Gomolava
stellen die Untersuchungen gröКerer Fla
chen der Fundstelle dar, zuerst auf dem
oberen Plateau mit einer GröЕe von 80x25
Меtern, und seit 1977 auf dem unteren Pla
teau auf einem Вlock mit der Dimension
40x 20 m einer Gesamtfläche von 2.800 m.
Gemeinsam mit den Arbeiten, die in den
vorherigen Etappen ausgeführt wurden,
könnte man sagen, daЕ eine Fläche von
über 5,000 Оuadratmetern erforscht ist.
Die Ausgrabungen in dieser Etappe bo
ten ein vollkommeneres und praziseres
Вild über die relativ-chronologischen Велie
hungen der Schichten auf Gomolava, das
Аuftreten von Siedlungen und Nekropolen
aus unterschiedlichen Perioden. Веsonders
wichtige Ergebnisse wurden durch die Un
tersuchung der architektonischen Uberre
ste aus der neolitischen und äneolitischen
Реriode gewonnen, die auf eine Меhrschich
tigkeit des Маterials hinwiesen und aus
reichend Elemente für die Untersuchung
der Siedlungsurbanisierung lieferten. Веі
den 1973 gemachten Untersuchungen fand
man eine Nekropole mit Skeletten in Но
ckerlage, die der Vinéа—Рlocnik-Phase (Vin
са С—D) angehören. Es wurden 26 Gräber
mit Веіgaben untersucht, die sich inner
halb der Vinca-Siedlung auf dem Raum be
fanden, den man für die Nekropole be
stimmte und auf dem es keine architekto
nischen Оbjekte gab. In den Gräbern fand
man zum ersten Маl auch Кupfer
schmuck." |
Мit den Forschungen am unteren Pla
teau wurden 1981 Нашser des neolithicshen
Ноrizonts untersucht. Мan fand insgesamt
11 Wohnobjekte von annahernd rechtecki
ger Form, die aus Flechwerk gefertigt wa
ren und über gut erhaltene Вöden, Wand
teile, Тrennflächen und anderes Inventar
verftigten. Ihre Dimensionen bewegten sich
bis zu 8,6 m mal 5 m. Die erhaltenen De
tails der Оbjekte ermöglichen eine prazise
Rekonstruktion der Вашweise, und die
Нauserverteilung innerhalb der Siedlung
weist auf einen gewissen Urbanisierungs
grad und seine Оrganisierung hin. Alle
Нauser waren in Richtung NW—SО orien
tiert und auf einer nivellierten Tonschicht
errichtet. Die Нашser hatte man um einen
zentralen geschlossenen Raum gebaut."
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Аn den Ausgrabungen auf Gomolava be
teiligten sich auКer den bereits erwähnten
Institutionen aus Jugoslawien fast alle Ar
cnaologen aus den Museen in der Vojvo
dina und eine grössere Gruppe von Studen
ten, die bei diesen Аrbeiten ihr erstes prak
tisches Wissen aus der Archäologie sam
melten. Diesen Aktivitäten schlossen sich
auch das Gebietsатt fйr den Schutz von
Киlturdenkтdlern итd das Gebietsатt für
Naturschutz aus Novi Sad an, und ab 1972
das Нeimatmuseum in Ruma mit seinen
Fachleuten und Мitteln der Gemeinde
Ruma.
Аn diesen Forschungen nahmen ebenfalls
Spezialisten aus dem Ausland über ihre
Institute Anteil: das Biologisch-archäologi
sche Institut aus Groningen in НоIland (Dr.
Van Zeist, А. Т. Сlason, О. Вottema, Н.
Waterbolk, Sietse, D. Вrinkher mit Studen
ten); ab 1972 begann В. Оttaway von der
Аrchäologischen Abteilung der Universität
in Edinburgh (England), die 1977 mit einer
Gruppe Mitarbeiter eine Мikro-Untersu
chung eines Teils der Кulturschicht auf
Gomolava sowie eine Меtallanalyse vor
nahm. Die Мitarbeiterin der Universität in
Вerkeley (USА), Prof. R. Тringhem nahm
mit Doktoranden an der Erforschung der
Вauweise neolitischer Нauser teil. Den Аr
beiten aus Gomolava schloЕ sich ferner das
Nuklearinstitut »Воris Кіdrié« aus Vinба
mit der Untersuchung der Therтolитines
zenz und des Geomagnetismus an."
Die Ausgrabungen auf Gomolava besuch
ten einzelne Archäologen aus der ВRD, Ru
mänien, Ungarn, der CSSR, Polen, Oster
геich, Вulgarien und anderen Ländern. Wah
rend der Abhaltung des VIII. UISР-Коng
resses 1971 in Веlgrad besuchten über 300
Тeilnehmer dieses bedeutenden Welttref
fens der Archäologen die Fundstätte. Die
Тeilnehmer des internationalen Symposi
ums »Die ethnische, kulturelle und chrono
logische Determination der älteren Eisen
zeit der Vojvodina und die Ве2iehungen
mit den Nachbargebieten«, das 1979 in No
vi Sad stattfand, besuchten gleichfals den
Гundplatz.
Uber die Untersuchungen auf Gomolava
wurden bisher über 70 Studien, Мitteilun
gen und Referate in Jugoslawien und im
"usland geschrieben. Sie waren bei der Аb
fassung der Urgeschichte Jugoslawiens,
Serbiens und des kapitalen Werkes einer
Аutorengruppe, »Die Urgeschichte der Voj
vodina« von besonderem Nutzen." Еine
bedeutende Artikelserie war den Arbeitsre.
sultaten gewidmet, die 1965—1966 durch
geführt wurden und die eine Gruppe Auto
ren" bearbeitete. Es erschienen auch Мit
teilungen über die Ausgrabungsresultate
aus den Jahren von 1967 bis 1976."
ISТОRIJАТ ISTRAZIVANJA NА
СОМОLAVI
Аrheolosko nalaziste na Gomolavi kod
Нгtkovca pominje se u literaturi ved skoro
100 godina. Prvi pisani podacionalazima po
ticu iz 1898. godine iz izvestaja М. Vohalskog.
J. Вгundsid je prvi dao potpunije podatke i
opis ovog nalazista. Prva manja sondazna isko
pavanja na ovom lokalitetu izvrsena su 1904.
і 1908. godine. Токоm vremena prikupljen i
iskopan materijal je deponovan u Arheolos
кom muzeju u Zagrebu i muzejima u Novom
Sadu, Sremskoj Мitrovici i Rumi gde se i da
nas cuva.
Рrva sistematska iskopavanja zastitnog ka
raktera preduzeta su 1953. godine u organiza
ciji Vojvodanskog muzeja iz Novog Sada. U
ovoj ekiрi radili su skoro svi arheolozi Vojvo
dine uključujuci i studente arheologije koji
su tu pohadali zajednióku skolu istrazivanja.
Оvi radovi su trajali do 1957. godine da bi
potom doslo do osmogodisnjeg prekida. Zas
titna iskopavanja su produzena na priobal
nom pojasu, celom duzinom 1965. godine i
trajala su do 1969 godine. Оvo bi bila druga
etapa istrazivanja i zastite arheoloskog nala
zista na Gomolavi.
Тrecu etapu u istrazivanjima na Gomolavi
predstavljaju visegodisnja sistematska iskopa
vanja na velikim povrsinama gornjeg i donjeg
platoa lokaliteta koja su trajala od 1969. do
1985. godine. Ispitana je povrsina od preko
4.400 kvadratnih metara i ustanovljena preciz
na stratigrafija lokaliteta i njihov odnos pre
ma susednim kulturama poéev od mladeg
neolita do srednjeg veka u rasponu od 3.800
god. pre n. e. do XVI veka. U radovima su
bili angazovani i strudnjaci za interdisciplinar
na istrazivanja iz Нolandije i Engleske uz sa
radnju sa nasim struónjacima istorodnih dis
ciplina. U ovom periodu uspostavljena je sa
radnja sa Вalkanoloskim institutom SАNU і
Аrheoloskim institutom iz Beograda, Institu
tom za istoriju u Novom Sadu i zavodima za
zastitu spomenika kulture i prirode iz Novog
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Sada kao i drugim institucijama iz naše zem
lje. Iskopavanjima su rukovodili dr В. В.ruk
ner, Institut za istoriju iz Novog Sada, dr В.
Jovanović, Arheološki institut iz Beograda, dr
N. Таsić, Ваlkanološki institut SANU iz Вeо
grada, a od 1972 godine J. Petrović arheolog
Vojvođanskog muzeja iz N. Sada kao organiza
tor iskopavanja.
Rezultati i osvrti na istraživanja na Go
molavi tokom vremena objavljeni su u preko
70 članaka i studija na našem i stranim je
ZlСIIIma.
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Вogdan ВRUКNER (Novi Sad)
DIE SIEDLUNG DER VINСА-GRUРРЕ АUF GОМОLAVА (DIE WОНN
SСНIСНТ DES SРАТNЕОLIТНIКUМS UND FRUНАNЕОLIТНIКUМS —
(GОМОLAVА Ia, СОМОLAVА Ia-b UND GОМОLAVА Ib) UND DER WОНN
НОRIZОNТ DES ANЕОLIТНISСНЕN НUМUS (СОМОLAVА II)
Dank den langjährigen, systematischen
Аusgrabungen auf der Gomolava, sowie der
Vielen Publikationen über diesen mehr
schichtigen Fundort bei Нrtkovci haben die
Аrchäologen einen guten Ueberblick über
die Кulturen und die Chronologie, welche
man mit kleinen Unterbrechungen vom
Neolithikum bis ins Мittelalter verfolgen
kann. Wenn man den Vinca-Ноrizont in Ве
tracht nimmt, sind die Ausgrabungsresul
tate der Jahre 1955—1977 ziemlich ausführ
lich veröffentlicht* Die Erforschung des
Vinca-Ваuhorizontes von 1978—1985 sind
kurz in der Zeitschrif АР erwähnt." In den
letzten Jahren hat man einige synthetische
Аrbeiten publiziert in welchen das reichhal
tige Material aus der Vinca-Кulturschicht
und aus dem scgenannten Вашhorizont des
aeneolithischen Нumus beschrieben wird."
Von diesen Publikationen sollte man spe
ziell die Analyse der Feuersteinindustrie von
М. Каслаnowska IJ. КоАowski und die an
thropologische Arbeit über das Vinéagra
berfeld von Z. Zoffmann erwähnen". Еinige
exklusive Кupferobjekte, Gruppen von Тóр
fen und Architekturresten sind in einigen
Studien veröffentlicht in welchen man die
Verbindungen der spätneolithischen und
frühaneolitischen Gemeinschaften von Süd
ostpannonien mit Südosteuropa verfolgen
kann." Мan sollte am Ende erwähnen, dass
in mehreren ausländischen Аrtikeln über das
Neolithikum und Frühaneolitikum in Ser
bien die Funde aus Gomolava oft erwähnt
werden". Еinige von diesen Veróf'entlichun
gen, besonders jene, welche die С" Serien
aus der Vinca-Schicht beschreiben und je
ne, welche über die paläozoologischen und
paläobotanischen Funde berichten sind von
breiter europäischer Веdeutung."
Неute, nach 24 Jahren systematischer
Аusgrabungen auf der Gomolava, glauben
wir, dass die kontinuerlichen und detailier
ten Veröffentlichungen des Fundstoffes aus
dem Vinca Wohnhorizont sehr viel dazu bei
getragen haben die Gesamtentwicklung der
Vincakultur zu verstehen. Von besonderer
Вedeutung sind die Informationen, welche
sich auf die Вашtätigkeit beziehen. Es ist
bemerkenswert, dass unsere Кеntnisse
über das Wohnwesen der Vinca-Gruppe
nach 20 Jahren Forschung noch mehr als
bescheiden ist. Wir haben noch nicht die
richtigen Antworten auf basische Fragen:
Gründung, Entwicklung, Prosperität und
Аussterben der Vinéadörfer sind immer
noch ein Rätsel.Deswegen sind die Wohn
ruinen aus Vinéa, Jakovo, Вanjica, Оbrez,
Оpovo, usw. sehr nützlich, aber leider sind
das zu wenige Веispiele um ein zusammen
hängendes Forschungsrezultate zu erlan
gen." Аus diesen Gründen ist die Ent
deckung der Gomolava-Siedlung mit der
Nekropole und den vielen Abfallgruben in
сбner Кulturschicht vcn 0,60 cm bis 2,20 cm
Нöhe so wichtig für die Erforschung der
Аrt und Weise des täglichen Lebens in den
Flachlanddörfern der Vinca-Gruppe in Sid
cstpannonien" (Abb. V).
Der Fundberich über die Ausgrabungen
von 1967—76 ist bis jetzt der einzige aus
führliche Uberblick über die kulturchrono
logische und stratigraphische Lage der Vin
ca-Siedlung". Deswegen ist es unsere Аb
sicht und Aufgabe in diesem Artikel alles
Wesentliche über die Entstehung, Entwick
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lung, Prosperität und den Untergang unse
res pannonischen Dorfes am Savaufer zu
sammen zufassen.
Wahrend einer langjährigen Каmpagne an
dem mehrschichtigen Fundort Gomolava
wurde die Vinéa-Siedlung in Вlocks 1 bis
6 von 1972—73 und von 1975—77 erforscht.
Wenn man in Веtracht zieht, dass von ei
ner in 1954 geschätzten Gesamtflache von
13800 m" cirka 5000 m" erforscht sind, so
sollte doch ein grosser Теіl der ehemaligen
Siedlung erforscht sein. Тrotzdem ist dies
nicht genügend um ein komplettes Вild
über die Entwicklung des Dorfes zu erhal
ten da etwa 1/2 der Gesamtfläche der Lo
kalität von der Sava mitgetragen wurde.
Dadurch konnte nur cirka 21% der gesam
ten Siedlungsfläche erforscht werden. Dies
wiederum ist zu wenig um alle wichtigen
Кomponenten zu rekonstruieren, welche
das tägliche Leben der Einwohner beein
flusst haben. In den etwa 50% des Tells,
welche weggeschwemmt wurden sind mög
licherweise die wichtigsten Gegenstände
und Erzeugnisse des vergangenen Lebens
verloren gegangen."
Die stratigraphische Lage und der chro
nologische Rahmen der Vinca-Siedlung sind
schon durch die Кampagnen von 1965 und
1966 festgelegt worden. Von damals bis zur
Вeendigung der Ausgrabungen haben sich
unsere Ergebnisse über die Mächtigkeit der
Кulturschicht, die chronologische Determi
nation des Dorfes innerhalb der Entwick
lung der Vinca-Gruppe und die allgemeine
Тypologie des Fundmateriales nicht wesent
lich geändert. In der ersten Phase der sys
tematischen Ausgrabungen hat man auf der
Gomolava zwei Grundentwicklungsphasen
ausgesondert: altere, welche zur Grün
dungs- (Gomolava Ia) und zur Аusbreitung
phase (Gomolava Ia-b) und die jüngere,
welche zum späten (letzten) Wohnhorizont
gehört (Gomolava Ib)." Gleichzeitig, hat
man bestätigt, dass die Gomolava Ia-Phase
zur Phase Gradac—Vinca—Plocnik I oder
zur Vincа В2- Antang Vinca С Phase ge
hört und dass die Gomolava Ia-b mit den
Vinба—Рlocnik I Vinéа—Рlocnik IIa
Phasen, in anderen Worten mit der Vinca
С stufe synchronisiert werden kann. Маn
hat auch bewiesen, dass man die Gomolava
Ib mit der Vinca—Ploбnik IIb, in anderen
worten mit der Vinca D Phase vergleichen
kann. Das letzte Jahr der Ausgrabungen
(1985) hat uns mit neuen Daten ermöglicht
das Bild über die Entwicklung der Anfangs
etappe der Vinca-Siedlung ergänzen zu
können.
Вevor wir an die Веschreibung der
Vinca-Siedlung gehen, solten wir kurz die
Еrfindung der Кeramik der Starcevo-Grup
pe erwähnen. Es handelt sich um die
Кeramikstreufunde, welche man im Go
molava Ia Stratum gefunden hat (Т.
1, 1, 2), meist oberhalb des ursprüngli
chen Нumus". Еs ist wichtig zu erwähnen,
dass noch nie ein Wohnobjekt in situ ent
deckt wurde, welches der Starcevo-Gruppe
angehört. Deswegen kann man daraus
schliessen, dass wir von den erforschten
Тells keine Indizien haben, dass im frühen
Neolithikum ein Dorf bestand. Jedoch kön
nen wir die Wahrscheinlichkeit, dass die
Fläche des ursprünglichen Tells, welche
längst vom Fluss weggeschwemmt wurde
zur Staréevo-Zeit bewohnt war, nicht ausser
Аcht lassen. Dass dieses erhöhte Löss-Pla
teau während der Starcevo-Zeit schon be
kannt war, sollte durch die Tatsache be
stärkt werden, dass 4,5 km. weiter in
stid-westlicher Richtung eine Siedlung aus
dem frühen Neolithikum bestand".
Das Anfangsstadium der Besiedlung des
Lössplateaus kann man von der späten Vin
са-Тогdos (В2-Phase) an verfolgen". Die An
kunft der Vinéa-Ackerbauern und Viehziich
ter sollte man mit den breiten Ansiedlungs
bewegungen der Sava in die Donaumtin
dungszone in Verbindung bringen. Es han
delt sich um eine Siedlungsbewegung, wel
che sich flussaufwärts nach West und Süd
west gegen Stidsrem richtet und gegen die
nordöstlichen und nördlichen Веrghange
der Fruska Gora. Wahrend dieser systema
tischen Веsiedlung des Zwischentromge
bietes der Sava und Donau entstanden zu
erst die Siedlungen in der Nähe von Ze
mun, Novi Ваnovci, Вatajnica und später
andere flussaufwärts der Sava und Donau".
Durch die Tatsache, dass man in Novi Ва
novci und Batajnica Wohnschichten der
Vinéа—Тоrdos В1-В2 Phase gefunden hat
und in der Nähe von Zemun Wohnhorizon
te aus der Vinéа В2-С Еtappe, lässt uns da
rauf schliessen, dass die Gründer der Vin
ёa-Siedlung auf dem Lössplateau zur Zeit
der späten Vinéа—Тоrdos Phasen schon le
ben könnten." Аus dieser frühsten Phase
des Lebens auf dem Tell hat man im Jahre
1984 die Grundrisse eines Нашses gefunden,
welche zu der Gomolava Ia Phase gehörte
(Аbb. 1, Аbb. II) Мan hat bei diesem Оst
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Аbb. 1. Рfostenlöcher des Нашses 1/85 aus der Go
molava Ia Phase
West gerichteten Оbjekt Abdrücke von ein
getieften Ноlzpfosten gefunden, welche
vcn dem oberirdischen Ваш mit den Dimen
sionen 8,5х4,5 m. stammen. Аbdrücke von
Ноlzpfosten hat man erstmals im ursprüng
lichen Нumus entdeckt. Es handelt sich um
ein Нашs mit zwei Wohnräumen. Die Оst
West Richtung dieses Нашses war bisher
auf Gomolava unbekannt. Diese Оrientie
rung könnte vielleicht für die Gründungs
phase des Dorfes typisch sein.
Wenn man Веtracht zieht, dass man auf
einer 3600 m" grossen erforschten Fläche,
nur ein Нашs aus der Gomolava Ia Phase
gefunden hat, so können wir mit grosser
Sicherheit annehmen, dass das Tell von ei
ner kleineren Gruppe von Ansiedlern be
wohnt war. Wenn man akzeptieren könnte,
dass auf dem Тeil, welcher von der Sava
weggeschwemmt wurde noch einige Wohn
objekte bestanden, dann wäre eventuell die
Нypothese angebracht, dass zu jener Zeit
keine Dorfanlage bestand, sondern einzeln
verstreute Нöfe. In der Vinéa-Gruppe ist
allgemein bekannt, das man oberirdische
Wohnobjekte während der Vinéа—Тоrdos
Phase beniitzte, so wie zum Веispiel in Vin
са, Вaranda, usw." In der altesten Grün
dungsphase der Siedlung hat man auch
mehrzellenartig angelegte Wohngruben ge
funden. In einem Оbjekt entdeckte man ei
nen Feuerplatz in situ (Wohngrube I). In
der Nähe von einigen Gruben hat man Аb
drücke von schrag eingetieften Ваlken, wel
che einen Teil der Dachkonstruktion aus
machten festgestellt (Wohngrubе Е und А).
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Ihre stratigraphische und chronologische
Zugehörigkeit zu der Gomolava la Phase,
ist durch die Tatsache bewiesen, dass über
diesen Wohngruben die Hauser der folgen
den Gomolava Ia-b Phase errichtet wurden.
Еinige von den Wohngruben hat man je
doch in der nächsten Вашphase (Gomolava
Ia-b) als Abfallgruben benutzt. Wohngruben
hat man nur in der Gomolava Ia Phase ge
funden. Es wurden insgesamt 7 solche Gru
ben entdeckt, von drei weiteren nimmt
man an, dass sie bewohnt waren". Die er
wähnten eingetieften Gruben auf der Go
molava, wie auch auf anderen Fundplätzen
aus derselben Zeit hat man als vorüberge
hende Wohnobjekte, als Lehmgruben für
neue Наuserbauten und als Abfallgruben
benützt". Die Entdeckung von offenen
Неrdstellen ausserhalb von Wohngruben
beweist, dass ein grosser Теіl der täglichen
Аktivitäten im Freien abgehalten wurden.
Durch die mehrjährigen Ausgrabungen hat
man sehr viele Informationen über soge
nannte »movable objekts«, vor allem über
Кeramik gesammelt. In der Ia Schicht fand
man Gefasse, welche typisch für die Spät
Vinéа—Тогdos-Phase sind." Еine kleine
Аnzahl von Keramikgefassen zeigen typolo
gische Eigenschaften aus der früheren Pha
se". Die sogenannte grobe Ware überwiegt
prozentuell die feine Ware. Маn hat oft tie
fe Тöpfe mit grober Oberfläche beniitzt,
welche in der unteren Наlfte leicht abge
schrägt und oben leicht ausgebaucht wa
ren (Т. 2, 5) und sogenannte Amphoren mit
grosser Ausbuchtung in der oberen Наlfte
und mit kurzen, geraden oder zylindrischen
Нalsen" (Т. 2,6-7). Sehr oft kommen Varian
te von flachen Schüsseln vor, welche man
in der Fachliteratur »Duveée« nennt.* Lei
der kann man die grobe Waren nicht als ei
ne Веіgabe für die chronologisch/stratigra
phische Determination des Wohnhorizontes
benützen, weil sie sich typologisch durch
die ganze Entwicklung der Siedlung kaum
verändert. Selten findet man bei den groben
Тöpfen unterhalb der Offnung auf der au
sseren Оberfläche rundherum eingetiette
Druckornamente, was ein Zeichen der Тra
diticn der Оrnamentierung aus der frühe
ren Vinéа—Тогdos Phase ist."
Die sogenannte feine Ware ist viel bes
ser brauchbar um kulturelle und andere
Аusserungen in der Siedlung zu verfolgen.
In den Wohn- und sogenannten Abfallgru
ben findet man oft tiefe bikonische Schüs
seln mit leicht verdickten Schutlern und
etwas betonten Offnungen." Diesen Тур von
Gefassen trifft man sehr oft in der Vinéa—
Тоrdos Phase an." Аuch nicht selten sind
die Schüsseln mit schwach betonten biko
nischen Formen, welche typisch für die frii
heren Abschnitte der Vinéа—Тогdos-Phase
sind." In diesem Wohnhorizont findet man
auch eine grosse Anzahl verschiedener Va
rianten von Schüsseltypen, welche typisch
für die späte Vinéа—Тоrdos Phase sind,
sowie Schüsseln, welche typologisch zum
Аnfang der Vinéа—Рloónik-Phase gehören".
Die Fragmente von Fussbechern sind an
den anfang der Vinca—Ploónik Phase ein
zuordnen (Т. 2,2)" Тheiss-Кeramik Import
ist selten (Т. 1,8).
Аuf der feinen Keramik kann man fol
gende Dekorationstechniken festellen: flach
eingeglattete Rillen (Т. 2,1), polierte Мus
ter und eingeritzte Bander, ausgefüllt mit
eingetieften Punkten (Т. 1,6,7)". Sehr rar
sind die Мotive aus der älteren Vinca-Тоr
dos—Phase (Т. 1,9). Die meisten der Оr
namentsmuster und die eingeritzten Stich
stempel techniken, welche man auf den
Deckeln findet (Т. 1,3—5) kann man dem
Вeginn der Vinéа—Рlocnik Phase zuord
nen."
In der Schicht mit dem altesten Нашs
und Wohngruben hat man eine grosse Zahl
von Tonfigiirchen gefunden." Die feinstilis
tische Analyse gibt Doppelantworten: die
eine Antwort ist, dass es eine langdauernde
Еntwicklungsphase gibt, welche manchmal
die streng aussonderden Grenzen zwischen
der Entwicklung von einzelnen Phasen in
der Vinéa-Gruppe selbst überschreitet; die
zweite Antwort ist, dass nur eine grosse An
zahl von Funden, welche stratigraphisch
gut bestimmt sind, es ermöglichen die sti
Нstischen Anderungen von Statuetten mit
der allgemeinen kultur-6konomischen Ent
wicklung in den verschiedenen Wohnhori
zonten auf dem Fundort zu vergleichen, so
wie das der Fall mit den Gomolava-Statu
etten ist.
Der Тур von sogenannten saulenartigen
Figuren mit undefinierten summaren Gе
sichtern sind nicht oft anzutreffen. Sie sind
nur typisch für die frühe Vinca—Тordos
Phase." Sie weisen auf eine Тradition aus
dem alteren Neolithikum hin und in der
Siedlung haben sie keine Einfluss auf die
stratigraphische Determinierung der Gomo
lava Ia Schicht." Die säulenformigen/walz
artigen Statuetten mit summarischen ver
schiedenartig modelierten dreieckigen Gе
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sichtern deuten auf die stilistischen Тradi
tionen der Vinéа—Тоrdos Phase hin." Маn
findet auch solche, welche einen Ubergang
von dreieckigen zu polygonalen Gesichtern
aufweisen. Туроlogisch gehören sie zum
lUbergang von der späten Vinca—Тогdos
zur frühen Vinéа—Рloénik Phase." Die
Gruppe der walzartigen/staetopygen Vari
anten bestätigen unseren Веschluss, dass
das Ende der Siedlung der Gomolava Ia
Phase mit dem Anfang der Vinéа—Рlocnik
Phase synchronisiert werden darf (Т.
2,3-4)*.
Für die Rekonstruktion der Lebensweise
in der Gomolava Ia Phase ist auch die Aus
wertung der Feuerstein- und Steinindustrie
wichtig." Dank der КасZanowska—Коzlow
ski Arbeit hat man auch einen guten Uber
blick über die Веnitzung und Bearbeitung
der Feuersteinwerkzeuge. Die Autoren ka
men zu dem Веschluss, dass einzelne Arten
von Кlingen (Наlbfabrikate) von einem spe
zifischen Feuersteintур (К3) stammen wel
che in den späteren Wohnhorizonten weni
ger gefunden wurden." Diese Tatsache hat
darauf schliessen lassen, dass dieses Маte
rial von anderen Gebieten her mitgebracht
wurde und dass der Коntakt zu diesen Re
gionen später verloren ging. Die Autoren
glauben zudem, dass cirka 50% der Кlin
gen ausserhalb del Siedlung bearbeitet
wurden." Die Tatsache, dass man sehr wе
nig retouchierte Werkzeuge hat wurde zu
einer Нуроthese für die erwähnten Auto
ren, dass die Ansiedlungsphase nur kurz
gedauent hat." In einem Teil der Siedlung
hat man eine Werkstatt mit einer grossen
Рrozentzahl von bearbeiteten Werkzeugen
ohne Кlingen gefunden. In anderen Teilen
der Siedlung hat man solche Werkzeuge
nicht gefunden und daraus schliessen Ка
czanowska und Ко2łowski, dass die Wohn
anlagen allgemein relativ weit voneinander
lagen." Diese Hypothese deckt sich mit
meiner eigenen vollkommen, da man tat
} nur sehr wenige Оbjekte gefunden
at.
In der nächsten Wohnetappe, welche
wir als Gomolava Ia-b einstufen, beginnt
eine intensive Вautätigkeit in dem Dorf.
Die Häuser erstrecken sich fast über die
ganze Fläche des Tells. Nur die Grenzzone
um den Нügelabhang herum war nicht be
baut." In dem der Siedlung in welchem die
Кulturschicht der Vinca-Gruppe dünner
war, waren die Hauser der Gomolava Ia-b
Phase durch die Вашаktivitäten der jüngs
Аbb. 3. Наus 4/80 aus der Gomolava Ib Phase
ten Siedlung der Gomolava Ib Phase zer
stört. Deswegen haben wir aus der Grabung
VII nur teilweise Informationen über das
Wohnwesen. Die Ausgrabungen in Block
I—VI dagegen haben uns geholfen den
Нausbau besser erforschen zu können. Der
alteste Wohnhorizont befindet sich im zent
ralen Teil der Теllanlage. Die Hauser wel
che dort gefunden wurden, hatten die
grössten Dimensionen. Маn hat zwei Наи
ser von 8 Х 15,5 m. (8х16 m.) entdeckt, so
wie zwei weitere mit den Dimensionen von
4x16 m., welche möglicherweise nicht als
Wohnbjekte beniitzt worden waren." Аn
der Peripherie der Siedlungszone waren die
Grundrisse kleiner und enger. Еin Оbjekt
war 6 х 12 m., beim zweiten hat man zwei
Вauphasen konstantiert; die ältere Вaupha
se mit den Grundrissen vor 4,8х10 m. und
die jüngere von 5 х 11 m.". Wenn man die
Вauaktivitäten aus derselben Periode in den
benachtbarten Кulturgruppen in der panno
nischen Tiefeben betrachtet, dann geht her
vor, dass die lokalökologischen Весіingun
gen zu spezifischen Вашmodellen führen.
Zum Веispiel in Gorzsa hat man einen
Нauskomplex aus der Theiss-Кultur mit 6
Räumen gefunden." Die Forscher sind sich
nicht einig ob dies ein sogenanntes Коmmu
nal- oder Кulthaus war." Für uns ist es in
teressant, dass es sich wahrscheinlich um
ein Haus handelt, welches in einer Sippen
gesellschaft gebaut wurde, wo noch immer
Grossfamilien zusammen lebten, wie dies
der Fall in der Gomolava Ia-b Siedlung war.
Die Кeramik aus dieser Schicht zeigt in
auantitativer und qualitativer Нinsicht die
selben Каrakteristiken wie jene aus der
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Vinéa-Ploénik I und IIa oder der Vinéа С
Рhase.
Еs besteht ein grosses Repetoir von Gе
fassen: sogenannte grobe Коchware, Deckel,
Varianten von Amphoren, usw. was zeigt,
dass die Geschirrvariationen viel grösser
sind als in der vorigen Zeit. Auch die Оnna
mentik ze igt jezt viel mehr Variationen.
Die Кeramik ist nur eine von den
verschiedonen Веweisen, dass die Lebens
bedingungen komplexer geworden sind.
Аuf Grund der Тypologie der feinbe
arbeiteten Schüsseltypen kann man die Кul
tursynchronisation der Кeramik der Gomo
laba Ia-b Phase mit der Тöpferei des Fun
dortes Vinca und anderen Fundorten der
Vinёa-Gruppe am besten vergleichen. Die
Schüsseln mit scharf betonten Schultern
und verdickten, gebuckelten Schultern und
kurzem Наls sind selten." Веі diesen Веі
spielen kommt die Коntinuität aus der spä
ten Vinéа—Тоrdos bis in die Vinca—Ploб
nik Phase zum Ausdruck." Аm häufigsten
kommen die zahlreichen Varianten von tie
feren, flacheren bikonischen Schüsseln mit
scharf betonten Schultern und mit wenig
oder mehr profilierten Offnungen vor"
Аuch häufig sind die Schüsseln mit hohen
scharf betonten Schultern und etwas ausge
dehnten Оeffnungen." Sehr oft findet man
bikonische Schüsseln mit niedrigen, kon
vexen und abgerundeten, manchmal auch
verdickten Schultern, sowie Schüsseln mit
stark ausgedehntem Оberteil und oft etwas
schräg betontem Наls" Alle diese Веіspiele
findet man in der Vinéа—Рlocnik Ia Pha
se." Еingeritzte (Т. 3, 1) und polierte Muster
(Т. 3, 2) kommen weiterchin vor.
Еin Кeramik-Import aus der Sopot II
Phase bestätigt die Synchronisation zwi
schen Sopot II — Gomolava Ia-b — Vinca
С Рhase." Das Auftreten der Gefässe mit ko
nischem Fuss, welcher sich zu einem fla
chen oder gespitztem Воаen verengt kann
man mit dem Import aus Nordost-Воsnien
in Verbindung bringen. Ihre Benützung in
der Gomolava Ia und Ia-b Phase zeigt Ver
bindungen mit den Vinca-Siedlungen des IV
und III Wohnhorizontes in Gornja Tuzla
und mit dem III und II Wohnhorizont in
Varos und sw."
Die Statuettenanalyse zeigt uns vielleicht
am besten die neuen Tendenzen in der Веar
beitung der menschlichen Figuren. Jetzt
kommen sehr oft die Terrakoten mit pseu
dopolygonalen und dreieckigen Маskenge
sichtern vor. Es ist allgemein bekannt, dass
Аbb. 4. Grab 12/76, Skelet in Ноckerstellung mit
Агmreif aus der Gomolava Ib Phase
die dreieckigen Gesichtsvarianten mit ge
гundeten Winkeln und ritzartig angelegten
Аugen typisch für den Anfang der Vinёa—
Plocnik Phase sind." Еinige der Figuren ha
ben einen starken individuellen Ausdruck
und deswegen kann man sie schwer in das
typologisch stylistische Schema einordnen.
Тrotzdem ist ihre stratigraphisch chronolo
gische Bestimmung durch die Lage in der
Gomolava Ia-b Schicht gesichert (Т. 3, 3, 4).
КасZanowska und Колtowski kamen
durch die Analyse der Feuersteinindustrie
aus der Gomolava Ia-b Schicht zu dem Ве
schluss, dass diese von erheblicher Веdeu
tung für die Erforschung der Verbindungen
der Vinca—Gruppe mit den synchronen
Кulturerscheinungen in Pannonien ist. Die
selben Autoren nehmen an, dass die Feuer
steinindustrie aus Aszod ähnlich ist wie die
Кlingenindustrie aus Gcmolava Ia-b* Dies
ist ein Indiz, dass die Vi néа-Кultur die For
mierung der Lengyel-Кultur beeinflusst
hat.“ Dieser Веschluss stimmt mit dem uns
rigen überein. Die Prozentreduzierung von
Кernstücken und Abschlägen im Vergleich
zu den Кlingen und retouchierten Werkzeu
gen ist noch ein Веweis mehr, dass das
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Rohmaterial immer noch von Werkstätten
ausserhalb des Dorfes hergebracht wurde"
Die grössere Zahl von retouchierten Werk
zeugen ist für die Autoren ein Веweis, dass
man jetzt in einer permanenteren Sippe leb
te als früher oder jedoch, dass man die
schon fertig bearbeiteten Werkzeuge in das
Dorf brachte" In jedem Fall ist dies für
uns ein weiteres Argument, dass jetzt das
Leben in dem Dorf vielseitiger wurde und
dass man diese retouchierten Кlingen für
mehr Zwecke benützte als früher.
In dem Кulturhorizont der Gomolava
Ia-b Phase verbreitert sich die Variation von
Steinaaxten. Наufiger findet man jetzt
schmale Меіssel.
Die Кnochenwerkzeuge sind ebenfalls öf
ters anzutreffen. Аm meisten kommen ver
schiedene Arten von flachen Аalen vor, wel
che aus den Röhrenknochen von Säugetie
ren und Vögeln gefertigt wurden. Aalen aus
Нirschgeweih wurden offenschtlich bevor
zugt. Relativ häufig sind Angelhaken, Наг
рunen und Werkzeuggriffe.
In der jüngeren Wohnsiedlungsschicht
Gomolava Ib wurden 25 teilweise ganz er
haltene oberirdische Objekte gefunden, von
welchen man mindestens 2/3 als Wohnob
jekte bezeichnen kann (Abb. III). Die Hau
ser sind grösstenteils schmale und kleiner
als diejenigen der älteren Siedlung. Das
Wohnhaus aus der Оstperipherie zum Bei
spiel ist 8х4,40 m." Im zentralen Teil des
ehemaligen Dorfes hat man 10 Оbjekte e-r
forscht (Abb. II, III), von welchen 3
Нäuser in sehr gutem Erhaltungszu
stand waren: die Dimensionen von Haus
3/80 sind 8,5 х 5 m, von Нашs 4/80
8,30 х 4,30 m. (Аbb. 3) und von Haus
6/80 7,50х5,20 m. (Аbb. 2). Еs handelt
sich um Wohnobjekte mit allgemein 3
Räumen, welche für die Lebensbedingun
gen in dem jetzt neuen Sippenorganisations
schema sehr funktionell sind. In den Hau
sern leben jetzt Кleinfamilien. Die Ergebnis
se auf der Ваnjica sind ähnlich wie die von
Gomolava. Der Forscher J. Тodorovic hat
ein fast volkommenes kleines Haus von
11 х 5 m. freigelegt." Аus Когmadin haben
wir 2 Нäuser von 6,70х4,70 m." Нier kann
man noch die Häuser aus der jüngsten
Schicht aus Vinca hinzufügen. Ein Haus
mit den Dimensionen von 14x6 m. wurde
in einer Tiefe von 3,62 m. gefunden und ein
zweites von 8,50х4,50 m. in einer Tiefe von
2,95 m." In Ороvo bei Panéevo hat man
auch kleinere und schmalere Wohnobjekte
entdeckt. Мan hat bewiesen, dass eines der
Нauser 8х5,50 m. gross ist" Es bestehen
noch andere Веispiele, welche uns bestäti
gen, dass in den Siedlungen der Spät-Vin
са-Gruppe in der Regel kleinere Нашser ge
baut wurden." Еs ware interessant hierbei
zu erwähnen, dass man in Негрaly in der
Schicht, welche man allgemein mit der Vin
са С-D Phase synchronisieren kann, Нашser
entdeckt hat, welche 10—12 Меter lang und
4—5 Меter breit sind." Аber in den jünge
ren Phasen (Schicht 4 und 5) haben die
Forscher Wohnobjekte von kleineren Di
mensionen mit einem Raum gefunden, nam
lich 3,5 x 3,5 m." Demnach sind in Неrpaly
wie auf Gomolava kleinere Оbjekte typisch
für die jüngeren Phasen.
In den Gomolava-Нäusern hat man
Оefen, sowie eine grosse Anzahl von Kera
mikscherben gefunden, dann Fischernetzge
wichte, Erdkugeln und sehr selten Stein
und Кnochenwerkzeuge. Selten anzutreffen
waren auch Тоnfigürchen. Einige Hauser
waren mit Вukranien (vorderer Теil eines
Осhs- oder Schafschädels mit Hörnern, wel
che mit einer Schicht von Lehm bedeckt
waren) verziert (Т. 3, 7—8). Ihre magische
Вedeutung kann man mit dem Fruchtbar
keitskult in Verbindung bringen."
Die Häuser aus der Gomolava lb Phase
aus dem Zentralteil des Dorfes waren nach
Nordwest-Südost orientiert, ausser einem
Нaus welches Südwest-Nordost gebaut war
(Аbb. I, IV). Аm Rande des Tells verfolgt
die Оrientaticn der Наuser die Коnfigura
tion des Аhbanges (Т. III). Еs scheint, dass
das Dorf in kleine Мikrozonen eingeteilt
war, 4—5 Нauser haben einen kleinen
freien Platz umfasst, welcher für allgemeine
Zwecke gedient hat." Еines der unbesiedel
ten Raumflächen hat man zum Веispiel für
die Веarbeitung von Steinwerkzeugen be
nützt.
Еin wichtiger Fund stellt die 22 Indivi
dueursten oder 25 Веstatlungen der." Das
Gräberfeld wurde in einem frien Аreal in
erhalb der Siedlung der Gomolava 1В Рha
se gefunden (Abb. III). Маn hat festgestellt,
dass die Grabgruben in den Wohnhorizont
der Gomolava Ia-b Phase eingetieft waren.
Нaufig waren die Pfostengruben der Gomo
lava Ia-b Наuser von den Gräbern gestört.
Die Nekropole wurde von Z. Zoffmann bear
beitet und eröffentlicht." Die Skelette wa
ren meist vollständig erhalten, einige waren
gestört. Die Verstorbene wurden alle in Но
ckerlage bestattet. Die Веіgaben waren
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nicht einheitlich. Веsonders wichtig ist
Grab 12 mit einem Кupferarmring, welchen
man gut in die entwickelte Vinca-Plocnik
Phase datieren kann (Abb. 4)." Gefassbeiga
ben in einigen Gräbern: Schüsseln mit ein
gezogenem Rand und kurzem, vertikalem
Нals kann man gut in die letzte Phase der
Vinca-Кultur datieren." Die Nekropole auf
Gomolava ist das einzige Gräberfeld aus der
Vinca-Plocnik Phase, welches bisher gefun
den wurde.
Аus der Gomolava Ib Phase haben wir
sehr viele Кeramikfragmente und auch gan
ze Gefasse, welche aus den Wohnobjekten
stammen (Abb. 3, 5). Jetzt kommen
Schüsseln mit kurzem nach innen ge
richteten Оberteil vor. Dieser Тур von
Schüsseln kommt nur in der Gomo
lava Ib Phase vor." Мan findet auch
einhenklige, welche zu der Vinca-Ploé
nik II Phase gehören." Sehr oft sind biko
nische Napfe mit konkavem oberem Коnus
anzutreffen, welche aus den Vinca С und D
Phasen sind. Jetzt benützte man oft Varian
ten von Schüsseln mit mehr oder weniger
profilierten Оeffnungen und angedeuteten
Schultern (Abb. 3, 6). Diese Gruppe
von Gefassen sind für die Vinca-Ploc
nik IIa Etappe typisch." Wie schon
erwähnt wurde, kann man die Кera
miktypen, welche als Grabbeigaben ge
funden wurden typologisch sehr gut in die
Vinéa-Ploénik D, Phase eingliedern." Die
Оrnamentierung in dieser Zeit kann man in
zwei Hauptrichtungen verfolgen. Die Gefäs
se sind mit flach eingeglatteten Каnneluren
oder mit polierten Mustern verziert (Abb.
3, 6). Diese polierten Мuster sind manch
mal kreuzartig, sternartig, netzartig, strich
artig oder pseudoschachbrettartig ange
legt."
In der Gomolava Ib Phase findet man
prozentual weniger Теrrakoten als in frühe
ren Perioden. Es gibt immer noch Terrako
ten mit 5-eckigem Gesicht, plastischer Nase
und polygonalem Корf welche allgemein ty
pisch für die früheren Abschnitte der Vin
ба-Рlocnik Phase sind." Die Variante von
Flachstatuetten gehören zu der Vinca D
Phase." Еin schönes Веispiel von einer klei
nen auf einem Thron sitzenden Statuette
gehört zu den Тypen welche man in der
entwickelten und späten Vinca-Ploénik Pha
se findet."
Аn dieser Stelle sollte man noch einmal
die Tatsache erwähnen, dass man im Gomo
lava Ib Нorizont auch Кupferobjekte gefun
den hat: Кupferperlen und Кupferschmuck
sind die wichtigsten Funde."
Еs ist wichtig zu erwähnen, dass sich
die Веnützung von Endschabern, welche
man als Меsser benutzt hat, prozentual
vergrössert hat. Allgemein findet man jetzt
specialisierte Werkzeuge, zum Веispiel Si
chelklingen." Аus diesem Wohnhorizont be
stehen noch zwei „Schätze" mit Кlingen. Es
waren darin auch retouchierte Кlingen. Ве
scnders interessant sind die Werkzeuge wel
che in der mikrolithischen Technik bearbei
tet worden waren. Einige von diesen wur
den wahrscheinlich als Pfeilspitzen be
nützt." Die polnischen Autoren glauben,
dass das Auftauchen von diesen Pfeilspitzen
einen Нinweis auf die nun wichtigere Rolle
der Jagd geben könnte." Für uns ist diese
Нypothese akzeptabel, weil wir auch glau
ben, dass sich das Кlima zu dieser Zeit
geandern angefangen hat und dass sich die
Lebensweise vom Ackerbau langsam zur
teilweisen Jagdökonomie entwickelt hat.
Аus der Gomolava Ib Schicht hat man
Steinaxte und Steinwerkzeuge ausgegraben,
welche weitere Spezialisierungen aufweisen.
Dasselbe konnte auch bei den Кnochen
werkzeugen beobachtet werden.
Аm Ende sollte man noch kurz die С 14
Daten erwähnen, welche Т. Waterbolk aus
führlich analisiert." Еr schlägt vor, dass
sich die Dauer der Vinéа С—D Siedlung von
4900—4600 kalВС erstreckte.* Die 12 Рro
ben aus den Нашsern der Gomolava Ib Pha
se haben eine Dauer von zwischen 4106—
3756 ВС angezeigt. Da die Analysen von Т.
Waterbolk aus gut stratifizierten Wohnob
jekten stammen, welche man in die Vinca
D1 oder Gomolova Ib Phase eingliedern
kann, werden die erwähnten kalibrierten
Daten von 4900—4600 kalВС sehr wichtig
für die Chronologie der Vinca-Gruppe sein.
Еine wichtige Rolle in der Оekonomie
spielte die Viehwirtschaft.
Die vielen Tierknochen, welche in der
neolithischen Periode auf Gomolava gefun
den wurden, weisen darauf hin, dass Нашs
tiere gezuechtet wurden, unter anderen
Rind, Schaf, Ziege, Schwein und Нund. Die
wilden Tiere welche gejagt wurden beschra
enkten sich vor allem auf Reh, Нirsch und
wildes Schwein und etwas weniger auf
Нase, Fuchs, Dachs und Biber. Аuch Voegel,
Мuscheln und Schnecken wurden gegessen.
Die Hypothese von А. Сlaason ist aeusserst
interessant, dass in der Umgebung von Go
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molava schon in der Vinca-Zeit wilde Pfer
de gelebt haben."
In der Agrikultur wurden verschiede
ne Getreidearten angepflanzt, so wie zum
Вeispiel ein und zweikoerniger Weizen, Ger
ste und Hirse."
Аls kurze Zusammenfassung sollte man
die Synchronisation der Gomolava-Siedlung
mit den Wohnhorizonten in Vinca verglei
chen. Der Wohnhorizont Gomolava Ia
(Wohngruben) gehört zu der Vinéа В2 oder
Gradac Phase. Das Ende der Gomolava Ia
Phase und der Anfang der Gomolava I a—b
Phase (Entwicklungsphase des Dorfes) soll
te man mit dem Ende der Vincа В2 und
Аnfang der Vinéа С Phase oder der Vinca
Ploénik Phase vergleichen. Das Ende der
Gomolava I a—b Phase (die Häuser an der
Реripherie der Siedlung) soll man mit der
Vinca С Phase oder mit der Vinca-Ploónik
II a Stufe gleichsetzen. Die Gomolava Ib
Реriode (die jüngste Siedlung) sollte man
mit der Vinca D1 Phase synchronisieren
oder mit dem Uebergang von der Vinca
Plocnik IIa zur IIb Stufe. Die Gomolava Ib
Phase (Nekropole) vergleicht man mit Vinca
D2 oder mit Vinéa-Ploénik IIb.
Nach den langjährigen Ausgrabungen hat
man oberhalb der Ruinen der Siedlung der
Gomolava Ib Phase eine humisierte Schicht
von cirka 30—40 cm Dicke entdeckt (Abb.
V). Еs handelt sich um eine braun gefärbte
Еrde, welche man in der Literatur als
„âneolithischer Нumus" (Gomolava II Pha
se) bezeichnet und welcher eine Vinca-Ploc
nik- Siedlung der С-D1 Phase überdeckt."
Diese Schicht trennt den Horizont der Vin
са-Gruppe von dem Niveau mit den Abfall
gruben der Badener Gruppe und mit der
Siedlung der Коstolacer Gruppe. Dadurch
dass der „aneolithische Humus" den Vinca
und Baden-Коstolac-Ноrizont so klar trennt
und damit eine klare Stratigraphie entsteht,
lassen sich die Beziehungen zu den benach
barten zeitgleichen Кulturgruppen sehr
klar feststellen."
Im „aneolithischen Нumus" sind relativ
wenig Spuren von Bautätigkeiten festzustel
len. Sicher baute man zu jener Zeit keine
massiven Нашser wie zur Vinca-Zeit. Es
konnten lediglich hüttenartige Вaureste und
Тeile von offenen, mehrschichtigen und mit
Scherben fundamentierten Feuerstätten frei
gelegt werden. Demnach setzte die neue Ве
völkerung die Lebensweise der Vinca-Sied
lung nicht fort. Durch die genaue Analyse
der Кeramik, der Feuersteinindustrie, der
Тіerknochen und der Samen sollte es mög
lich sein die kulturellen, sozialen und öko
logischen Меrkmale des „aneolithischen Нu
mus" weiter zu verfolgen. Dadurch sollten
wir etliche Hinweise über den Verlauf des
Аuflösungsprozesses des Ueberganges vom
Früh- bis zum Мittelaneolithikum erhalten.
Da in der Zeit des „aneolithischen Нu
mus" die sogenannten Vinca-Finalsiedlun
gen noch existierten, kann man die Ве2ie
hungen zwischen der Vinca D. und der So
pot III — Lengyel II Stufe verfolgen, so
wie auch die Ве2iehungen der post-Vinca
Phase mit dem Enstehungshorizont von Ва
laton-Lasinje-Тiszapolgar.
Die Architekturreste aus diesem Ноri
zont sind sehr schlecht erhalten und spär
lich. Es sieht so aus, als ob nach dem dicht
besiedelten Ноrizont aus der Vinca-Phase
der Теll kaum besiedelt war. Die kulturelle
Zugehörigkeit des „aneolithischen Нumus"
ist schwer festzustellen. Маn findet eine Art
von Keramik, welche in der Тypologie der
Тöpferei aus der Vinca D2 Phase ähnlich
ist (Т. 4, 1—3)." Dann kommen auch Кera
miktypen vor, welche für die Proto-Tiszapol
gar Gruppe typisch sind (Т. 4, 6—11)." Die
Кrtige oder Napfe mit kleinen vertikalen
Нenkeln (Т. 4, 4), welche ziemich grob
bearbeitet waren, sind typologisch den
Еrscheinungen der Sopot III, Lengyel III
und der Lasinje- Вalaton I Phase anlich."
Еinige Schüsselfragmente mit warzenför
migen Applizierungen gehören zu den
typischen Erscheinungen der Tiszapolgar
Gruppe (Т. 4, 1)." Fussbechergefasse zeigen
Кarakteristiken der Tiszapolgar aber auch
der Ваlaton-Lasinje-Gruppen (Abb. 4, 5)."
Die Verzierungserscheinungen and den
Gefassen ist allgemein selten. Die kurzen,
geglatteten Striche sind typisch für die So
pot—Gruppe." Кreisförmige, tiefe Ziermo
tive sind auch eine Кarakteristik der Sopot
III Phase." Warzenförmige Dekors kom
men in der Tiszapolgar-Gruppe oft vor
(Аbb. 4, 1), aber auch auf den kleinen
Schüsseln der Sopot III Phase."
Leider können wir immer noch nicht die
Ursache für die Bildung des „aneolithischen
Нumus" verstehen. Аber es scheint, dass die
Вildung einer Humusschicht nicht nur eine
lokale Erscheinung ist. Wir glauben, dass
sich dieser Prozess auch auf anderen Теll
Siedlungen abgespielt hat. Меistenst ist die
se Нumusschicht von den heutigen Кultu
ren gestört, weil sie zu nahe der Оberfläche
liegt. Es ist wichtig zu erwähnen, dass man
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dieselbе Нumusschicht auch am Fundort
Gradina am Воsut gefunden hat." Die un
garischen Forscher haben ebenfalls Нumus
schichten über einigen Tells in Оstungarn
entdeckt: Каlicz und Raczky fanden über
der jüngsten Негрaly-Siedlung eine Нumus
schicht." Dieselbe Situation befand sich
auch in Vesztó-Маgor, wo Hegedüs und
Мakkay über einer Spät-Theiss-Siedlung
auch eine Нumusschift fanden."
Еs ist immer noch eine offene Frage wa
rum sich über den Tells eine fast sterile
Schicht gebildet hat und dies auf einem
grossen Gebiet, welches sich von der Gomo
lava im Süden der pannonischen Tiefebene
bis Нerpaly im Zentralgebiet der ungari
schen Tiefebene erstreckt.
Die Erforschung des aneolithischen Нu
mus erlaubt anhand der Тypologie der Ке
ramik eine Einteilung in zwei Phasen. Go
molava IIа — Вildung von Vinca-Plocnik
D2 — entwickeltes Sopot III — Аnfang von
Lengyel III — Аnfang von Nitra Вrodzany
= Anfang des Auflösungsprozesses (entwic
kelte Phase des Friihaneolithikums).
Gomolava IIb — Еnde von Vinca-Ploc
nik D2 — Еnde von Sopot III — Lasinje I
— Ende Lengyel III — Ваlaton I — Еnde
Nitra-Вrodzany — Proto-Tiszapolgar/Тisza
polgar = Ende der Auflösung (Вeginn des
mittleren Aeneolithikums.)"
NASELJА VINСANSКЕ GRUРЕ
(GОМОLAVА Ia-Ia-b Ib) I НОRIZОNТ
»ENELITSКОG НUМUSA« NА СОМОLAVI
U kulturncm sloju debljine oko 0,60—
2,20 m, na prostoru sa 5000 m", otkriveni su
ostaci naselja vinéanske grupe." Naselje se
razvijalou tri gradevinske faze. U najstari
jem (Gcmolava Ia), otkriveni su ostaci stu
bova kuce dimenzija 8,5х4,5 m, zemunice i
otpadne jame." Кeramika, tеrakote i drugi
predmeti pripadaju Vinca-Тоrdos В2 vre
mena." Usledecoi, Gomolava Ia-b fazi,
pod Zu se kuce vecih i manjih dimenzija."
Grncarija, tеrakote i drugi materijal datuju
se Vinca С period." Таkode je pronaden
nakit od bakra. Роiavljuje se import iz So
pot II faze i iz potiske grupe. Iz poslednje
etape Zivota u naselju otkriveno je vise ru
Sevina kuca i drugih objekata. Кeramicki
material i drugi naiazi mogu se odrediti u
Vinca-Plocnik D1 fazu. Nekropola i drugi
skeletni ostaci sa pridarcima (keramika, ba
barna grivna itd.) pripadaju poslednjoj eta
pi (D2) vinéanske grupe."
Iznad sloja vincanske grupe formiraose
horizont, debljine 30—40 cm, nazvan »eneo
litski humus«. Retki tragovi urusenih ko
liba sa znatno razredenim pokretnim arhe
oloskim materijalom pokazuju kulturnu he
terogenost. Роred grncarije koja pripada
postvinéanskom vremenu, javljaju se forme
Sopot III, Вalaton I i Тiszapolgar proveni
jencije"
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Тafel 1. Аnthropomorpher Deckel (3), Deckel (4, 5), Vinca-Кeramik (6, 7, 9), Theiss-Кeramik Import
(8) — Gomolava Ia Phase
www.balkaninstitut.com
32 ВОGDAN вRUКNER
7
п 1 2 3 4 5 юс» 2- ", т. 12. 1 пост
|- 1— ,-." |--|—|— ,5 ———"67 -
Тafel 2. Gefässfragment mit eingeritztem Boden (1), Fussbecher (2), Тonfigürchen (3, 4), grobe Vor.
ratsgefasse (5—7) — Gomolava Ia Phase
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Тafel 3. Кeramikfragment mit eingeritztem Оrnament (1), Кeramik-fragmente mit poliertem Мus
ter (2), Тonfigiirchen (3,4) — Gomolava
Ia—b; amphorenatiges Gefass (5), Gefassfragment mit poliertem Мuster (6), Вucranium (7, 8) —
— Gomolava Ib,
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Тafel 4. Теile von Keramikgefassen (1—11) — Gomolava II (»Аeneolithische Humus«)
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Jelka РЕТROVIC (Novi Sad)
ENЕОLIТНПОUЕ МОYEN ЕТ ТАRDIF А СОМОLAVА
Dans 1’ensemble des secteurs du site de
Gomodava étudies au cours des fouilles de
1953 а 1980 ont été découverts des restes
d’habitation datant de trois cultures de
1'énéolithique: Вааen, Кostolac et Vucedol.
L’occupation d’épodue énéolithique était
d’intensite variable et les structures baties
se présentaient de maniere diverse selon
les endroits, mais on est parvenu a déter
miner avec certitude la succession strati
graphique de ces différentes cultures Le
niveau le plus ancien (Gomolava IIIа) ар
partient a la culture de Вaden dans sa
phase classique, mais ne comporte aucun
vestige certain d’habitations: la majorité
des trouvailles provient de fosses peu pro
fondes, un petit nombre de la couche d'oc
cupation elle-même, a la différence des
trouvailles de la culture de Коstolac.". La
situation est analogue pour la culture de
Vucedol, représentant le plus tardif de
1'énéolithique a Gomolava (Gomolava IIIc):
les trouvailles de céramique sont, dans ce
cas, en rapport avec la couche d'occupa
tion, sans que l'on ait pu discerner des
traces claires de constructions. Seule l'étu
de typologique detaillée du matériel céra
mique de ces deux cultures apportera de
plus amples informations sur les types rep
résentés et leur chronologie relative.
Les trouvailles peux nombreuses de cé
ramique du type Вaden, surtout la premi
ёre phase des recherches systématiques,
ont donné la possibilité a déterminer assez
précisement la chronologie de cette couche
d'occupation de l’épodue énéolithique en
I’évolution interne de la culture de Baden
dans la plaine Pannonienne et dans la ré
gion du Danube en Yougoslavie.
Сomme marque stylistique fondamenta
le nous pouvons citer les formes des tas
ses, encore peu développées, des formes
bulbeuses avec des anses en ruban, ensuite
des ecuelles ornées de points efectuёes au
poincon — disposés en aretes de poisson,
et pui des vases plus grande en rubans
plastiques." Сes éléments prouvent que les
trouvailles de Baden appartiennent a la
premiere phase de cette culture, c.a.d. aux
temps lorsqu'elle se détache du modele
Сегnavoda III — Вoleraz, et forme son
style. Сest »la phase précoce classique de
la culture de Baden«, comme le dit М. S.
Dimitrijevic." Еlle est representée par la
сёramique de Dobanovac, de Vucedol et
des colonies énéolithique de Vinéа.
Сe sont les recherches portant sur la
culture de Коstolac Qui ont donné les re
sultats les plus significatifs du point de
vue de la stratigraphie et de la chronolo
gie. Des la premiere étape des recherches
(jusqu’en 1965), on a constate au’il existait
deux phases de construction dans l’habitat
de la culture de Коstolac.
Вeacoup plus des informations sur la
stratigraphie de l’habitat de Коstolac ont
eté procurées par la fouille du »Вloc VII«,
dui fournira l'essentiel de la matiere de ce
rapport. Аu cours de cette fouille (1979—
1980), on a decouvert sur l’ensemlbe de la
surface du bloc VII (800 m") huit bati
ments disposes approximativement sur de
ux rangs d’orientation Est—Оuest (fig. 1.).
Тошtes les maisons sont baties selon la
meme technique: murs formés de brancha
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ges entrelacés et de pise avec armature de
bois, sols de terre bien tassée revetus d’un
enduit passé au feu, mais sans infrastruc
ture de bois. Aucune des bases de maisons
n'était suffisamment bien conservée pour
au'on puisse en proposer un plan complet,
mais il est clair qu'il s'agit de batiments
rectangulaires mesurant environ 6 х 4 m.
Il semble que ces maisons comprenaient
deux pieces, comme en tёmoignent les res
tes de cloisons intérieures. Elles possёdai
ent des fours en forme de calotte repo
sant sur une base ovale ou circulaire. Sauf
dans auelques cas, on n’a pas retrouvé de
traces claires de trous de poteaux. Оn peut
supposer due l’armature des murs était
constituёe de poteaux dui supportaient un
toit a deux versants. II semble de mёme
due les murs extérieurs n'etaient pas mas
sifs, comme en tёmoignent les fragments
ёсroulés, qui portent les empreintes de
pieux plus ou moins épais.
D’après la disposition des batiments de
l’habitat de Коstolac dans le bloc VII, on
peut proposer de les répartir en plusieurs
groupes: les maisons 1, 2, 3, 6a et 6b
formeraient le premier groupe, les maisons
4 et 5 le second, les maisons 7 et 8 le troi
sieme. Сomme les intervalles séparant ces
groupes de maisons n’étaient occupés par
aucune autre construction, on peut suppo
ser qu'il s'agissait de cours destinées aux
activités économiques. Il est également lé
gitime de supposer due la disposition des
maisons provient de ce due chague com
munaute familiale regrcupait les locaux
d’habitation dui lui appartenaient. Сette
hypothese est d'autant plus vraisemblable
due cette concentration des maisons s’est
maintenue au cours des trois phases de
I’habitat de Коstolac. L’organisation de
l’ensemble de l’habitat de Коstolac a pu
etre identique sur toute la surface du site,
mais nous n'avons pas les moyens de le
prouver. De meme, nous ignorons si l'ha
bitat était ou non fortifié.
Selon В. Вrukner, a la plus ancienne
phase de la culture de Коstolac (Gomolava
III/1) арpartient la maison 6b." Le sol de
cette maison a été établi immediatement
au-dessus de l’humus énéolithique, et ce
batiment tёmoigne donc de la constinuati
on de la vie a Gomolava après la fin de
la culture de Вaden.
La phase moyenne de la culture de Коs
tolac est représentée par la majorité des
maisons étudiées: c'est donc a cette époque
due cet habitat atteignit son extension ma
ximale. La situation stratigraphique de
cette phase est indiquée par les maisons
6a et 2, car tout les deux sont située juste
au-dessus de la maison 6b.
А la phase la plus recente appartient la
maison 1, mais il n’est pas exclu au'au
cours de l'étude stratigraphique et typolo
gique finale, on établisse due telle ou telle
maison dui a été attribuёe a la phase mo
yenne appartienne a l’horizon le plus re
СеПt.
Des interessantes informations architec
toniques a fourni la maison №. 3, арparte
nant a la phase de constructions moyenne
(fig. 2). Sa grandeur est de 6х3,8 m, elles
est orientée vers sud-est: nord—ouest, con
struite en la mème technique et la mème
maniere comme les autres batiments. Sur
le terrain nivellé une auantité d'argile
ayant été placé comme sol, bien tassée et
revetus d’un enduit passé au feu. Dans la
partie de sud—ouest et sud—est deux cou
ches de revetement ont été trouves ce dui
indique due le sol a été renouvelё.
Dans la partie de l’est de la maison 3
au carrё С, ont été trouvé des restes d’un
fcur en forme de calotte mais dont la fa
con n’a pas рu étre reconstruite (fig. 3).
Il s'agit probablement d’un four de la base
de forme du fer a cheval plutot grand. Аt
taché a la calotte du four a été trouvé une
place rectangulaire de 0,5х0,3 m, partielle
ment gardé a 5 cm dessous de la base de
four. Сette place était encadrё par un bord
du 8—10 cm, pendant due la surface intё
rieure était d'argile jaune cuite — probab
lement la place pour y garder des nourri
ture.
А la partie de Sud, proche au centre de
la maison, au carrё С se trcuve une sur
face circulaire de 0,6 m de diametre, faite
dans la mème masse que le sol, laauelle a
рu étre utilizée comme base ou fond d'un
pitho (?) plus grand.
А 1,25 m de distance de la surface cir
culaire de la part de l'ouest de la maison
se trouve une sorte de bancencadrё, ёlevé
de 2—6 cm au dessus du sol (fig. 4). С’est
la surface du sol en forme rectangulaire
de 0,64 х 0,32 m. Раrtant de la lisiere de
1'est du banc vers 1’est se trouvent impres
sione dans le sol deux rigoles droites, peu
profondes de 1 cm de largeur, conservés
a une longeur de 0,30 m et 0,33 m. Jugёant
des éléments sauvegardés il est difficile de
faire une conclusion complete pour le but
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de cet objet. La construction du banc, ainsi
aue des rigoles indiquerait plutôt qu’il
s'agit d'un objet pour buts religieux, une
place pour le culte.
Аux ruines des murs il y a des traces
de bois charbonné des perches formant les
branchages entrelaces et de pisé pour fair
la paroi. А la part de l'ouest de la maison
la reste d’un poutre charbonné a été trouvé
aui — a jouger de son épaisseur — faisent
part de la construction supportant le toit.
Sur le sol de la maison 3 des fragments
реu nombreux de ceramique ont été trou
vées, surtcut des écuelles coniques et des
poteries en forme d’entonnoirs (Т. I.).
Il est manifeste due toutes les maisons
de l’habitat de Коstolac ont été détruites
par un incendie, et au'aucune reconstruc
terre brulée
terre brune
Пагоне bruise
tion n’a eu lieu après la ruine de l’horizon
le plus recent. Сomme on peut affirmer
maintenant en toute certitude due les mai
sons 1 et 2 appartenaient a la phase recen
te, il semblerait due l’habitat de la culture
de Коstolac ait connu une reduction sen
sible des avant sa destruction. Сomme le
tell de Gomolava n’a été due partiellement
preservё, on ne sait pas clairement duelle
fut l’évolution de l’habitat de Коstolac con
sidéré dans son ensemble. Une superposi
tion immediate de la culture de Vucedol a
l’horizon le plus recent plaiderait en fa
veur de l’hypothese d'une succession direc
te de ces deux cultures.
La céramique des trois phases de l’ha
bitat de Коstolac indique une grande unité
culturelle, malgré duelques différences ty
pologiques limitées. Сest ainsi que dans la
phase la plus ancienne dominent les écu
elles profondes, biconiques, ornées sur
1'épaule de points effectués au poincon et
formant des motifs geometriques. Dans ce
meme niveau d’occupation ont été trouvés
egalement des fragments de la céramique
de Baden. А l’extension maximale de l’ha
bitat de Коstolac dans la phase moyenne
correspond la production de la céramique
classique de Коstolac, d'excellente dualité.
С’est alors au'apparaissent les écuelles co
niques moins profondes et plus larges, tou
jours ornées de points effectues au poin
con, les vases ellipsoides et les pots en for
me d’entonnoirs (Т. I, II). Раrticulierement
caractéristiques de cette phase sont les tas
ses a fond plat ou pointu avec des anses
en ruban qui atteigient parfois de tres
grandes dimensions. Les ornaments les
plus courants sont les métopes, les trian
gles et les damiers. Les incrustations blan
ches sont fréquentes. Plus tard, dans la
phase la plus recente, les écuelles basses
ont des épaules moins marquées et sont
souvent ornées de motifs geometriques
plus simples, effectués au poincon.
Les hauts pithoi piriformes ont deux
rangées d’anses en forme de tunnels et une
embouchure étroite avec une levre plate."
Un vase sphérique mérite une mention
particuliere: il possede deux anses opposees
de profil tropezoidal, a travers lesquelles
on pouvait passer une corde pour suspen
dre le vase. Les deux anses sont bordées
d'ourlets verticaux en relief, tandis due le
corps du vase est décoré de bandes verti
cales composées de courts chevrons incises
en aretes de poisson. La situation stratigra
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phique de ce vase est sure, puisau'il a été
trouvé sur le sol de la maison 1, aui appar
tient a l’horizon le plus recent de l’habitat
de Коstolac (Gomolava III/3b). Оn sait
parailleurs due cette forme de vase est ca
racteristique de la culture de Вaden mais
aussi de celle de Косоfeni; il peut donc
s'agir ici d’un intéressant phénomène de
continuité dans le développement d’un
style. Si tel était le cas, cette trouvaille at
testerait une évolution sans solution de
continuité entre les cultures de Вaden et
de Коstolac dans la plaine danubienne You
goslave.
D'apes les trouvailles de céramique, on
peut estimer au'il y eut des contacts avec
la culture de Baden dans la phase la plus
ancienne de cet habitat, et au’il faut tenir
compte d’un rapport identique avec la cul
ture de Vucedol dans la phase d'occupation
la plus recente. Маis on doit souligner ici
au'on n’a pas trouvé a Gomolava de céra
mique appartenant a ces cultures dans des
ensembles clos, comme des unités d’habita
tion ou des fosses.
Le niveau datant de la culture de Коs
tolac ne contenait pas beaucoup de lames
de silex et de haches de pierre. Оn y a trou
vё en petit nombre des objects de cuivre
tels due des alénes de section carrёe lon
gues de 5,5 а 11,8 cm et un morceau de
couteau mesurant 6 х 1,8 cm.
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Т. I La ceramique de la maison 3, la culture de Коstolac (Gomolava III/2b)
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Т. II La ceramique de la maison 4, la culture de Коstolac (Gomolava III/2b)
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А Gomolava, on a fouillé dans le niveau
datant de la culture de Коstolac des tom
bes individuelles. L’une d'elles contenait un
squelette relativement bien conserve, dui
etait en position recroduevillee, avec les
mains ramenées sous le menton". Une écu
elle peu profonde, richement ornée de mo
tifs executés a l'aide d’un instrument den
telé et d’incrustations blanches, avait été dё
posee comme présent auprès du defunt.
D’après les caracteres stylistiques de cette
ecuelle, la tombe appartiendrait a la phase
moyenne de la culture de Коstolac. Les
autres tombes ne contenaient aucun objet
caractéristique dui permette de les attri
buer en toute certitude a la culture de Коs
tolac.
L'intérêt de l’habitat de l’époque de Коs
tolac découvert a Gomolava vient surtout
de ce du’il permet d’apercevoir dans le dё
veloppement de cette culture des permet
d’apercevoir dans le développement de cette
culture des phases typologiques claires et
fondées sur une stratigraphie sure. Seule
1'étude détaillée du matériel céramique de
tous les niveaux de cet habitat pourra per
mettre de déterminer plus nettement les
caracteristiques stylistiques et typologiques
de chaque phase et leur interpénétration
ёventuelle.
Еn ce moment une characteristique re
levante peut être établie en l’évolution du
style de Коstolac, obtenu du matériel de
Gomolava С.a.d. dans la phase précoce de
cette culture les ornaments de la vaiselle
sont obtenues par piqures et la technique
d’incisions. Au milieu du développement
s’annonce l'ornamentation en »Furchen
stich« — technique, ce qui jusqu a la fin
de cette culture sera une marque fonda
mentale stylistique. Сette technique surtout
en combination avec les incrustations blan
ches sera la base sur laduelle, en phase
final de l'énéolithe, se développera le style
de Vucedol d’incisions profondes.
Сes recherches ont apporté un impor
tant renouvellement des connaissances sur
Ies structures de la culture de Коstolac.
Longtemps considérée uniquement comme
une culture de nomades et d’eleveurs, la
culture de Коstolac se révele aussi, apres
les recherches de Gomolava, comme une
culture de sédentaires et d’agriculteurs, car
seule une population demeurant longtemps
au même endroit et ayant l’agriculture
comme activité principale peut avoir laissé
derriere elle un habitat a trois niveaux
d'occupation.
Du point de vue de la chronologie re
lative, la culture de Коstolac represente
dans la vallée de la Моrava et la plaine pan
nonienne l'énéolithique moyen et tardif, et
est donc contemporaine des cultures de
Косоfeni en Roumanie et de Воsaéa en
Тchécoslovaquie".
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РО7NI ENЕОLIТ NА СОМОLAVI
Redosled kultura mladeg eneolita na Go
molavi potvrduje klasiónu hronolosku shemu:
badenska, kostoladka, vucedolska, ovog puta
evidentnu prema jasnoj stratigrafiji ovog vi
Seslojnog naselja. Dok su badenska i vuce
dolska kultura zastupljene u jamama i u kul
turnom sloju, kostolacka kultura zastupljena
je dobro organizovanim i dugotrajnim nase
ljem, u kome se izdvajaju tri stambena hori
ZОПta.
Najpouzdanije podatke za stratigrafiju
kostoladkog naselja dala su iskopavanja bloka
VII о kome je u ovom radu najvise pisano.
U toku istrazivackih radova 1979—1980. go
dine otkriveno je na celoj povrsini bloka VII
(800 m*) osam gradevinskih objekata — kuca,
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organizovanih približno u dva reda, orijenta
cije istok—zapad (plan 1). Sve kuće su rađene
u istoj tehnici pletera i lepa sa drvenom kon
strukcijom i podovima od čvrsto nabijene
zemlje koji su često zapečeni, ali bez drvene
substrukcije. Nijedna kućna osnova nije oču
vana u tom stepenu da bi se njen oblik mo
gao u potpunosti rekonstruisati, ali je ipak
jasno da su u pitanju pravougaoni građevin
ski objekti. Кuće su izgleda bile dvodelne, što
pokazuju ostaci pregradnih zidova. U njima
su se nalazile kalotaste peći, ovalne ili kružne
osnove. Izuzev u pojedinim slučajevima ostaci
stubova nisu jasno utvrđeni. Моže se pretpos
taviti da su osnovnu konstrukciju kuće sači
njavali stubovi koji su nosili dvoslivni krov.
Isto tako se čini da spoljni zidovi nisu bili
masivni na šta ukazuju njihove ruševine sa
оtiscima tanjih i debljih pritki.
Najstarijoj fazi kostolačkog naselja pripa
da kuća 6b. Njena osnova je bila postavljena
neposredno na ranoeneolitski humus i tako
ona označava nastavak života na Gomolavi
posle završetka badenske kulture. Srednja
faza naselja zastupljena je u većini istraženih
kuća i označava vreme kada je naselje zahva
talo najveći prostor platoa Gomolave. Strati
grafsko mesto ove faze određeno je kućom ба,
jer se ona nalazi neposredno iznad kuće 6b.
Najmlađој fazi pripadaju kuće 1 і 2.
Оćigledno je da su sve kuće kostolačkog
naselja stradale u požaru pri čemu nije bilo
obnavljanja posle propasti najmlađeg hori
zonta. Neposredno nadslojavanje vučedolske
kulture iznad najmlađeg kostolačkog horizon
ta ide u prilog mišljenju da je na lokalitetu
došlo do smene kultura.
Оvaj rezultat postignut na Gomolavi, nije
značajan samo u relativno — hronološkom
pogledu, već menja i neke ustaljene predstave
o kostolačkoj kulturi: umesto pretpostavlje
nog nomadskog karaktera, ta kultura ovde po
kazuje izraziti sedelački, zemljoradnički ka
rakter.
Кeramički nalazi badenske i kostolačke
kulture na Gomolavi pokazuju oblike karak
teristične za Podunavlje, s tim što se kosto
lačka keramika može pratiti i kroz preciznije
stratigrafske fazе. Оvde posebnu ulogu imaju
keramičke celine iz stambenih objekata i
jama.
Zahvaljujući velikim otkopnim površina
ma Gomolave omogućeno je tačnije prouča
vanje i organizacije naselja kostolačke kultu
re, što je retka prilika za poznavanje eneolita
Panonije i Podunavlja.
www.balkaninstitut.com
Nikola ТАSIС (Вeograd)
ВRONZE- UND ALТЕRЕ ЕISENZEIT AUF GОМОLAVА
Im Unterschied zu den Schichten der
neolitischen, äneolithischen und Lateneperi
ode sind die Siedlungsreste der Вronze
und Eisenzeit bedeutend schlechter be
wahrt und bieten weniger sichere Elemen
te in der stratigraphischen Веtrachtung der
Lebensentwicklung und Bildung kultureller
Sedimente auf Gomolava. Der Grund dafür
liegt zweifellos in den verschiedenen Oko
nomien der Кulturen, den Wohnweisen und
Siedlungstypen. Auf der gesamten unter
suchten Fläche des oberen und unteren
Plateaus von Gomolava fand man an über
dauerten Siedlungsresten nur Gruben, klei
nere Wohnhöhlen, Неrdteile und kleinere
Flächen festgetretener und gebrannter
Еrde. Die Hauser, sofern es sie gab, waren
von weniger dauerhaftem Мaterial organi
scher Нerkunft (Ноlz, Weidengerten, Stroh,
Schlif u.ä.), ohne eingefaЕte Рfosten, so daR
es verständlich erscheint, daR ihre Uberre
ste im Verlaufe der Untersuchungen nicht
konstatiert wurden. Die ziemlich zahlrei
chen Funde der Вronzezeit, und besonders
der Eisenzeit, jedoch, weisen darauf hin,
daB das Leben auf Gomolava während der
gesamten Вronze- und älteren Eisenzeit an
dauerte, man kann sagen in Коntinuität.
Die Веschädigung der Schichten beider Ре
rioden, vor allem durch die sehr intensive
Вautätigkeit während der Latenesiedlungen
(einige der Latene-Gruben wurden bis zum
Niveau der neolitischen Нäuser gegraben!)
hatte zur Folge, daR eine detaillierte Tei
lung jeder dieser beiden Perioden mehr
durch typenkundliche Analysen, aber weni
ger über geschlossene stratigraphische Ein
heiten erzielt werden kann. Auf diese Weise
wurde die Schichtenteilung für die Вronze
und Eisenzeit auf Gomolava vollzogen, die
in der allgemeinen Periodisierung und Stra
tigraphie die Велeichnung Gomolava IV
und Gomolava V erhielten. Innerhalb der
Schicht Gomolava IV trennte man drei
Кultur- und stratigraphische Ноrizonte:
IVa, der durch eine Art Vatin-Кeramik mit
sehr häufigem Import (?) inkrustierter Ке
ramik vom Szeremle-Тур charakterisiert
wird, dann IVb, dem die Funde der alteren
Phase der Веlegis-Кultur angehören, und
der IVc — Ноrizont mit schwarzgeglatteter
Кeramik der jüngeren Phase der Веlegis
Кultur (Ноrizont Веlegis II—Gava). Die
Schicht Gomolava V wurde ebenfalls auf
grund des Auftretens von Gruppengrabern,
Funden in der Schicht sowie der typen
kundlichen Analyse des keramischen Маte
rials in drei Нorizonte geteilt: Gomolava Va
bezeichnet den mächtigsten Ноrizont der
Еisenzeit (Воsut-Кultur I), d.h. ihrer frühen
Рhase mit Кeramik aus der Schicht und
zwei Gruppengrabern; Gomolava Vb cha
rakterisiert ein zahlreiches Auftreten der
Кeramik mit eingedrücktem »S« — Мotiv
und umlaufender Spirale (Ваsarabi-Stil —
Вosut-Кultur II) und schlieКlich Gomolava
Vc mit kannelierter Кeramik der späten
Phase der älteren Eisenzeit (Воsut-Кultur
III). Die Frage der Коntinuität zwischen
der Finalphase der älteren Eisenzeit und
dem folgenden Ноrizont, Gomolava VIа,
der zur Lateneperiode gehört, also zum II.
Jahrhundert vлu.Z., bleibt unklar. Die Кега
mik aus dem Gomolava Vc—Ноrizont könn
te man spätestens ins IV. Jahrhundert
v.u.Z. odrnen, wodurch wir einen zeitlichen
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Нiatus von etwa 300 Jahren erhalten wür
den. Daraus lieКe sich die SchluКfolgerung
ziehen, daR Gomolava zwischen dem Ende
der alteren und den ersten Funden der jün
geren Eisenzeit unbesiedelt war. Diese Еr
scheinung bezieht sich nicht nur auf Gomo
lava, sondern auf das gesamte Sremgebiet,
für das bisher keine Siedlungen des III. und
II. Jahrhunderts v. u. Z. bekannt sind. Die
ses Problem könnte man durch eine Коrrek
tur der Datierung für die Funde aus der
Finalphase der älteren Eisenzeit lösen, oder
anderseits für die frühesten Erscheinungen
der Latene-Кeramik auf diesem Воаen. Das
ist allerdings nicht das Thema dieses Refe
ГаteS.
DIE КULTUREN DER ВRONZEZEIT AUF
СОМОLAVА
Вevor wir zu sicheren Funden des er
sten Ноrizontes der Вronzezeit — Gomolava
IVa — übergehen, muЕ auf das „Vucedoler
Problem" bei dieser Fundstätte hingewiesen
werden, und zwar aus zwei Gründen: a) da
die sporadischen Funde Vucedoler Кeramik
dazu verpflichten und b) weil der Ноrizont
IVa, mit dem die Вronzezeit beginnt, be
reits einer Entwicklungsphase der frühen
Вronzezeit der mitteleuropäischen Periodi
sierung (Вr А2 nach Reinecke) entspricht,
und sich deshalb die Frage nach einer zeit
lichen Веstimmung der Vucedoler Funde
auf Gomolava stellt. Aufgrund der Тypolo
gie bei den keramischen Funden und der
Тatsache, daЕ sie auschlieКlich in Gruben
auftritt (die für die klassische Phase cha
rakteristischen Вашten der Vuéedol-Кultur
fehlen), könnte man schluВfolgern, daЕ die
Funde auf Gomolava der „Desintegrations
phase des Vuéedoler Кulturkomplexes" an
gehören, das heiЕt, der Zeit zum Ende des
Аneolithikums und des Веginns der Вron
zezeit. Der Umstand, daЕ Кeramik der Vin
kovoi-Кultur auf dieser Fundstätte fehlt,
spricht zu Gunsten einer solchen Datierung
der Vuёedoler Funde. Der Gomolava IIIc
— Ноrizont, dem die Vuёedoler Кeramik
angehört, sollte nicht als aneolithischer an
gesehen werden, sondenn mit ihm beginnt
die frühe Вronzezeit auf Gomolava. Derar
tige Tendenzen für die Datierung der Final
phase der Vuёedol-Кultur bestehen in der
Literatur, und sie scheinen uns annehmbar."
Der Horizont Goтolava IV/a wиrde in
den bisherigen Ausgrabungsberichten als
„Vatin-Ноrizont mit einem Import inkrus
tierter transdanubischer Кeramik" interpre
tiert Abb. 1." Еine solche Auffassung lieКе
sich im groЕen und ganzen akzeptieren, wo
bei man praziser definieren müКte, was man
unter dieser Ве2eichnung versteht. Vor al
lem sei sofort betont, daЕ es sich nicht um
die klasische Vatin-Кultur handelt, wie sie
von den Fundstätten im Banat sowie auch
im jugoslawischen Donaubecken (Popov Sa
las, Vinca, Gradina in Stari Slankamen usw.)
bekannt ist. Es geht um eine Variante der
Vatin-Кultur, die man »westliche Variante
der Vatin-Кultur" nennen könnte oder „Sre
mer Variante der Vatin-Кultur"." Wir glau
ben, daR die erste Ве2eichnung eher zutref
fen würde, da sie einige ähnliche Funde in
Westserbien, in Slawonien und sogar teil
weise in Südungarn erfaRt. Die Кeramik auf
Gomolava unterscheidet sich von den grund
legenden, charakteristischen Тypen und der
Огnamentik im Rahmen der klassischen
Phase der Vatin-Кultur (Веcher mit Наsen
ohren, Каnneluren, geschwungene Spiralen
u. a.) und ist durch zweihenklinge Веcher,
Schüsseln mit Henkeln und knopfartigen
Zusätzen, Тöpfen u.ä. charakterisiert, und
als Verzierung finden sich sehr häufig ein
geritzte Вänder (drei oder vier parallele Li
nien), die sich am Неnkel unter einem rech
ten Winkel brechen. Die Offnung dieser Ве
cher ist von gewöhnlichem rhombischen Pro
fil. Neben Gomolava (Ноrizont IVa) sind
diese Веcher auch von anderen Fundplatzen
im Sremgebiet (Gradina/а. Воsut, Schicht
III, Dalj, Stari Jankovci, Suréin) bekannt,
ferner in Ungarn im Rahmen der Gerjen
Кultur nach I. Воna. Веsonders wichtig
ist das Auftreten dieser Веcher jedoch in
Vinca, wo sie sich zusammen mit der klas
sischen Vatin-Кeramik einerseits und der
inkrustierten, transdanubischen Кeramik an
dererseits befinden."
Neben der „Vatin-Кeramilk" in der
Schicht Gomolava IVa legte man inkrusti
erte Кeramik frei (Аbb. 2), die zweifellos
nicht nur für diese Fundstätte eine Frem
derscheinung darstellt, sondern auch auf
dem weiteren Sremgebiet (Воsut, Веlegis,
Golokut), in der Umgebung von Веlgrad
(Vinca) und in der Stidbacka (Popov Salas)."
In der ersten Zeit waren wir der Auffassung,
daЕ es sich hierbei um einen Import aus
Тransdanubien (ungarischer Теil der Вага
nja?), handelt, aber das immer häufigere
Аuftreten dieser Кeramik in einem spezifi
schen Кulturkontext (gemeinsam mit der
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Аbb. 1 Gomolava IIIс — Vucedoler Кeramik
westlichen Variante der Vatin-Кultur einer
seits und der Vinkovci-Кultur andererseits)
weisen auf eine langere Anwesenheit dieser
Кeramikart über die gesamte frühe bis
zum Веginn der mittleren Вrozezeit hin.
Аuf Gomolava ist diese Keramik durch grö
Вere „Еtagen"-Аmphoren, ein oder zweihen
klige Веcher, Schalen und Töpfe vertreten.
In der Regel zeigt sie eine sehr gute Fak
tura, eine geglattete schwarze oder rote
Оberfläche, reich mit Einritzungen oder ril
lenartigen Vertiefungen dekoriert, die mit
weiBer Inkrustation ausgefüllt sind. Туроlo
gisch laRt sich diese Кeramik ausgezeichnet
mit ähnlichen Funden in Ungarn verbinden,
woher sie zweifellos ins Sremgebiet und
nach Gomolava kam. Ihre zahlreichen Ana
logien finden sich auf den Nekropolen bei
Szeremle, Szebeny, Воly und im Rahmen
der südlichen Gruppe der inkrustierten Ке
ramik nach I. Воna, bzw. der Szeremle-Кul
tur nach Т. Коvacs — G. Вandi."
Die chronologische Bestimmung des Но
rizontes Gomolava IVa ist neben dem, was
die Кeramik bietet, auch auf Grundlage der
Меtallfunde möglich. Sie sind nicht so häu
fig, dafür aber charakteristisch, was die
Аngabe der chronologischen Кооrdinaten
erleichtert. Von besonderer Веcieutung sind
drei Funde: eine geschwungene Spirale, ei
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Аbb. 2 Gomolava IVa — Inkrustierte und Vatiner Кeramik
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ne Вronzenadel vom Турus Нülsenkopfna
del und eine Nadel des Турus Flügelnadel.
Nach der Analyse des Goldes durch А. Наch
mann und der Тypologie gehört die Spirale
zum „Ende der Моris-Kultur", was der Ре
riode der ersten Наlfte des Вronzezeitalters
entsprache; die Нülsenkopfnadel mit tordi
ertem unteren Teil gehört der zweiten Наlf
te der Frühbronzezeit (Аunjeticе-Маа’arovce
Ноrizont nach М. Novotny) an," was auch
auf die Datierung des Flügelnadelfundes zu
trifft. Aus all dem geht hervor, daК sich der
IVa-Ноrizont auf Gomolava in die Früh
bronzezeit ab deren Мitte biz zum AbschluК
(Вr А1—А2) einordnen würde, wobei dem
Вeginn der frühen Вronzezeit (vor Вr А1
nach P. Reinecke) die Wohngrubensiedlung
der Vucedol-Кultur angehören müКte, die
gleichzeitig auch das Ende dieser Кultur
auf dem weitergefaКten Gebiet von Srem
und Slawoniei kennzeichnet.
Der Horizont IVb-c auf Gomolava zählt
vollkommen zur Belegis-Кultur, zu ihrer al
teren und itingeren Phase. Die typenkund
lichen Меrkmale des Маterials, die interne
Еntwicklung der Кultur und ihre Chronolo
pie sind nicht nur auf Gomolava klar, son
dern auf dem umfassenden Raum der Веle
gis-Кultur, deshalb werden wir uns bei die
sen Ноrizonten der Вronzezeit weniger auf
halten.
Аn Siedlungsobiekten entdeckte man die
Uberreste vernichteter Нäuser, Wohngru
ben, Gruben und kleine FuКbodenflächen,
die sicherlich Teile gröКerer offener Herde
darstellen. Unter den Wohnobiekten ist das
beste Еxemplar eine Wohngrube im Block
IV, die eine unregelmäКige Ellipsenform
mit einem zugänglichen Teil und zwei Ni
veaus hatte. Sie war mit Кeramik der jün
geren Phase der Веlegis-Kultur gefüllt. Аls
ebenfalls wichtig zeigten sich die Herdreste,
besonders im Block VI mit einem Кeramik
Fundus aus der älteren Phase der Веleois
Кultur. Aufgrund dieser Angaben schluК
folgert man, daR die Siedlung von einem
oewöhnlichen Турus für diese Кultur war:
Нäuser gab es im Unterschied zu Wohnoru
ben oder halbeingegrabenen Wohnobiekten
weniger, letztere waren mit einer Коnstruk
tion aus Ноlz oder Flechtwerk bedeckt. Die
Grundrisse der Нäuser oder Herde waren
in der Reoel mit Кeramik fundiert und nach
den Funden zu urteilen, gehörte die Меhr
zahl der älteren Phase der Relegis-киlturan.
Die Кeramikfunde des alteren Horizonts
der Веlegis-Kultur illustrieren zwei Grundar
ten: Кeramik, die in der Тесhnik der Pseudo
Schnurornamente verziert sind, und die sog.
„pannonische" oder „Vrsac"-Кeramik, Ве
cher mit zwei Henkeln und hörnernen Zu
gaben. In die erste Gruppe fallen Gefake in
Urnenform (die von den Веlegis-Nekropolen
bekannt sind), ferner Тöpfe und vielfältige
Formen von Amphoren. Сharakteristisch ist
die Schnurverzierung, die sich am Наls oder
der Вашchung des Gefasses befindet. Die
Gruppe der „pannonischen Веcher" ist ih
ren Formen nach mannigfaltig, aber in der
Regel handelt es sich um Веcher mit zwei
Нenkeln und einem betonten Boden, der in
der jüngeren Periode zu einem fingerförmi
gen, klar differenzierten Вoden übergeht.
Die jüngere Phase der Веlegis-Kultur, die
auf Gomolava im Rahmen des Horizontes
IVc abgetrennt wurde, ist durch eine ge
ringere Zahl von Siedlungsobjekten vertre
ten. Neben einigen kleineren Flächen fest
getretenden Восiens sind Теile abgefallenen
Рutzes, von Gruben und Wohngruben die
einzigen Siedlungsspuren. Als eine bede
utende geschlossene Einheit hebt sich eine
gröBere Wohngrube ab, in der sich aus
schlieКlich Кeramik der jüngeren Phase der
Вelegis-Кultur befand. Sie ist wie auch die
Funde aus der Schicht ziemlich vielfältig
und bietet im Unterschied zu den Angaben,
die wir über sie auf den Nekropolen hat
ten, die Мöglichkeit einer vollkommeneren
Еinsicht in ihre materielle Кultur. Zwei Ке
ramikformen sind auКerordentlich häufig:
die erste bilden groКe GefäКe, die auf den
Nekropolen als Urnen dienten, und die
zweite sind Веcher mit fingerartigem oder
spindelförmigen Füssen und kurzen Нen
keln, die mit einer Volute am oberen Teil
enden. An den »Urnen« befinden sich drei
Stilelemente, die sie dem Ende dieser Кul
tur zuordnen (Abb. 3). Das sind ihr flaches
Unterteil und der hohe Наls. an dem sich
horizontale Каnneluren befinden: ferner
die schrägen Каnneluren am Ubergang
vcm oberen zum unteren Коnus, so daВ
sie wie tordiert wirken und der charakte
ristische Henkeltур auf der gröКten Peri
nherie des Gefasses — ein plastisches Vie
reck von dem im oberen Teil der hörner
ne Henkel abgeht, In der Repel weist die
ее Кeramik eine schwarz geolättete Оber
fläche auf die mit Sauerstoffreduktion oe
brannt wurde Auf den Nekropolen der Re
1eois-Kultur (Вeleois. Кaraburma) stellen
diese Urnen ein Merkmal ihrer Finalphase
dar."
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Аob. 3 Gomolava IVb (4) und IVс (1—3) — Кeramik der Веlegis—Кultur
Neben den Urnen- und Веcherformen
trifft man in der Schicht und den Gruben
noch zwei charakteristische GefäКformen
an: eine Schüssel konischer Gestalt, bei der
sich der abgerundete Rand zu vier Ноrn
henkeln verlängert, und eine bikonische
Schüssel, bei der sich entweder auf dem
verbreiterten Rand oder der Schulter fla
che Kanneluren befinden. Diese Formen
sind von anderen Fundstellen im Sremge
biet bekannt (Gradac in Веlegis, Ekono
mija Sava in Jakovo), und über die Меtall
fur de genau für die Periode des Spät
Вronzezeitabschlusses (На А) bestimmt."
Аuf eine solche Datierung weisen eben
fallst die Меtallfunde aus dem Ноrizont
IVc auf Gomolava hin. Das sind keulen
förmige Nadeln, deren Корf mit Ein
1 tzungen im Form von Tannenzweiglein
verziert wurden, und die eine ziemlich häu
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fige Erscheinung in den Depots der На А2
— Реriode (Depot aus Ekonomija Sava bei
Jakovo z.b.) sind, ferner Nadeln mit ku
gelförmigem Коpf, bronzene Armreifen
usw." SchlieКlich sind für die chronologi
sche Bestimmung der jüngeren Phase der
jüngeren Phase der Веlegis-Kultur noch
zwei GuКfragmente von Весieutung: die
Нalfte einer GuКform für Streitaxte und
ein GuКformteil aus kleinkörnigem Sandbo
den zur Herstellung von Speeren (bewahrt
wurde nur die Spitze). Die Аxt- und Speer
formen gehören auch zum Ноrizont des
Depcts der На А — Реriode, deshalb sind
wir der Auffassung, daЕ es sich hierbei um
die Endzeit der Веlegis-Kultur handelt.
Ihren Веginn (altere Phase der Веlegis
Gruppe, Ноrizont IVb) auf Gomolava und
den Anfang dieser Кultur im Raum des
jugoslawischen Donaubeckens könnte man
an den Anfang der mittleren Вronzezeit
(Ubergang Вr В2/С1) setzen." Dazu führen
folgende Tatsachen: a) die Веrührung der
westlichen Variante der Vatin-Кultur und
der frühesten Phase der Веlegis-Kultur auf
der Nekropole Stoiica gumno in Веlegis;
b) das Auftreten der altesten Gräber in
Вelegis, die als Веіgabе Веcher aus der
späten Phase der inkrustierten Кeramik
enthielten; c) das Auftreten von Меtallfun
den in der Schicht Gomolava (IVb), beson
ders Schmuckplatten mit einem Dorn in
der Мitte und lunarer Anhänger, die dem
Кozsider Ноrizontdepot im Каграtenbecken
angehören."
Uber die Меtallfunde aus den Ноrizon
ten IVb und IVc auf Gomolava sowie an
dere Analoolien haben wir die Existenz
dauer der Веlegis-Кultur bestätigt. Sie bil
det im Sremgebiet eine langdauernde Er
scheinung, die man durch die gesamte mitt
lere und späte Вronzezeit verfolgen kann.
In der ersten Zeit besteht sie parallel mit
der Hügeloräber-Кultur ihrem nöгcilichen
Nachbarn (Кагра tenvariante НСК — Nek
ropole bei Senta Кoniija, Subotica)" dann,
in der jüngeren Phase mit der frühen
Рhase der Urnenfelder-Кultur (Val I) im
Nordwesten bzw. mit der Gava-Кultur im
Оsten und Nordosten. Wir sind der Меі
nung, daR die Belegis II — und Gava-Кul
tur im Sremgebiet und serbischen Donau
becken bis zur Formierung der Воsut-Кul
tur existierten, als erste Маnifestationen
der Eisenzeit dieser Веreiche (Вeginn des
I. Jahrtausends v.u.Z.)".
DAS EISENZEIТАLТЕR AUF СОМОLAVА
Die Кulturenwicklung der Eisenzeit auf
Gomolava kann anhand der Funde in der
Schicht und deren stratigraphischer Велie
hung sowie der Erscheinung zweier Grup
pengraber betrachtet werden, zwei seltene
Рhanomene aus dieser Periode, die auf dem
breiten Raum von Mittel- und Südosteuro
ра keine Analogien haben. Die Analyse der
stratigraphischen Position einzelner Fund
arten in der Schicht ist durch die erwähn
ten Eingrabungen von Gruben, Wohngru
ben, Тonёfcn, Graben u.ä. aus der Latene
zeit ziemlich erschwert. Аber dank einzel
der Оasen einer intakten Schicht und un
beschädigter Bauobjekte (Gruben, Негde,
FuКbodenflächen) sowie solcher geschlosse
nen Einheiten wie die genannten Gruppen
gräber lassen sich mit ziemlicher Sicher
heit drei Кultur-Ноrizonte der alteren Ei
senzeit trennen, die auf Gomolava einer
Кultur oder einem Кulturkomplex angehö
ren, für den wir den Namen Вosut-Кultur
bzw. Воsut-Ваsarabi-Коmplex vorschlagen.
Goтolava Va, der ältesten und ersten
Еrscheinung der älteren Eisenzeit im Srem
gebiet und jugoslawischen Donaubecken
gehört die Кeramik der frühen Phase der
Вosut-Кultur an, die als Кalakaca-Gruppen
Grabstätte vom Gomolava-Турus bezeichnet
wird." Sie liegt in geschlossenen Einheiten
wie die Gruben in Вlock IV (Оuadr. 84,
Кol. IX), Вlock V (71—72, X—XI) und in
beiden Gruppengrabstätten." Sie werden
durch zahlreiche Schüsseln mit eingezoge
nem Rand, verschiedene Amphorenformen.
sehr häufigen Töpfen mit einem Неnkel
und plastischem Вand um den Rand oder
шnter dem Rand, tiefe Pithoi usw. charakte
risiert (Abb. 4). Еin Меrkmal dieser Phase
der Воsut-Кultur auf Gomolava ist die Ver
zierung durch eingeritzte Linien, gewöhn
lich durch Girlandenbänder aus einigen
einoeritzten Linien (auf Schüsseln und Am
phoren) und ein eingeritztes Tannenzweig
lein-Моtiv, die vertikal am Наls der Am
phoren angebracht sind. Еtwas seltener
und weniger charakteristisch ist das Мotiv
hёгаетder Dreiecke auf gröКeren GefaRen.
Goтolava Vb gehört zur zweiten Phase
der Воsut-Кultur auf Gomolava und im
Sremgebiet und ist charakterisiert durch:
die Ве;behaltung der Formen aus der älte
ren Phase einerseits und das Erscheinen
von Keramik mit gestempelten »S«-Моti
ven, »S« als laufende Spirale, die Einflüsse
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Аbb. 4 Gomolava Va — Кeramik der Воsut—Кultur (Phase I)
www.balkaninstitut.com
вRONZE — UND ALTERE EISENZEIT AUF GОМОLAVА 55
von Gebiet des Ваsarabi-Stils andererseits.
Сharakteristisch ist, daЕ sich diese Кera
mik nicht selbständig auf Gomolava befin
det, sondern in der Regel mit der übrigen
Вosut-Кeramik. Der Horizont wurde wegen
der Таtsache herausgesondert, da sich in
der Stratigraphie von Gomolava altere Ке
гamik zeigt, die selbständig, ohne irgendei
nen Кeramiktund des Ваsarabi-Stils (der
vorhergehende Ноrizont) auftritt, sowie
Оbjekte — Gruben und FuКbodenflächen
—, in denen sich diese beiden Кeramikar
ten mischen. Die Ваsarabi-Кeramik in der
Gomolava-Schicht ist eine Fremderschei
nung im Verhältnis zur vorangegangenen
Еntwicklung, sie unterscheidet sich stilis
tisch von der Кeramik der Воsut-Кultur,
wurde aber von ihr als die Мode einer Zeit
akzeptiert, die auf dem groЕen Raum von
der stidrussischen Steppe bis zu den Оstal
pengebieten (Grigorijevsko gorodiste —
Sopron, Frögg, Postela) und im Süden bis
zum Zentralbalkan (Priboj am Lim) ver
breitet war". Die Erscheinung der Ваsarabi
Кeramik in der Gomolava-Schicht bietet
eher eine Мöglichkeit, eine Phase in der
Еntwicklung der Воsut-Кultur herauszuson
dern, als daЕ sie eine Unterbrechung in der
kontinuierlichen Entwicklung der Кultur
bedeutet. Sie ermöglicht ebenso die Einfü
gung dieses Horizontes auf Gomolava (Vb)
in die weitergehenden Systeme der relativ
chronologishcen Велiehungen der Кulturen,
in denen diese Кeramik auftritt (Сегnoles
Кultur im Оsten, Рcenicevo im Süden, Val
Dalj und Urdenfelder-Кultur im Westen
und Norden). Сhronologisch ist das die
zweite Наlfte des VIII. bis zu Beginn des
VI. Jahrhunderts vлu.Z."
Der Goтolava Vc — Ноrizont wurde
am schwersten beschädigt, da er sich un
mittelbar unter der baulich gegliederten
Latene—Siedlung befindet. Еr wurde vor
allem typologisch und aufgrund der Strati
graphie anderer Fundstätten im Sremge
biet (Gradina am Воsut, Gradina in Stari
Slankamen u.a.) getrennt. Сharakteristisch
ist für ihn, daЕ er die Verzierung in der
Мanier der Воsut I und II — Кultur sowie
im Вasarabi-Stil aufgibt. Einzelne Кeramik
formen bleiben erhalten (verschiedene For
men von Schüsseln, Amphoren u.ä.), es er
scheinen aber Каnneluren als die aus
schlieКliche Dekorationsweise von GefäКen.
Sie tritt an ein- und zweichenkligen und un
terschiedlichen Schüsselformen auf, beson
ders bei denen mit eingezogenem Rand. Im
Rahmen der alteren Eisenzeit auf Gomolava
und der Entwicklung der Воsut-Кultur ins
gesamt bildet das ihre jüngste Phase (Во
sut-Кultur III) mit der das kontinuierliche
Leben der Кultur endet, dessen Verfolgung
Gomolava über annahernd fünf Jahrhunder.
te Dauer, von der Mitte des IX. bis zum Ве
ginn des IV. Jahrhunderts v.u.Z., ег
möglicht*
Die Меtallgegenstände in der Schicht
der älteren Eisenzeit sind nicht so häufig,
ausgenommen jener, die in der Gruppen
grabstätte II gefunden wurden (Abb. 5).
Neben atypischen Eisengegenständen (Ahle,
МеіЕel und ein stark korrodiertes Меsser)
entdeckte man eine Вrillenfibel, identisch
den Funden aus der Gruppengrabstätte,
weiterhin einen kegelförmigen Anhänger
aus Вronze, wahrscheinlich Тeil eines Рter
dezaumzeugs, Armreifen mit verdickten
Еnden und einen »thrako-kimmerischen«
Кreuzknopf. Aufgrund der Analogien mit
den Funden aus dem Gruppengrab II und
anderer Analogien (Depot aus Sarengrad)"
würde die Меhrzahl dieser Funde dem al
teren Ноrizont der Воsut-Кultur angehören.
Аusnahmen bilden einige Eisengegenstände,
die auch etwa jünger sein könnten. In je
dem Fall bestätigen die Вronzegegenstände
aus der Schicht die chronologische Веstim
mung des Horizontes Gomolava Va für den
Zeitraum, als die »thrako-kimmerischen
Reitrequisiten« auf den Fundplätzen im
Sremgebiet (Adasevci, Sarengrad, Ilok) und
im jugoslawischen Donaubecken sowie der
Рannonischen Tiefebene erschienen."
*
Die Radiokarbon-Analysen, die in den
Laboratorien von Groningen durchgeführt
wurden, bieten die Мöglichkeit, die chro
nologischen Grenzen zwischen den Кultu
ren der Вronze- und älteren Eisenzeit ge
nauer zu bestimmen. Die verfügbaren Da
ten nutzend, die wir dank der Liebenswür
digkeit von Н. Waterbolk“ und Н. Мook
erhielten, geben wir folgende Grundmarkie
rungen für die absolute Chronologie:
1. Веlegis II-Кultur (На А) — — — —
2. Воsut-Кultur I (На С) — — — —
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molava Va — Меtalfunde aus dem Gruppengrab (II)"-Аbb. 5 G
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3. Воsut-Кultur II (Ваsarabi) — — —
4. Lа Тène — — — — — — — —
— GrN 7370 — 3090 + 55 — 1115 + 55
— GrN 7369 — 2705 + 60— 730 + 60
— GrN 7368 — 2615 + 50— 645 + 50
— GrN 7367— 2100 + 50— 130 + 50
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ВRONZANО I GVОZDENО DОВА NA
GОМОLAVI
U vertikalnoj stratigrafiji Gomolave bron
zano i gvozdeno doba obeleženi su horizonti
ma IV і V. Оni nisu tako moćni, kao na pri
mer slojevi neolitskog ili eneolitskog doba, ali
su zato vrlo značajni jer postavljaju, a de
lom i razjašnjavaju, neka pitanja relativno
hronoloških odnosa, kultura ranog bronzanog
a u manjoj meri i starijeg gvozdencg doba. Ті
odnosi zasnovani su na pojavi importa, odno
sno na stratigrafskim pozicijama kultura u
odnosu na pojave koje prethode ili se javljaju
u mlađim slojevima.
Ноrizont Gomolava IVa pripada ranom
bronzanom dobu jugoslovenskog Роdunavlja.
Оn je okarakterisan najpre pojavom retardi
rane vučedolske keramike a zatim i jednom
varijantom vatinske kulture. Posebno je zna
ćajan ovaj mlađi nivo ranog bronzanog doba
jer se u njemu u većem broju, uporedo sa va
tinskom, javlja i inkrustovana keramika juž
notransdanubijskog tipa. Za datovanje ovog
sloja važni su metalni nalazi, a naročito igle
tipa Нülsenkopfnadel i Flügelkopfnadel (sa
glavicom u obliku maka i glavicom sa krilсі
ma). Оne se okvirno svrstavaju u vreme Br
А1—2 periodizacije Р. Reineckeа.
Gomolava IVb i c pripada srednjem i poz
nom bronzanom dobu Gomolave s tim što se
u starijoj fazi (IVb) javlja keramika ukrašа
vana pseudo šnur ornamentom. Рehari tzv.
panonskog tipa sa rožastim ili ansa voluta
drškama i delovi urni tipološki odgovaraju,
kao i cela ova faza, Вelegiš I kulturi. Мlađi
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stambeni nivo (uglavnom sa jamama i zemu
nicama), Gomolava IVс, karakteriše crna gla
ćana keramika ukrašavana kanelurama, izuzet
no urezanim linijama. Оblici, tehnika izrade i
onnamentika su tipični za mlađu fazu Вelegiš
kulture, odnosno za horizont Belegiš II—Gava
u Sremu, srednjem i donjem Роdunavlju.
Starije gvozdeno doba Gomolave takođe je
zastupljeno sa tri razvojne faze, koje se na
ovom nalazištu, zbog velike oštećenosti uko
pavanjem objekata iz latenskog perioda, iz
dvajaju više tipološki nego kroz jasne izdvо
jene stratigrafske horizonte:
Gomolava Va pripada samom početku sta
rijeg gvozdenog doba. Nju karakteriše pre
svega materijal iz dve grupne grobnice a u
manjoj meri i nalazi iz sloja, posebno iz ne
koliko manjih jama. To je keramika ukrašа
vana linijama, girland trakama i urezima u
obliku jelove grančice. Na osnovu tipoloških
karakteristika keramičkih oblika označena je
kao Kalakača-grupna grobnica Gomolave, faza
bosutske kulture, odnosno Воsut I kultura. Za
hronološko vrednovanje ove faze značajni su
metalni nalazi iz grupne grobnice i kulturnog
sloja: naоčaraste fibule, zvonasti privesci, uk
rasi za kosu itd. koji se na osnovu čvrstih
analogija sa šarengradskom ostavom svrstavа
ju u vreme Наlštata В3.
Мlađem naselju, Gomolava Vb pripada
|keramika ukrašavana urezanim tekućim »S«
spiralama i pećatnim »S« motivima. Ova kе
ramika se smatra jednim od osnovnih oblika
Вasarabi kulture jugoslovenskog i rumunsko
-bugarskog Роdunavlja. Nju vremenski vrlo
dobro datuje »omega« igla iz sloja koji pripa
da На С horizontu odnosno vremenu VII і VI
veka pre n. e. U odnosu na podelu bosutske
kulture to је Воsut II (Ваsarabi) faza.
Najzad, najmlađi horizont starijeg gvozde
nog doba na Gomolavi (Vс) — predlatenski —
karakteriše napuštanje ukrašavanja sa »S«
motivima i pojava kanelovane keramike u ve
ćoj meri. U odnosu na periodizaciju bosutske
kulture to je njena III, poslednja faza.
Analize radioaktivnog ugljenika, koje su
vršene u groningenskoj laboratoriji pokazuju
sledeće datume za pojedine kulture bronzanog
i gvozdenog doba: Вelegiš II = 1115 + 55; Во
sut I = 730 + 60; Воsut (Ваsarabi) = 645 + 50.
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ZU EINIGEN ВRОNZEN DER ВОSUТ-КULTUR AUS DЕМ
КОLLЕКТIVGRАВ II IN СОМОLAVА
Für die ältere Eisenzeit in Gomolava
sind in Verbindung mit der Воsut-Кultur
zwei Gruppengraber charakteristisch. Von
ihnen ist das 1971 entdeckte Grab II aus
Veröffentlichungen gut bekannt". Seine Ке
ramik und Metallerzeugnisse wurden ge
meinsam mit den Funden aus den Siedlun
gen von Каlakaca, Gradina na Воsutu oder
Zlotska Pecina und den Depots aus Saren
grad, Ritisevo, Zirovnica, Sinosevac und
Rudovac sowohl für die Воsut-Кultur als
auch die gesamte altere Eisenzeit II und
Еisenzeit III im jugoslawischen Donauge
biet zum chronologischen Anhaltspunkt.
Вei der Lösung der Chronologiefrage kon
zentrieren sich die jugoslawischen Forscher
unter Веrücksichtigung der benachbarten
Кulturen auf die eigentlichen Denkmäler
und ihre Analyse. Веi den Меtallerzeugnis
sen überwiegen neben der thrakisch-kim
merischen Коmponente mitteleuropäische
oder mitteldonauländische Formen, wie die
Fibeln. In meinem Веitrag möchte ich mich
dem Тeil der Меtallindustrie, namentlich
den Fibeln und Depots zuwenden, die ihre
Раralellen in den Funden aus der Slowa
kei, aus Ungarn oder Siebenbürgen haben
und ein weiterer Anhaltspunkt für die re
lative und absolute Chronologie des Hori
zonts Вosut IIIa und Вosut IIIb sind. Gе
rade erst am Ende Воsut IIIa oder eher
der Phase IIIb gehört das Gruppengrab II
von Gomolava an.
Вei den Fibeln sind es die Вrillenfibel
mit Achterschleife und die Sattelfibel. Zwei
Вrillenfibeln befanden sich bei dem am
reichsten ausgestatteten männlichen Skelett
(Grab 54) im Gruppengrab II von Gomo
lava, die dritte lag zwischen Skelett 52 und
53. Die Sattelfibel ist aus Objekt 87 von
Кalakaca, sie stammt aus dem jüngeren
Siedlungsabschnitt." Inwieweit beide Fibel
typen massgebende Richtungsweiser für ei
nen bestimmten Zeitabschnitt sind, versu
che ich an ausgewählten Beispielen darzu
legen.
Der Entwicklungsbeginn der Вrillenfi
bel reicht bis in die frühe oder ältere Urnen
felderzeit. Zu den längst bekannten und oft
zitierten Funden aus Вöhmen und Маhren
kamen weitere, bisher kaum oder gar nicht
bekannte Еxemplare aus dem Каrpatenbe
beken hinzu, alle ohne Achterschleife. Im
Gegensatz zu den mährischen und böhmi
schen Funden, die zum Тур Santa Lucia ge
hören," sind sie nicht aus runden, sondern
vierkantigem, rhomboidem Draht gefertigt.
Die ausseren Windungen der Rosette sind
rillenverziert. Die altesten Еxemplare aus
geschlossenen Коmplexen kennen wir vom
Depot aus Ivanovce in der Südwestslowa
kei und vom bisher unveröffentlichten De
pot aus Vrsac-Маjdan in Jugoslawien."
Вeide gehören in den Ноrizont Кurd. Нin
sichtlich des Teils der Нinterlassenschaf
ten, wie z.В. der Вronzegefasse vom Тур
Gusen und Наndlova", können auch die Fi
beln früher, und zwar bereits in der frii
hen Urnenfelderzeit, entstanden sein. Die
Вeziehung zum Кreis der Violinbogenfibeln
aus Draht des Каграtenbeckens spiegelt
sich im Vierkantdraht und beim Fund aus
Vrsac auch in der Federwindung wider. So
eine Windung weist auch der Einzelfund
von einer Вrillenfibel aus Вand und aus
dem Depotfund III von Zlatna, in Sieben
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bürgen auf." Rautenförmigen Ouerschnitt
weisen auch die Вrillenfibel aus dem De
pot von Suseni auf." Веide Depots (aus Su
seni und Zlatna) gehören in den Ноrizont
Сincu-Suseni, der zeitgleich mit den ge
nannten Funden aus der Slowakei und Ju
goslawien ist. Нierher gehört vermutlich
das Depot von Iernut (Siebenbürgen) mit
den Вruchstücken dreier Fibeln aus Vier
kantdraht. Веachtenswert ist hier das
Вruchstück einer Achterschleife;" es ist der
bisher früheste Fund einer Вrillenfibel mit
Аchterschleife. In der weiteren Entwicklung
treten Вrillenfibeln mit rhomboiden Draht
auerschnitt nicht auf. Im Unterschied zu
den Fibeln aus Runddraht (mit oder ohne
Аchterschleife) sehen wir in den Exempla
ren aus Draht mit rhomboidem Оuerschnitt
ohne Achterschleife Vertreter der alteren,
möglicherweise bereits auch der frühen
Urnenfelderzeit im Каграtenbecken. Sie ge
hören nicht dem Турus Santa Lucia, zum
welchen sie bisher zugeschrieben wurden.
Ihre bisherige Verbreitung deutet, dass es
sich um einen spezifisches karpaten-donau
landischen Pendant von altesten Fibeln San
ta Lucia handelt. Diese Voraussetzung wird
durch Funde, welche ein längeres Uberle
ben in unveränderter Form nicht ausschlies
sen, abgeschwächet. Es handelt sich vor
allem um zwei Fibeln von angeblichem De
pot aus Вudisic. Ins Мuseum gelangten sie
zusammen mit den Вronzegegenständen
der Stufe НВ3—НС1 über Antiquitätenhan
del." Ihre gemeinsame Zugehörigkeit ist
deshalb fraglich. Weitere Fibeln dieser Art
erwähnt К. Кilian aus den Gräbern
der Нallstattzeit aus Suva Reka, Zi
vojno und Saraj Вrod in Маkedonien."
Die Retardation der Вrillenfibeln in Маке
dcnien (auch in Thessalien) gegenüber den
karpatendonaulandischen ist offenbar. Wah
rend der mittleren Urnefelderzeit (МоZso
lics Ноrizont Gyermely) wurden sie von
Вrillenfibeln mit Achterschleife abgelöst.
Sie bestehen meistens aus Runddraht und
nur die Achterschleife ist aus Vierkantdraht
gefertigt. Sie wurden ohne ausgeprägtere
typologische Anderungen bis in die Hallst
attzeit getragen. Zu den durchlaufenden
einteiligen Formen gehören alle drei Еxem
plare aus Gomolava. Lediglich dank der
Верleitfunde, die charakteristische Merkma
le dieser Periode tragen, wissen wir, dass
ihre slowakische Parallelen in den Depots
des Horizonts Sitno liegen. In Ungarn ent
sprechen ihnen die Depots vom Вtikkszent
laszló und Вtikkaranyos," und in Sieben
bürgen die Depotserie von Vintu de Jos
Vaidei. In der Zusammensetzung der Нin
terlassenschaften aus der Slowakei steht
den Funden aus den stidjugoslawischen do
nauländischen Depots vom Тур Sarengrad
das Depot von Робuvadlo-Sitno am nächs
ten. Gemeinsam sind ihnen neben Вrillen
fibeln vor allem tordierte Наlsringe mit
Нammerkopfenden. Letztere halten wir für
einen chronologisch ausgeprägten Тур, der
bisher ausser von Робuvadlo und Saren
grad" aus den Depots von Alba Iulia-Par
tos" und Vaidei (häufig unter unrichtigen
Fundortbezeichnung Оrastie angeführt)",
beide aus der siebenbürgischen Serie Vintu
de Jos-Vaidei bekannt ist. Gleichzeitig ist
der Нalsing aus dem Depotfund von Bilva
nesti in Оltenien (Serie Bilvanesti-Ghidici)."
Unserem Наlsringtyp mit Hammerkopfen
den entspricht der durch den eingehangten
Schmuck aussergewöhnliche Fund aus Sino
sevic" und der Halsring aus Srijemska Ra
са. " Der letzgenannte Fund hat anstatt der
Тоrsion die Кnoten im Style der Fibeln Va
ce der Stufe НС1" Für die chronologische
Stellung dieses Ноrizonts der — wie auch G.
Кossack meint * — mit der Zeitfolge in den
Siedlungen (in unserem Fall der Siedlungen
und Коlektivgrad der Воsut-Кultur) korre
lieren zu können, sind weitere Меtallgegen
stände wichtig. Еs handelt sich um mehr
teilige Brillenfibeln mit Achterschleife meis.
tens mit eiserner Nadel. Ausser Sarengrad
stammen sie von Depots aus Zirovnica,"
Rudovci“ und Janjevo," in Rumänien aus
Вilvanesti, Partos und Vintu de Jos." Аls
Grabfunde sind aus Vukovar (Grab 202)*
und aus Нügel 12, Grab 4 aus Balta Verde"
bekannt. Ihre Gleichzeitigkeit wird auch
durch zweischleifigen Вogenfibeln mit san
duhrförmiger Fussplatte (Janjevo, Rudovci,
Вalta Verde) und Ringanhängern vom Тур
Ghidici aus den rumänischen Depots der
Serie Bilvanesti-Ghidici bestätigt. Von Вефе
utung sind dabei die Anhänger aus weite
ren Fundplatzen aus Thessalien und Маке
donien. I. Кilian-Dirlmeier ordnete diese auf
grund von Funden aus der Phase III В auf
der Nekropole in Vergina dem Beginn der
makedonischen Eisenzeit I В2 zu." Das De
pot aus Ghidici datierte В. Нansel in die ru
manische mittlerе Нallstatzeit des 8—7,
Jh.* Веі М. Реtrescu-Dimbovita findet man
diese Depots auch in die rumänische mittle
ге Нallstattzeit des 7. Jh. eingegliedert." Die
Меhrzahl dieser Depots — die mit dem Ко
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lektivgrab II aus Gomolava gleichzeitig sind
— wird durch die Anwesenheit der sogenan
nten thrako-kimmerschen Вronzen charak
terisiert. Ihre Analyse aus Мitteleuropa und
aus dem Balkan zeigte, dass sie nicht zeit
lich eng begrenzt sind. Sie kommen mindes
tens in zwei Zeithorizonten vor. Wenn wir
mit der Н. Мüller-Кarpes Datierung des
Fundes von Наslau-Regelsbrunn einstimmig
sind" (wofür die Вronzetasse und die Tül
lenbeile sprechen), muss mit dem ersten Auf
treten der thrako.kimmerischen Вronzen
schon im НВ2 gerechnet werden. Ihre Коn
zentration liegt in der Stufe НВ3, sind aber
noch in НС nachweisbar.
Die Sattelfibel entwickelte sich aus den
frühen einteiligen Drahtbügelfibeln. Der
Prototyp ist die Fibel vom Тур Vössendorf
oder ihre Varianten." Die ersten Funde
stammen von Niederösterreich und Süd
mahren aus der alteren Urnenfelderzeit.
Zeitgleich mit ihnen ist die Fibel aus Вin
gula-Divos in Nordkroatien." Die typologisch
chronologische Entwicklung dieser Fibel
verlief sehr langsam. Laut W. А. von Вrunn
ist für die jüngere Urnenfelderzeit die gros
se Fusspirale charakteristisch." Veränderun
gen zeigten allerdings auch der Вtigel und
die Federwindung. Die Federspiralrolle ver
längerte sich und der ursprünglich gerade,
leicht verdickte Вügel bog sich. So entstand
die Form, die bereits J. Filip mit Sattelfi
bel bezeichnete." In die Gruppe der Sattel
fibeln gehört der Fund aus Оbjekt 87 von
Кalakaëа. Sattelfibeln sind typologisch nicht
einheitlich und bilden zwei Varianten: die
erste mit meist strichverzierten, leicht bo
genförmig gehobenem Вügel, die zweite mit
kurzem breiterem, auf der Innenseite ver
ziertem und profiliertem Вtigel. Die Fibel
aus Каlakaca gehört also zur ersten Varian
te. Ihre nächsten Parallelen liegen im stid
östlichen Alpengebiet in den Urnengrabern
der Gruppe von Dobova-Ruse." Аnalogien
sind in Маhren, der Slowakei, in der Каr
patenukraine und in Ungarn. S. Gabrovec
stellte in Ubereinstimmung mit Н. Мtiller
Кarpe die Fibeln aus den Südostalpen in
die Stufe НВ2." Seiner Ansicht nach sind
sie gerade für diese Stufe typisch. Die ma
hrischen Fibeln aus den Gräberfeldern von
Вrno-Оbfany und Podoli stammen jedoch
nicht aus diesem Fundkomplex. Ihre Chro
nologie stützt sich allein auf die typolo
gischen Меrkmale und das Мilieu. Der
Schwerpunkt der Веstattung in Podoli (aus
феr die drei Sattelfibeln stammen) fällt nach
J. Rihovsky in die Spätbronzezeit (НВ), die
genetischen Ве2iehungen binden jedoch das
Gräberfeld bereits an die Наlstattzeit." Laut
J. Filip sind die Sattelfibeln in Вöhmen ty
pisch für die II. Stufe der schlesisch. Platё
nice Кultur." Sie ist zeitgleich mit den Fun.
den aus Вrno-Оbfany und Podoli, die V
Рофborsky in die Periode НВ3 datiert hat."
Die Fibel aus Zolonёiv in der Каrpatenuk.
raine stellte L. J. Кruselnicka in die Vу.
sock-Кultur vom Ende der Вronze- und Ве
ginn der Eisenzeit." Еinigen weiteren Fun
den der ersten Variante der Sattelfibel
fehlen zuverlassige Fundumstande bezw.
sind nur Einzelfunde. Die zweite Va
riante der Sattelfibel ist u. a. aus
den Depots von Робuvadlo—Sitno und
Plesivec" in der Slowakei sowie aus
Вtikkaranyos und Вtikkszentlaszló in
Ungarn bekannt." Angesichts der Begleitfun
de kann man sie in den Ноrizont Sitno ein
ordnen. D. h. sie sind mit den Depots vom
Тур Sarengrad im jugoslawischen Donau
raum zeitgleich. Im Depot von Вtikkszent
laszló fand man zusammen mit drei Fibeln
der zweiten Variante auch eine Fibel derers
ten." Damit ist die Voraussetzung für ihre
Gleichzeitigkeit geschaffen. Angesichts des
früheren Auftretens (НВ2) der Sattelfibel
im Südostalpenraum besteht die Wahr
scheinlichkeit, dass sie in Sitno-Ноrizont
ausklang. Anscheinend wurde sie im Кагра
tenbecken kurzzeitig von der zweiten Vari
ante abgelöst. Ihren Platz nahmen dann
schon bald bronzene und eiserne Harfenfi
beln ein. Der böhmische Sattelfibelfund aus
Роаёbrady, der in die hallstattzeitliche Вv
lanv-Кultur datiert wird" ist ein Einzelfund
und deshalb nicht nachgewiesen und für
die Datierung unverwendbar. Die Sattelfi
beln treten im Untersied zu den Вrillenfi
beln mit Achterschleife in einem begrenz
ten Zeitraum, auf d. h. in der späten Urnen
felderzeit der Stufe НВ2—НВ3 nach Мtil
ler-Кarpe.
Wenn wir die Вronzeindustrie in der Во
sut-Кultur mit den übrigen Funden in Мit
teleuropa, besonders aber dem nördlichen
Кarpatenbecken, Siebenbürgen und den
Südostalpen vergleichen, ergeben sich fol
gende chronologische Schlussfolgerungen:
die Sattelfibel aus Оbjekt 87 von Каlakaëа
ist alter als die Вrillenfibeln und übrigen
Вronzegegenstände aus dem Коllektivgrab
II von Gomolava. Die zuständigen Spulen
ringe und Вronzerassel (letztere aus der
Schichte in Gomolava) haben die nächsten
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Раralellen im Depotfund von Sarengrad,
welcher für die Zeitstellung des Grabes eine
erstklassige Веаeutung besitzt. Solcher
Spulenring ist auch aus Dalj (ohne Graban
gaben) bekannt." Der Fund aus Sarengrad
nach К. Vinski-Gasparini gehört zu den
jüngsten Depots der Phase V. Еin Teil der
Funde kann man schon nicht zum Inventar
der Urnenfelderzeit rechnen: davon über
zeugt nicht nur das eiserne Веil, sowie die
eiserne Lanzenspitze, als auch die mehrtei
lige Вrillenfibel mit der eisernen Nadel
und der Вronzehalsring mit Наmmerkopf
enden. Einige Denkmäler, welche er bein
haltet, besonders Pferdetrensen, sind aus
jenen Fundkomplexen bekannt, die in das
8. Jhr. in die Stufe НВ3 und an die Wende
der НС (anfang 7. Jhr.) datiert sind. Die
Вeziehung zu den itingeren Depots aus Ru
mänien und aus der Slowakei wird u. a.
durch die Halsringe mit Наmmerkopfenden
bekräftigt. Sämtliche stammen aus der Zeit,
welche erst nach dem Ноrizont folgte, der
sich auf dem breitem Gebiete durch charak
teristisches Вronzegeschirr auszeichnet: u.
a. durch die Tassen vom Тур Stillfried-Ноs
tomice und durch ihre karpatische Varian
te (hier denke ich z. В. auf die Funde aus
Singeorgiu de Padure, Вuru. Piscolt, Lip
tovsky Мikulas-Оndrasova). Zusammen mit
dem Кessel mit gentrennten kreuzförmi
gen Attaschen Меrharts' Тур В2, stellen sie
den Zeitabschnitt, welcher im Gebiete der
siidöstlichen Alpen ungefähr der Stufe НВ3
entspricht, vor. Кlar vorangeht er den Fun
deinheiten, welche unserseits mit dem De
notinhalt von Sarengrad — und auf Grund
desselben mit den Funden vom Коllektiv
grab II von Gomolava verglichen wurden.
Оbwohl die gegenseitige Depotskorrelation
auf breiterem Gebiet nicht ohne Рrobleme
besteht, ihr chronologischer Einklang ist
möglich. Ich nehme an, dass auch in nörd
lichen Serbien und in Кroatien (vor allem
in iugoslawischen Donaugebiet) nicht zwei,
sondern drei Depotshorizonte der Spätbron
zezeit zu unterscheiden sind. Der letztere
Ноrizont, den unser Меіnung nach, die De
pote des Sarengrad-Тvps repräsentieren,
oeht schon in die Hallstattzeit (im Sinne
Аer mitteleuropäischen Terminologie) tiber.
Sein Abtrennen von der V. Phase (nach К.
Vinski-Gasparini) und das prazisieren des
Fundbereiches, das die Stufe НС1 berühren.
gehört den jugoslawischen Forschern. Die
Ubereinstimmung eines Тeils von Denkmä
lern mit den Funden der V. Phase über
rascht nicht. Sie ist logische Мündung der
Еntwicklung, die auch der Anstoss der sog.
thrako-kimmerischer Welle nicht unter
brach. Die Depots von Sarengrad-Тур schlies
sen eine lange historische Etape ab, in der
das vorgeschichtliche Handwerk der Вron
zegiesserei und Вronzetreibtechnik ihren
Нöhepunkt fand. Gleichzeitig endet auch
der Gebrauch von absichtlichen Deponieren
der Ноrtfunde, dessen Gründe nicht immer
gleich waren. Vom Gesichtpunkt der Ent
wicklung der Воsut-Кultur entspricht er
der Trennungslinie der Stufe Воsut III а
und Вosut III b (event. schon der Stute
Вosut IIIb) mit den wir das Коllektivgrab
II aus Gomolava verbinden.
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NЕКI ВR0NZANI NALAZI ВОSUTSКЕ
КULTURE IZ GRUРNE GRОВNIСЕ II NА
СОМОLAVI
U radu se istice izuzetan znacaj bronzanih
priloga iz grupne grobnice II, koja je 1971.
godine otkrivena na Gomolavi. Оni kao i spe
cifióna keramika, iskljucivo rane faze bosut
ske kulture (Каlakaсa grupa) datuju jedan ho
rizont starijeg gvozdenog doba u jugosloven
skom Росіunavlju. U radu se iskljucivo obra
duju naocaraste fibule i to dve iz groba 54 i
jedna izmedu grobova 52 і 43 gгuрne grobni
се. Рored toga, u sloju Gomolava VIa nadena
je jos jedna fibula ovog tipa, Vecina ovih fi
bula, od Slovacke pa do Vergine u egejskoj
Мakedoniji, svгstavaju se u vremenski hori
zont НВ3 ali sa trajanjem i u НС1. Znacajne
su analogije iz ostava o kojima govori u radu.
Slovacke paralele ukazuju na horizont ostava
iz grupe Sitno. U Мadarskoj su to ostave tipa
Вtikkszentlaszlo і Віikkaranyos a u Rumuniji
ostave tipa Vintu de Jos-Vaidei. Pojave ovih
fibula zajedno sa ukrasnim kalemastim pred
metom kakav je naden u ostavi u Sarengradu
ili torkvesima kakvi su poznati iz Робuvadla,
depoa kod Alba Iulia-Partos, Vintu de Jos i dr.
imaju hronoloski znacaj.
Роred naocarastih fibula u radu se ukazuje
i na fibulu tipa Sattelfibel kakva je nadena u
objektu 87 na Каlakaci. Оva fibula je starija
i vuce poreklo od fibula tipa Vossendorf ili
onih iz Вingula-Divosa koje pripadaju kraju
bronzanog doba. Fibula Каlakaca pripa
da alpskoj, odnosno Dobova-Ruse grupi. U od
nosu na naocaraste fibule iz grupne grobnice
II na Gomolavi ona je nesto starija.
U zakljucku se istice srodnost nalaza iz
grupne grobnice II i sarengradske ostave cije
se trajanje svrstava u Вosut IIIa—IIIb.
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DIE STRATIGRAPHIE DER LATENE-SIEDLUNG AUF GомоLAVA
Die Кulturschicht der Lateneperiode auf
Gomolava war groRen Веschädigungen und
Veränderungen ausgesetzt. Deshalb ist diese
Schicht nicht auf allen untersuchten Fla
chen (Вlöcke I—VII, die Sektoren des Ufer
gürtels) gleich, ebenso unterscheiden sich
diese Flächen auch aufgrund der Menge ar
chäologischer Funde. Оft sind die Uberreste
der Lateneperiode derart mit Мaterial der
Römerzeit oder sogar des Мittelalters ver
mischt, daR man zwischen ihnen keine ge
naue stratigraphische Grenze ziehen konnte.*
Das gilt vor allem für Block VII, so daR
sich die stratigraphische Teilung der Latene
periode auf Gomolava in erster Linie auf
die Angaben stützt, die man bei den Ausgra
bungen der Blöcke I—VI (oberes Plateau)
erhielt, die in dieser Hinsicht am glaubwür
digsten sind.
Аllerdings enthielt auch das obere Pla
teau keine Кulturschicht der Latenezeit mit
gut erhaltenen Вашobjekten und Gruben.
Nivellierungen und Eingrabungen aus jün
geren Кulturabschnitten, besonders aber die
groRen mittelalterlichen Nekropolen, riefen
bedetuende Schäden hervor. Тrotzdem war
es auf den untersuchten Flächen der Вlöcke
I—VI möglich, wenn man sie als ein ein
heitliches Ganzes betrachtet, folgende Нацpt
merkmale der latenezeitlichen Кultur
schicht auf Gomolava festzustellen:*
— Der Raum auf dem oberen Plateau
teilt sich in drei Zonen: den Randgürtel
(Вlöcke I—III) bildeten die Reste der Веfes
tigungsmauer; den Мittelteil nahmen Ваш
objekte ein, die am FuКe der Веfestigung
oder in ihrer unmittelbaren Nähe errichtet
wurden, während die Fläche, die Block VII
(unteres Plateau) bzw. den Вlöcken V und
VI naher war, hauptsächlich zur Errichtung
von Keramikófen und kleineren Веgleitob
jekten diente.
— Die gröКte Stärke wies die Кultur
schicht in der Aufschüttungszone der Ве
festigunsmauern auf, mit Grenzkoten zwi
schen 0,80 m—3,40 m (hier sind auch die
Differenzen der Eingrabungen oder Gruben
einbezogen). Zur Dicke der Schicht trug
ebenfalls das Abtragen der Ве[estigungs
mauer bei, die nach dem Einzug der Römer
in diese Gebiete sicherlich teilweise eingeeb
net wurde.
— In den Zonen mit Bauobjekten und
Кeramikófen bewegte sich die durchschnit
tliche Dicke der Кulturschicht zwischen 1,20
m—1,80 m, wobei dieser Wert zu den Ran
dern hin abfällt, während er sich in den
zentralen Teilen beider Plateaus erhöhte.
Daraus geht hervor, daR die Starke der la
tenzeitlichen Кulturschicht vorrangig von
der Коnfiguration der Fundstätte selbst ab
hing sowie von dem Zweck, für den der
Raum bestimmt war (Verteidigungsmauer,
Zone der Кeramikófen), was bei der stra
tigraphischen Einteilung dieser Кulturpe
riode stets beachtet werden muКte.
— Die architektonischen Оbjekte waren
insgesamt kaum erhalten, was die genauere
Rekonstruktion ihres wirklichen Aussehens
unmöglich machte. Die Wohnobjekte hatten
doppelten Charakter: eingetiefte und eben
егdige. Zur ersten Каtegorie gehörten Gе
bäude kleinerer Dimensionen, mit einem
GrundriR in Form eines Rechteckes mit ab
gerundeten Ecken, sie waren bis zu einer
Тiefe von annahernd 0,50 m—0,60 m von
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Аbb. 1. GrundriВ eines Wohnobjektes mit
der damaligen Terrainoberfläche gerechnet
eingegraben. Оbjekte dieser Art zählten zum
altesten Wohnhorizont und sind nicht zahl
reich — auf Gomolava entdeckte man nur
zwei eingetiefte Gebäude. Аlle übrigen Ваш
objekte waren ebenerdig und in der tradi
tionellen Technik von Flechtwerk mit Lehm
bewurf konstruiert. Diese Wohnhäuser hat
ten eine rechteckige Form mit Ofen, die
einen runden oder hufeisenfönmigen Grund
riЕ aufwiesen, doch die nahere Verteilung
der Raume und deren Dimensionen blieben
fast unbekannt. Auf den Вöden einzelner
Оbjekte entdeckte man wertvolle Кerami
keinheiten (Abb. 1). Аm häufigsten sind
Тeile ebenerdiger Gebäude bewahrt, die
kleinere AusmaЕe hatten, aber in allen
Вlöcken des oberen Plateaus (ausgenommen
das Niveau der Машеraufschiittungen) tre
ten sie in gröКerer Zahl auf, was auf eine
bedeutende Вautätigkeit verweist. Diese
Uberreste gehörten vor allem zu Gebäuden,
die bei einem Вand zerstört wurden, wäh
rend die Оberflächen der verwandten Ваш
masse aus hellgelbem oder weiЕem Lehm
über Objekte Zeugnis ablegen, die wegen
Verfall abgerissen oder ersetzt worden sind.
— Die wichtigste Charakteristik der la
tenezeitlichen Кulturschicht auf Gomolava
Кeramik in situ, Gomolava VIb (Вlcok I)
bilden zahlreiche Keramikdepots. Das wa
ren Нerstellungs oder Вrenniiualität nicht
öfen (Abb. 2) ausgehoben wurden, und die
man mit weggeworfenen GefaЕen füllte, de
ren Нerstellungs-oder Вrennqualität nicht
gentigte. Die Depots waren auch in flachen,
breiten Eintiefungen untergebracht, deren
wirkliche Form kein bestimmtes Aussehen
haben konnte. Deshalb stellen die gröЕeren
GefaЕgruppen, die sich in flachen Gruben
befanden, oder in horizontalen Flächen
auКerhalb der Вашobjekte, vermischt mit
verbranntem Lehm, eigentlich ähnliche De
pots dar. Die Кeramikófen, zu denen sie ge
hörten, blieben nicht erhalten, oder sie sind
infolge ihrer Аbnutzung an einen anderen
Platz verlegt worden. Das Vorhandensein
zahreicher Depots mit fehlgebrannter Кега
mik stellt neben den entsprechenden Кera
mikófen das wichtigste Меrkmal der Late
neschicht auf Gomolava dar."
Die Кeramik bildet die zahreichste Art
der materiellen Кultur auf der Latene-Sied
lung Gomolavas, und das nicht nur inbezug
auf andere Funde, sondern auch im Ver
gleich mit anderen Fundstellen aus der Аb
schluКetappe der jüngeren Eisenzeit in die
sem Тeil des Donaugebietes. Diese Charak
teristik ist verständlich, denn sie geht aus
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der Таtsache hervor, daЕ die Siedlung die
ser Periode ein starkes Zentrum für die
Нerstellung von Keramik war. Die Ausgra
bungen zeigten, daR der zuverlassigste Fak
tor für die Веstimmung der Stratigraphie
des Latene-Ноrizontes gerade die gegenseiti
ge Lage der Кeramikófen und -Depots in
der Кulturschicht selbst ist. Durch den Ver
gleich ihrer Tiefen erhalt man die Niveaus
der entsprechenden Wohnhorizonte im Ver
laufe des Веstehens der Latene-Siedlung.
Noch wichtiger ware, daЕ jedes dieser Ni
veaus Кeramikmaterial in bestimmten Ein
heiten mit bestimmten typenkundlichen
Еigenschaften enthalt, die in situ gefunden
wurden. Daher erhielt man durch Rekonst
гuktion eine gröКere Zahl ganzer GefaЕe,
aber gleichzeitig blieb auch eine groЕе Меn
ge an Fragmenten übrig. Die GefäКe wur
den dann der typologisch-stratigraphischen
Меthode unterzogen, während das Bruch
stückmaterial in die statistische Bearbei
tung einging. Auf diese Weise schuf man
eine Gelegenheit zum Vergleich der Resul
tate beider Меthoden und das an den glei
chen Stücken angewendet, wodurch eine zu
verlässigere chronologische Beurteilung der
Кeramik gesichert wurde.
Damit gelangte man zu folgender rela
tiv-chronologischer Einteilung der Latene
н+ -
Аbb. 2 Zylindrischer Тöpferofen mit einem Кe ramikdepot in situ, Gomolava VIb (Вlock IV)
Schicht Gomolavas: die Ноrizonte I—IVa
entsprechen der altesten Siedlungsphase
(VIa), deren Tiefenkoten sich zwischen 3,42
m (82,31 m)—2,07 (83,29 m) bewegen; die
Ноrizonte IVb—VI gehören zur Phase des
gröВten Fortschritts (VI b), mit Коten 2,0
m (82,30 m)—1,27 m (83,48 m); der Ноri
zont VII entspricht dem Ende des Lebens
der Latene-Siedlung in der frühen römi
schen Periode (VI c), mit den Коten 1,14 m
(84,30 m)— 0,78 m (84,02 m). Еs muК aller
dings erwähnt werden, daR die relativen
und absoluten Коten für die auf dem obе
ren Platetu untersuchte Fläche einen Мittel
wert haben (Вlöcke I—IV), die im übrigen
einen doppelten Fall, der Langs- und Оuer
achse nach, aufweist. Deshalb andern sich
die Grenzwerte der Tiefen gegenüber einzel
nem Вlöcken, aber manchmal auch inner
halb eines Вlockes selbst, was von dem stra
tigraphischen Оrt der Вашobjekte in diesem
Siedlungsteil sowie der Funktion des Rau
mes (Verteidigungsmauer, Тöpferófen oder
Wohngebäude) abhängt.
Die keramischen Einheiten, die nach
ihrer stratigraphischen Skala eingeteilt so
wie typenkundlich und statistisch bearbei
tet wurden, stellen die Grundlage für die
relativ-chronologische Teilung der Latene
Siedlung dar. Dazu kommen die Angaben,
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die man durch die Analysen des stratigra
phischen Оrtes für die Uberreste der ent
sprechenden Вашobjekte, Кeramikófen und
Gruben erhielt. Веsonderen Wert hat der
Verteidigungswall mit seiner breiten, in
zwei Phasen ausgeführten, Aufschittungs
zone sowie den Оbjekten, die in seiner un
mittelbaren Nähe errichtet wurden. Die Ке
ramikanalyse beschränkte sich aber nicht
rur auf stratigraphisch zuverlässig be
stimmte Einheiten. Einbezogen hat man
auch die Analysen der Кulturschicht jeder
Phase (VI а—с) des oberen und unteren Pla
Аbb. 3 Аmphora mit plastischen Rippen, Кеramik
depot, Gomolava IVb (Вlock IV)
teaus (Blöcke I—VII) und des Ufergürtels.
Damit ist ein reich gegliedertes Вild einer
auКerordentlich umfassenden Кeramikpro
duktion auf Gomolava geschaffen worden,
so daR ich hier nur sehr zusammengefaRte
Resultate anführen kann!
Еs zeigte sich, daЕ sich die Кeramik des
Spatlatene auf Gomolava in zwei Grundka
tegorien teilen läКt: jene, die auf der Dreh
scheibe und jene, die in Handarbeit herge
stellt wurde (Abb. 3, 4). Wahrend die Gе
fāКe der ersten Каtegorie in überwiegender
Меhrzahl der keltischen Тradition entspre
chen, weisen die anderen auf ihre lokale
Нerkunft, illyrisch—pannonisch oder da
kisch, hin. Damit wären auch die Berichte
cler antiken Ouellen über die komplizierte
ethnische Struktur der Stammesgemein
schaft der Skordisker bestätigt, zu der eben
falls Gomolava gehört. Мan bemerkt ferner
ein vorherrschendes Auftreten der grauen
keltischen Кeramik, die auf eine relativ
kleine Zahl typisierter Кeramikformen be
grenzt ist: Schalen mit S-Profilierung, ein
oder zweihenklige Кrtige, Amphoren mit
plastischen Rippen am Наls und an der
Schulter, Graphittontöpfe und -Pithoi mit
einem flachen, profilierten Rand.
Die handgearbeitete Кeramik ist nicht
nur auf grobe КtichengefaЕe beschränkt,
Аbb. 4 Тоpf mit gekammtem Огnament, Gomolava
VIa (Вlock IV)
sondern man stellte auch konische Schalen,
Кrtige mit zwei Henkeln, bikonische Am
phoren, Тöpfe mit verdicktem Rand sowie
mit plastischen Нenkeln her. Die ornamen
talen Techniken unterscheiden sich gleich
falls — die DrehscheibengefäКe sind vor
rangig ohne Verzierung, selten mit Zick-Zack
oder Wellenlinien, die durch Polierungen
erreicht wurde, während Farbmotive haupt
sächlich durch abwechselnde weiКe und ro
te Вänder entstanden. Eine besondere Еr
scheinung bildet die breite Anwendung viel
fältiger und komplizierter Оrnamentkompo
sitionen (schraffierte Dreiecke, laufende Spi
ralen, eckige Linien, Вündel von schrägen
oder Zick—Zack-Linien), und das vor allem
auf den handgearbeiteten GefaRen (Abb.
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5—6). Sichtbar ist auЕerdem auch die Fort
setzung der Тradition in Form- und Оnna
mentikverwendung der latenezeitlichen Ке
ramik in der ersten Наlfte des I. Jahrhun
derts u. Z., d. h. in der alteren Etappe der
Phase VI с. Аber der spätere allmahliche
RomanisierungsprozeК führt zu typologi
schen Veränderungen in der entsprechenden
Кeramikherstellung, so daR die Тradition
des späten Latene endgültig verschwindet.
в
Аbb. 5 Вruchstück eines Кruges mit eingeprägten
Оrnamenten, halbeingetieftes Gebäude, Gomolava
VIa (Вlock IV)
Neben den Resultaten aus den Analysen
von Keramik und Architektur verwandte
man für die stratigraphische Einteilung der
latenezeitlichen Кulturschicht auch die
Сhronologie der Fibula, die in verschiedenen
Siedlungshorizonten gefunden wurden, so
wie die sehr wertvollen numismatischen
Funde." Die relativ-chronologische Fibula
reihe dieser Periode auf Gomolava beginnt
mit den Туреn des späten mittellatenezeit
lichen Schemas wie die Еxemplare mit Вti
gel in Form einer Achterreihe, und sie en
det mit spatlatenezeitlichen rahmenförmi
gen Коnstruktionen.
Unter den numismatischen Funden er
weist sich besonders ein Hortfund als be
deutend, der aus Münzpragungen der. Ваг
baren, römischen Denaren sowie Drachmen
aus Apollonia sowie den Exemplaren be
steht, die in den Bauobjekten der Phase
VI b oder in ihrer unmittelbaren Nähe ge
funden wurden.
SchlieКlich lassen sich auch die ersten
С—14-Daten für die Spatlateneperiode in
diesem Teil des Donauraumes anführen.
Zwei Angaben (Grn 7367-2165-50 ВР; Grn.
13095-2060-70 ВР) datieren die Phase VI а
Аbb. 6 Вruckstück eines Amphorenrandes mit ein
geprägten Оrnamenten, Gomolava VIb (Вlock II)
in die zweite Halfte des II. Jahrhunderts
v. u. Z. Die Analysen der Кeramik, Fibula
und Мünzen verweisen ebenfalls, allgemein
gesprochen, auf die letzten Jahrzehnte des
II. Jahrhunderts v. u. Z., was ein etwas hō
heres Datum für das späte Latene des
mittleren Donauraumes als bisher üblich
darstellt.
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SТRАТIGRAFIЈА LАТЕNSКОG NASELЈА
NА СОМОLAVI
Кulturni sloj latenskog perioda na Gomo
lavi, izložen velikim oštećenjima i promena
ma, nije bio ujednačen na svim istraženim
površinama (blokovi I—VII, sektori priobal
nog pojasа). Nivelacije i ukсpavanja iz mlađih
kulturnih razdoblja, izazvali su znatna ošte
ćenja. Ipak je na istraženim površinama blo
kova I—IV, bilo moguće utvrditi sledeće ka
rakteristike kulturnog sloja ovog periodа:
— Рrostсr gornjeg platoa (blokovi I—VI)
deli se na tri zсne: ivični pojas činili su ostaci
сdbrambenog bedema, središnji deo zauzimali
su građevinski objekti izgrađeni uz podnožje
ili neposrednu blizinu bedema, dok je povr
šina u blokovima V і VI služila uglavnom za
pcdizanje keramičkih peći i manjih pratećih
objekata.
— Najveću moćnost kulturni sloj je imao u
zoni nasipanja odbranbenog bedema, sa gra
ničnim kotama između 0,80 m—3,40 m. U zо
nama sa građevinskim objektima i keramič
kim pećima prosečna debljina kulturnog slo
ja se kretala između 1,20 m—1,80 m, s tim što
je bliže ivicama nalazišta ta vrednost opadala,
dok se u centralnim delovima oba platoа ро
većavala.
— Stambeni objekti su u celini slabо оču
vani i ograničeni na dve kategorije: poluuko
pane i nadzemne. Građevinski objekti prve
vrste pripadali su najstarijem stambenom ho
rizontu, dok su svi ostali bili nadzemni, gra
đeni u tradicionalnoj tehnici pletera i lepa.
— Najvažniju odliku kulturnog sloja laten
skog perioda na Gomolavi čine brojne kera
mičke deponije. To su plitke jame, iskopane
uz keramičke peći, ispunjene odbaćenim su
dovima.
Кeramika predstavlja najbrojniju vrstu ma
terijalne kulture na latenskom naselju Go
molave, ne samo u odnosu na druge nalaze,
već i u poređenju sa drugim nalazištima iz
završne etape mlađeg gvozdenog doba u ovom
delu Роdunavlja. Najpovoljniji činilac za od
ređivanje stratigrafije latenskog periodа је
međusobni položaj keramičkih celina iz dеро
nija keramičkih peći i građevinskih objekata.
Upoređenjem njihovih dubina dobijaju se ni
voi odgovarajućih stambenih horizonata tokom
života latenskog naselja. Na taj način se došlo
do sledeće relativno-hronološke podele laten
skog sloja Gomolave: horizonti I—IV a odgo
varaju najstarijoj fazi naselja (VI a), čije se
kote kreću između 3,42 m (82,31 m)—2,07 m
(83,29 m); horizonti IV b—VI pripadaju fazi
rajvećeg napretka (VI b), sa kotama 2,0 m
(82,30 m)—1,27 m (83,48 m), horizont VII od
govara periodu završetka života latenskog na
selja u ranom rimskom periodu (VI с), sa ko
tama 1,14 m (84,30 m)—0,78 m (84,02 m).
Na osnovu stratigrafsko-tipoloških i statis
tičkih analiza, utvrđeno je da sudovi rađeni
na vitlu odgovaraju u ogromnoj većini kelt
Skoj tradiciji, dok sudovi rađeni rukom uka
zuju na lokalno poreklo: ilirsko—panonsko ili
dačko. Vrlo osobenu pojavu čini široka pri
mena raznovrsnih i složenih ornamentalnih
kompozicija sa geometrijskim motivima i to
uglavnom na sudovima rađenim rukom. Vidljiv
je takođe i nastavak tradicije latenske kera
mike u prvoj polovini I v. nove ere, tj. u sta
rijoj etapi faze VI с.
Uz podatke dobijene analizama keramike i
arhitekture, za stratigrafsku podelu latenskog
kulturnog sloja upotrebljena je i hronologija
fibula nađenih u različitim horizontima nase
lja, kao i vredni numizmatički nalazi. Relativ
no-hronološki niz fibula ovog perioda na Go
molavi započinje sa tipovima kasne srednje
latenske sheme, kao što su primerci sa lukom
u obliku niza osmica a završava se sa kasno
latenskim konstrukcijama u obliku rama.
Меđu numizmatičkim nalazima naročito je
značajna manja ostava sastavljena od varvar
skih kovanja, rimskih denara i drahmi Apolo
nije i Dirahiona, kao i primeraka nađenih u
građevinskim objektima faze VI b ili u nji
hovoj neposrednoj blizini.
Najzad, mogu se navesti i prvi С—14 dа
tumi za kasni laten u ovom delu Роdunavlja.
Dva datuma (Grn. 7367-2165-50 ВР; Grn. 13095
2060-70 ВР), datuju fazu VI a u drugu polo
vinu II v. st. ere. Analize keramike, fibula i
novca takođe upučuju, govoreći uopšteno, na
završne decenije II v st, ere, što je donekle
viši datum za kasni laten srednjeg Роdunavlja
сd onog uobičajenog.
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LА СОNTRIBUTION DE LA NUMISМАТПОUЕ А LА СОNTINUIТЕ
DES НАВIТАТS SUR LE ТERRIТОIRE DES SСОRDISОUES
L'exploration des agglomérations late
niennes sur le territorie des Scordisques n'a
pas une longue tradition, ayant commence
seulement après la II" Guerre mondiale.
Les fouilles a Zidovar, Stari Slankamen,*
Роpov Salas, Sirmium, et autres sites nous
ont donné les premieres connaissances sur
la culture matérielle du La Тёne tardive
dans le Podunavlje yougoslave. Les explora
tions poursuivies de longue date et le dё
gagement de vastes superficies a Gomolava
nous ont permis de mettre au jour un ri
che matériel archéologique dui constitue,
pour le moment, une base pour l'étude de
la chronologie, de la typologie, de la struc
ture et de la fonction des habitats latёni
ens sur le territoire des Scordisques". L'
analyse des données sur les trouvailles for
tuites, les explorations et les prospections
archéologiques, nous permettent de conclu
re due le Srem et la Slavonie orientale fu
rent un territoire densement peuplé, au
cours du Ier siecle av. n.ё. Les caractéri
stiques principales des habitats sont les sui
VaПteS:
1. Les habitats fortifies se déploient
d’habitude sur les hauts versants aui jalon
nent le Danube, le Воsut et la Save. Се
sont — en raison de leur position favorable
— des localités aui furent peuplées des les
premieres periodes de la prehistoire, ce dui,
dans la majorité des cas, est a l’origine de
la constitution de localités du type de »tel«.
Аu plan de la fortification, elles se caracte
risent par un systeme de remparts en terre
combines avec des tranchёes." Les seules
indications de l’existence de remparts en
pierre ont été établies lors des fouilles a
Stari Slankamen. Une caractéristique spe
cifique des habitats fortifies de la Slavonie
orientale sont les remparts en terre, renfor
ces dans leur partie supérieure par une for
te couche de terre cuite. Une catégorie a
part pourrait être constituёe par les loca
lités des plaines a une couche et protégées
par un rempart en terre, constatёes, a
Ваōka".
2. Des habitats ouverts ont été releves,
pour l'essentiel, dans les plaines centrales
et méridionales de Srem. Il est intéressant
de signaler aue lors de la reconstruction de
1'autoroute Веlgrade—Zagreb, on a décou
vert sur un troncon d’environ 30 km (Sa
sinci—Ресinci—Simanovci), trois sites, се
aui tёmoigne de l'intensité de la vie et de
la forte densité demographique dans cette
région. Il s'agit des groupements de struc
tures a demi ensevelies, aux dimensions
plus petites, et des fosses, datées, grace au
matériel trouve, des dernieres décennies
du I* s.av.n.ё. et du début de notre ere".
Sur le plan chronologique, ces habitats
— tant fortifies au'ouverts — sont dates
en principe du I* s.avлn.ё. Сertains conti
nuent a exister au temps romain en gardant
plus ou moins les caractéristiques de la
culture matérielle autochtone. La situation
parait un peu plus nette seulement dans le
cas de Gomolava ou la formation de l’ha
bitat La Tene est datée au passage du II"
au I" siècle". Les recherches faites sur un
nombre de sites relativement petit ne per
mettent pas de definir avec plus de préci
sion la période de la constitution des ha
bitats, alors due les resultats des prospec
tions offrent des données d’une portёe tres
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Les habitats de La Тёne tardive sur le territoire des Scordisques. 1 — les habitats fortifies, 2 —
les habitats ouverts, 3 — incertain (d’après Popovic, 1987)
limitée. Les trouvailles en surface d’une
importante auantité de céramique du La
Тёne recent, sur la base desquelles la plu
part des localités ont été enregistrёes, tё
moignent de la période de la vie la plus in
tense, mais tres peu de l’époque de leur for
mation. Еtant donné que nous ne possё
dons aucune donné sur le mode de vie aux
III" et II' siècles, le probleme de la forma
tion des habitats comme une conséquence
ёventuelle de guelques changements sub
stantiels dans la structure économique et
sociale des Scordisques, est posé comme
I’un des principaux objectifs des recher
ches futures.
L'insuffisance des données nous empe
che surtout d’établir la structure, la fonc
tion et les rapports mutuels entre les ha
bitats particuliers. Nous devons mention
ner le cas de Gomolava dui représentait de
toute evidence un centre artisanal impor
tant pour la production de la ceramique.
Серendant, Gomolava reste un exemple iso
lé et nous ne pouvons, dans son aspect
archéologique, la comparer a aucune autre
localité de ce territoire. Ainsi, sa place dans
le systeme des habitats du Srem oriental
reste également incertaine. Gomolava, gui
est aujourd’hui la localité archéologique la
plus significative, pouvait avoir a l'épodue
un role secondaire et même tertiaire par
rapport aux autres sites, centres politiques
et economiques plus importants.
Рошr parvenir a des connaissances nou
velles, nous nous servirons des données nu
mismatiques, rassemblées depuis le siècle
dernier jusqu’a nos jours". Il s'agit de
trouvailles de monnaie barbare, des drach
mes d'Apollonie et ed Durrhachium et des
denier de la République romaine, donc des
monnaies principales aui circulaient dans
ces régions de la fin du III" a la fin du I"
s.av.n.ё. Вien due les données sur leur pro
venance ne soient souvent pas tres préci
ses, nous considérons due la fréquence des
trouvailles des monnaies barbares, des
drachmes et deniers sur un même site ou
dans son environnement immediat, tёmoi
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gne de la contentration de la population
et offre des indices plus précis pour la dё
termination chronologique et le niveau d'in
tensité de la vie dans ces lieux, en compa
raison avec le matériel archéologique mo
ins delicat trouvé a la surface. Сеci nous
permet de proposer pour un certain nom
bre de sites dui n"ont pas été archeologi
auement explores, des cadres chronologi
dues plus étroits et de relever leur im
portance.
Les premieres imitations de la tétra
drachme de Philippe II ainsi que les mon
naies grecque et macedonienne du III* s.
sont tres rares dans ces regions et nous les
trouvons pour l'essentiel au sud de la Save
et du Danube. Nous mentionnerons le petit
trésor de Кréedin qui contient les monnaies
d’Alexandre le Grand, des diadodues, d'Аt
hёnes, ainsi due des imitations barbares
due l'on attribue aux Celto-Bastarnes de
Моldavie". Сe trésor peut provenir soit du
butin remporté d'une campagne de pillage
cn Масёdoine ou, meme, des contracts avec
les regions barbares voisines. De meme, la
monnaie des Сelto-Bastarnes a été trouvée
dans le trésor de Baranda", dans le sud-est
du Banat, de facon due l'on peut la mettre
en rapport avec les campagnes des Ваstar
nes sur la Dardanie et leur sejour dans ces
régions en 179—176. А Вaranda, il n’y a
pas de traces d’habitats. А Кrcedin, on a
relevé un site datant d'une période postё
rieure — le I* s.av.n.ё. Сomme dans le cas
des autres régions d’Europe, ici aussi, le
probléme des habitats du III"/II* s. reste
ouvert. La seule preuve de la présence des
Сеltes dans ces régions est le mobilier re
lativement nombreux aui provient pour
1'essentiel des nécropoles dispersées. II ра
rait évident que les populations guerrieres,
auxauelles les Scordisque appartiennent
egalement n'aspiraient pas a un mode de
vie sédentaire, de sorte due leurs agglomé
rations laisserent tres peu de traces. Сom
me Сésar le dit pour les Germains (В.G.
VI, 22): »Ils craindaient aue la longue
habitude des travaux champetres ne fit per
dre le gout de la guerre«.
L'activité monétaire des Scordisques
commence vers le milieu du II' siècle. Elle
couvre la période entre la deuxieme moitié
du II" et le début du I* s. Оn frappe la
monnaie du type de Srem, comportant des
traits typologiques tout a fait explicites.
La plus grande concetration des trouvailles
est a Srem et dans la Slavonie orientale, се
aui démontre due ces régions représentent,
a partir de la moitié du II' siècle, le noyau
du terrritoire des Scordisques. Оn remaraue
surtout les localités suivantes d’ou provi
ennent plusieurs exemplaires de la monnaie
du type de Srem: Оsijek, Dalj, Vinkovci,
Sirmium, Surduk et surtout Novi Banovci.
Вien que la monnaie de cette periode, en
raison de la bonne qualité de l’argent em
ployé, ait pu étre longtemps en circulation,
ces trouvailles peuvent être indicatives pour
la déterimination de l’épodue de la consti
tution des habitats permanents dans ces
lieux, donc pour leur datation, deuxième
moitié et la fin du II* s. et le début du I"
siecle.
La situation change essentiellement avec
1'apparition des drachmes d'Apollonie et
de Durrhachium. Expulsues du sud par Ro
me, les Scordisques sont obligés de plus en
plus a satisfaire leurs besoins vitaux dans
le cadre de leur propre territoire. L’affaib
lissement de la puissance politique et mili
taire, les campagnes de plus en plus rares
et infecondes vers le sud, rongent leur po
tentiel economique. Le passage au monna
yage en bronze, au cours de la premiere
moitié du I" siecle, dévalue completement
leur monnaie qui cede la place a la mon
naie plus forte, en l'occurrence aux drach
mes des villes adriatiques d'Apollonie et de
Durrhachium. Еn suivant les voies des in
térêts romains dans les Ваlkans, la drach
me de ces deux villes penetre — en venant
du sud—ouest — par les vallées de la Ne
retva, de la Воsna et de la Save, et — en
venant du sud — le long du Drim et de
la Моrava, conduérant ainsi 1’espace entre
1'Adriatique et la mer Noire. L’orientation
vers les ressources plus stables est a l’ori
gine de l'abandon du mode de vie guerrier
traditionnel, et de l’essor de l’agriculture,
de l'artisanat et du commerce, le tout fai
sant émerger de nombreux habitats, tant
fortifies qu’ouverts. Les drachmes arrivent
dans ces regions au cours de la premiere
moitié du I" siècle et au temps ou la vie
sur le territoire des Scordisques se confor
me de plus en plus au modele dui sera dё
finitivement apporté par Rome, au cours
de sa conquete de ces regions. Еn raison
de sa position strategique importante, Srem
est le terrritoire qui abrite la plus grande
concentration de drachmes en Pannonie.
La majorité des sites dont proviennent plu
sieurs trouvailles de drachmes, peut être
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La carte de répartition des monnaies barbares (1), de sdrachmes d’Apollonie et de Durrhachium
(2) et des deniers romains républicains (3).
directement mise en rapport avec la densi
fication du réseau des habitats.
Le denier républicain, aui arrive dans
ces régions relativement tard, apparait en
plus grand nombre vraisemblablement ap
res la Guerre illyrienne d’Осtave (35) et la
prise de Segesta, en suivant directement
les chemis de la conquete romaine. Les car
tes de répartition des deniers ne sont pas
toujours 1’indice le plus précis des condi
tions monétaires dans l'époque qui précede
1'occupation romaine. Сest a cause de la
bonne dualité de l’argent et des petites
ёmissions de la premiere monnaie impéri
ale due le denier républicain reste égale
ment en circulation au cours du I* s. de
notre ere. Аinsi, les nombreuses trouvailles
relevées dans les sites témoignent de la vie
au on y mene au fil des dernieres décennies
de l'ancienne ere et durant l’epodue ro
maine.
Le matériel numismatique de Gomolava
peut très bien servir comme une illustra
tion de la situation monétaire sur le terri
toire des Scordisques, au I" siècle". Les
trouvailles de monnaie barbare de la deu
xième moitié du II" et de la première moi
té du I* s. favorisent la datation du pre
mier horizon d’habitation a l'épogue du
passage du II" au I" siècle. Viennent ensu
ite les exemplaires de drachmes, de deniers
ainsi due le trésor aui contient cinq deni
ers et deux imitations et dui appartient a
1'époque précédant immёdiatement la des
truction de l’agglomération, autour de l'an
10 av.n.ё.
Еn resumant brievement les données
disponsibles nous pouvons conclure le sui
vant. Таndis que le matériel des nécropo
les peut ne pas étre une preuve de l’exis
tence d’agglomérations permanentes dans
leur voisinage, les trouvailles de plus en
plus fréquentes de monnaie barbare, de
drachmes et de deniers, dans le cas de cer
tains sites, sont indicatives du temps de leur
formation et tёmoignent de la continuité
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de la vie dans ces lieux, et ceci au cours
d’une période prolongёe.
Les circonstances politiques et les fortes
influences culturelles du sud ont entrainё
des changements dans la structure politi
due et économique des Scordisques. La
concentration de plus en plus forte de la
population provodue l’essor de l’agricul
ture et de l'artisanat, ce due contribue éga
lement a la modification de l’organisation
de la vie et la rapproche des modeles of
ferts par la civilisation méditerranéenne.
Les rudiments d’urbanisation redressent le
role de la monnaie. Le monnayage barbare
avait une signification tout a fait locale, et
surtout un role politique et de prestige.
Dans les circonstances nouvelles, il fallait
disposer d'une monnaie plus forte et plus
largement reconnue. L'apparation des
drachmes d’Apollonie et de Durrhachium
met le territoire des Scordisques en rap
port direct avec la cote adriatique. Ainsi,
la période de la pénétration des drachmes
— début et premiere moitié du I* s. — со
incide avec le temps de la formation de
nombreux habitats. Nous pouvons supposer
avec de bonnes raisons aue les habitats a:
Оsijek, Vinkovci, Sremska Мitrovica, Dali,
Sotin, Slankamen, Surduk, Novi Ваnovci,
etc., vivent en continuité et se developpent
a partir de la fin du II" ou du début du I"
s., pour devenir plus tard des sites impor
tants et significatifs pour le territoire des
Scordisques. Ils continueront tous a exis
ter egalement dans la periode romaine:
Мursa. Сimbalae et Sirmium deviendront
des villes importante de la Province de Pan
nonie et Теоtoburgium, Сornacum, Acumin
cum, Rittium, Вurgenae, etc. d’importants
points du liтes danubien.
NОТЕS
В. Gavela. Кeltski opidит 2idovar (L’oppi
dит celtiaие Zidovar), Веооrad, 1952
* D. Dimitriievic, Sparlatётzeitliche Орnida
.n Jисоslawien, Archeologicke rozhledy 23/5, 1971:
567—584.
* D. Vilotijevic: Latenski slot naselia тa lo
kalifetи Ропот Salas kod Novog Sada (La couche
1arвтiетте а Роpov Salas prés de Novi Sad), Rad
vojvodanskih muzeia 14, 1965: 256—268.
* В Rrukner—В. Jсvanovic—N. Таsic, Prats
toria Vojvodine (Vojvodina in Prehistory), Novi
Sad, 1974: 285—293.
* N. Маinaric—Pandzic, Кeltsko-latenska kul
тита и Slavoniji i Srijeти (Кеltisch-latenzeitliche
Киltur in Slawonieт итd Sirтіет), Vinkovci,
1970.; J. Тodorovic, Skordisci, Веоцrad 1974.
* В. Jovanovic, Utvrdeтa naselja na zетlfi
Skordiska (A fortified settleтетts on territory
of the Scordisci), Situla 20/21, 1980: 375—381; Р.
Месiovic, Utvrdeтa praistorijska naselja и Vojvo
dini (Fortifikationen der prahistorischen Siedlит
gen in der Vojvodina), Оdbrатbeni sisterni и pra
istoriji i antici та tlи Jиgoslavije, Novi Sad,
1986: 67—69.
* N. Маinaric—Pandzic, Prilog probleтatici
kasnolatenskih naselja Slavoniji (Zиr Probleтatik
der befestigten Siedlитgen aus der Spatlatётегeit
in Slawonien), Орuscula archaeologica 9, 1984:
23—34.
* О. Вrukner, Кeltski oppidит iz Вадke Ра
lanke (The Celtic Орpidит пеат Ваéka Palanka),
Grada za prouёavanje spomenika kulture Vojvo
d’ine 6—7, 1978: 5—12.
* О. Вrukner, Аrhecloski 1980:
64—65; 23, 1982: 52—53.
" В. Jovanovic, cp. cit. (note 4), 287.
* Sur les données numismatique v. Р. Роро
vic, Novac Skordiska — Le топтауаge des Scor
disques, Веоgrad—Novi Sad, 1987.
" Р. Рopovic, Оstava srebrnog поyca iz Кrде
dina (А Нoard of Silver Соins froт Кréedin),
Numizmaticar 6, 1983: 11—28.
* Р. Рopovic, Оstava varvarskog novca iz Ва
rande (Trésor de топтаies barbares de Baranda),
Starinar 31/1980, 1981: 171—183.
" Р. Рopovic, Nalazi тovca iz latenskog nase
1ja na Goтolavi 1970. godine (Discoveries of то
теy in the Latёте settleтепt of Goтolava in
1970), Rad vojvodanskih muzeja 20, 1971: 147—160.
pregled 21,
NUМIZМАТПСКI DОРRINOS PRОВLЕМU
КОNTINUIТЕТА NASELJА NА
ТЕRIТОRIJI SКОRDISКА
Dosadasnja arheoloska istrazivania terito
тije Skordiska, narocito na prostoru istocne
Slavonije, Srema i juzne Вабке, ukazala su na
postojanje mnogobrojnih utvrdenih i otvore
nih naselja. U hronoloskom pogledu cva na
selja se u najvecem broju slucajeva svrstavaju
u, okvirno, I vek pre n.е. Аrheoloskim isko
pavanjima na relativno malom broju lokali
teta period formiranja naselja nije mogao
biti preciznije utvrden zbog naknadnih ukора
vanja ali i zbog hronoloski slabo osetljivog
kasnolatenskog materijala. Situacija je jasni
ja na Gomolavi gde se nastanak latenskog na
selja datuje na prelaz II u I vek pre n.e. I po
daci prikupljeni rekogniosciranjima sasvim su
ograniceni jer povrsinski nalazi mnogobrojne
kasnolotenske keramike, na osnovu kojih se ve
cina lokaliteta i uocava, vise svedoce o periodu
najintenzivnijeg Zivota na jednom naselju a
veoma malo o vremenu njegovog nastanka.
Каko iz III i II veka imamo malo podataka
o nacinu Zivota, tako i pitanje pojave naselia,
kao posledice nekih bitnih promena u eko
nomskoj i socijalnoj strukturi Skordiska, pred
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stavlja jedan od najvažnijih ciljeva budućih
istraživanja.
Рoseban problem se postavlja kada treba
utvrditi organizaciju prostora, funkciju kao i
uzajamne odnose pojedinih naselja. Zahvalju
jući obimnim arheološkim radovima, danas
imamo dovoljno argumenata za pretpostavku
da je naselje na Gomolavi bilo značajan za
natski centar za proizvodnju keramikе. Меđu
tim, Gomolava ostaje usamljen primer pa je
u arheološkom pogledu ne možemo uporediti
ni sa jednim drugim lokalitetom sa ove teri
torije. Tako nam i njeno mesto u sistemu na
selja istočnog Srema ostaje nepoznato jer je
Gomolava, danas najznačajniji arheološki lo
kalitet, u ono vreme mogla imati drugorazred
nu pa i trećerazrednu ulogu u odnosu na neka
druga naselja koja su bila značajniji politički
i ekonomski centri.
U pokušaju da dođemo do nekih novih
obaveštenja poslužili smo se numizmatičkim
podacima prikupljenim od kraja prošlog veka
do danas. U pitanju su nalazi varvarskog nov
ca (sremski tip), drahmi Apolonije i Dirahija
i rimskih republikanskih denara, dakle najvaž
nijih moneta koje su bile u opticaju na
ovcm prostoru od polovine II veka pre n.е.
Маda podaci često nisu sasvim precizni, sma
traćemo da učestalost nalaza varvarskog novca,
drahmi i denara na istom lokalitetu, ili nje
govoj neposrednoj okolini, svedoći o koncen
traciji stanovništva i ukazuje na vreme i in
tenzitet života na ovim mestima. Tako bismo,
na osnovu nalaza novca, mogli da pretpostavi
mo da naselja u Оsijeku, Vinkovcima, Srem
skoj Мitrovici, Dalju, Sotinu, Slankamenu,
Surduku, Novim Banovcima itd. nastaju kra
jem II i početkom I veka, kontinuirano traju
i razvijaju se tokom I veka pre n.е. nastav
ljajući da žive i u rimskom periodu (v.
kartu 2).
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(Novi Sad)
ВЕ[ТКАС ZUR ERFORSCHUNG DER STRАТIGRАРНIЕ UND DES
СНАRАКТЕКS DER RОМISСНЕN SСНIСНТ АUF СОМОLAVА
Die Lokalität Gomolava befindet sich am
rechten Save-Ufer, etwa 16 km fluКab
wants von der antiken Stadt Sirmium
(Sremska Мitrovica) entfernt. Sie liegt im
Gebiet, das im Jahre 9 in den Territorien
verband der römischen Provinz Pannonia,
später Pannonia inferior, und im III. Jahr
hundert Pannonia secunda, einging. Die
lUberreste der materiellen Кultur aus der
frührömischen Periode weisen klar darauf
hin, daR Gomolava einer der wichtigsten
militärischen Stützpunkte zur Zeit der Er
oberung des unteren Savelaufs in den letz
ten beiden Jahrzehnten vor unserer Zeit
rechnung durch Tiberius war.
Im Verlaufe langjähriger Ausgrabungen
auf beiden Plateaus von Gomolava wurde
eine römische Schicht festgestellt, die nach
den bisherigen Interpretationen der Forsch
er die Нumusschicht und die Schicht un
mittelbar unter dem Нumus umfakt."
Wahrend der letzten Jahre konstatierte
man aufgrund der Теrrainuntersuchungen
und Analysen des archäologischen Маteri
als, daR der Wohnhorizont des Spätlatene
Siedlung Gomolava VIc zur römischen Ре
riode gehört, genauer zum I. Jahrhundert
unserer Zeitrechnung."
Die ersten Коntakte und die Anwesen
heit der Römer fällt bereits im archäologi
schen Маterial des Wohnhorizontes der
Spatlatene-Siedlung Gomolava VIb auf.
Diese frühesten Funde der römischen Pro
vinz können mit den sparlichen Angaben
in den schriftlichen Оuellen über die histo
rischen Ereignisse aus der Zeit der Panno
nischen Кriege (15—9 v.u.Z.) in Verbindung
gebracht werden. Das Niveau der eingegra
benen Abfallgruben, die terrra sigillata-Ge
faЕe aus den Аretiner und norditali
schen Werkstätten enthalten, tritt in der
Schicht Gomolava VIb auf. Es wurden frii
he Formen von Tellern und Schüsseln На 1,
На 2, Ritt. 1, 5 und 9 und Drag. 17 gefun
den mit Stempeln der Тöpfer Маximos, Li
caeus, Luccius, Dalmata und ТSS, die in
der Periode von Augustus und Tiberius her
gestellt worden sind." (Таf. I/1, 2).
Еbenfalls sind in dieser Schicht Кera
mikófen eingegraben, die maximal 10% ro
manisierter Formen im Verhältnis zu den
Тöpfereiprodukten aus der späten Latene
zeit enthalten. Verständlicherweise sind die
Меrkmale der späten Latene-Кultur nicht
nur hinsichtlich der Wohnweise, sondern
auch der Кeramikherstellung in der römi
schen Periode primar, da Gomolava eines
der stärksten Zentren des keltischen Stam
mes der Skordisker auf dem Gebiet des heu
tigen Srem war. RaummaRig bot Gomolava
keine Мёglichkeit, während der Römerzeit
für eine langere Periode urbanisiert zu wer
den, ja sogar wenn es sich um den Raster
des Siedlungstypes vicus handelt. Аnderer
seits bestanden auf Gomolava günstige Ве
dingungen für das Тöpferhandwerk wegen
der Тоnqualität, der Wassernahe, des Wald
reichtums und des erleichterten Тransports
dieser Waren auf der Save für den Весiarf
der umliegenden Region.
Neben den erwähnten terrrae sigillatae
fand man in der gleichen Schicht eine Lam
pe mit Voluten von Турus I, die am Dis
kus mit einer Gladiatorvorstellung (Taf.
II/4) verziert war.
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Der zeitweise Aufenthalt römischer Arme
einheiten am oberen Savelauf, besonders
aber die Verbindungen zwischen den Кel
ten und Römern bestätigt der Fund eines
Gelddepots auf Gomolava. Das Depot ent
halt Denare der römischen Republik, Imi
tationen des republikanischen Denars und
Нeidengeld. Auf dem gleichen Raum fand
man auch Drachmen Apollonias und Dyrrha
chiums zusammen mit dem Denar Julius
Сaesars."
Wahrend des I. Jahrhunderts unserer
Zeitrechnung wird die Кeramikherstellung
unter der Коntrolle der römischen Armee
organisiert fortgesetzt und ist auf die Ro
manisieruig von Form und Technik ge
richtet, was durch die Funde eines reichen
Repertoires an römischen Formen besta
tigt wird, vor allem aus der flavischen Zeit
(Таf. I/3—10, 12; Тaf. II/1—3, Тaf.
IV/1—3).
Die stratigraphischen Schichten aus der
Spatlatёne-Periode und der Frührömerzeit
sind durch das Eingraben von Keramik
öfen und später von mittelalterlichen Nek
ropolen stark verschoben. Laut der Funde
von der Grundfläche und des Wandan
strichs mit Abdrücken einer Ноizarmatur
nimmt man an, daR die Hütten eingegraben
waren mit einer sich über dem Восien erhe
benden Коnstruktion, die in der Flechttech
nik gebaut wurde. Еs bleibt die Frage of
fen, ob diese Оbiekte dem Коmplex der
Кeramikófen angehörten und der Кeramik
herstellung dienten (Räumlichkeiten für die
Formung der GefäКе, Тrocknung oder vor
übergehende Unterbringung bis zum Trans
port), oder ob es Wohnräume waren, was
weniger wahrscheinlich ist, besonders wenn
es sich um das erste Jahrhundert handelt.
Die Erneuerung der Кeramikófen auf ver
schiedenen Eingrabungsniveaus, dicke RuК
und Ascheschichten aus den Feuerstellen,
Zonen gebrannter Erde und Lager von Тоn
erde, die zur Verarbeitung vorbereitet war,
bestätigen eine kontinuierliche Nutzung des
Восiens von Gomolava zur Кeramikherstel
hтng im Verlaufe des I und II. Jahrhun
derts. Die Siedlungsspuren aus der Zeit
Flavius" in der unmittelbaren Umgebuno
von Gomolava neben dem Васh Vrani ver
weisen auf eine Zeitperiode als dieser Теll
Нandwerkerzone für die Töpferei und an
derе Нandwerke für die neuformierte Sied
11 по wird 7
Zu Gunsten der Таtsache, daК das Pla
teau auf Gomolava für die Handwerkspro
duktion bestimmt war, spricht neben der
Тöpferei auch der Fund eines Arbeitsrau
mes zum МеtallgieКen. Innerhalb einer
Нalbkreiszone stellte man eine gröКere
Кonzentration gebrannter Erde und ver
kohlten Ноlzes fest. Auf diesem Raum ent
deckte man ca. 30 МеtallgefaRchen koni
scher Gestalt mit Spuren von Кupferoxyd
sowie Gegenstände aus Eisen, Вronze (Каs
serollen und Patera) und gröКere Меngen
Меtallschlacke (Taf. V/1)."
Die Funde römischer Кeramiklampen wei
sen auf die Tatsache hin, daЕ die autoch
thone Веvölkerung durch die Armee und
Нändler beginnt, in einer entwickelteren so
zio-ökonomischen Umwelt zu leben, mit hō
heren Ansprüchen an die Lebenskultur. In
einer gröЕeren Anzahl sind Lampen vom
Турus I und XVI vertreten mit der Signa
tur der Меister Fortis, Aprio, Оctavi, Vibi
ani und anderer sowie ein Exemplar mit
einem reich geschmückten Lampenhalter
von Турus III (Таf. II/5; Таf IV/5)."
Neben mehreren einfachen sog. Legio
narsfibeln gehören zum frühen Import Ту
pen der spätlatenzeitlichen Fibula, ferner
der Турus aucissa, Fibula mit zwei Schei
ben am Вügel, eine Variante des Турus
А 236a und А 237a nach J. Garbsch sowie
einige profilierte Fibula (Taf. III/1—6)."
GlasgefaЕe sind nur in Fragmenten ge
funden worden, und aufgrund ihrer Formen
(urgentarium, Кrtige, Веcher) laЕt sich an
nehmen, daR sie aus spätantiken Nekropo
len stammen, die in früheren Jahren bereits
auf Gomolava konstatiert wurden. Nur die
Schüsseln mit Оuerripen vom Турus Isings
3, die aus der Zeit von Claudius datieren,
wurden mit den übrigen Produkten italieni
scher Abstammung für den Весiarf der Аr
mee und der neuangesiedelten Веwohner"
importiert (Таf. III/9).
Die Кnochengegenstände, besonders
eine umfassende Zahl von beinernen Каm
men mit doppelreihigen Zinken, lassen sich
schwer praziser datieren, und zwar wegen
ihrer groRen territorialen Verbreitung und
geringen Veränderungen in der Art ihrer
Нerstellung, wenn es um spätlatenezeitli
ches und frührömisches Маterial geht"
(Таf. II/6).
Die Funde von BronzegefaЕfragmenten
wie Henkel von Каsserollen, Кrügen und
Тöpfen, kosmetisches und medizinisches
Zubehör (techa vulnaria) sowie einige Spee
re und Pfeile deuten auf das Inventar der
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Аrmee im Verlaufe ihres Aufenthaltes auf
dem Тell Gomolavas hin" (Таf. III/7).
Von den Funden der Нandwerksproduk
tion müКten etwa 50 Stück miniaturförmi
ger Вleispiegel erwähnt werden, die in meh
reren Тypen und Varianten auftreten und
aus dem III. und IV. Jahrhundert datie
ren" (Таf. V/5, 6).
Da man auch unfertige Еxemplare und
Schlackestücke fand, kann man annehmen,
daR die Produktion in diesem Raum er
folgte. Aufgrund des Inhaltes an archäolo
gischen Gegenständen aus der römischen
Schicht kann man die SchluКfolgerung zie
hen, daЕ auf dem Plateau von Gomolava
wahrend des I. Jahrhunderts unserer Zeit
rechnung eine Мilitareinheit weilte, was
auch die Anwesenheit von Наndlern ein
schlieКt. Im Verlaufe des I. Jahrhunderts
kommt es zur Einführung neuer technolo
gischer Veränderungen in einzelnen Наnd
werkszweigen, besonderns in der Тöpferei,
und im Verlaufe des II. und III. Jahrhun
derts zur Eingliederung der romanisierten
Вevölkerung in neue Наndwerke. Еrwähnt
werden sollten auch der Jupiter geweihte
Аltar von L. Licinius Urbicus, der an den
Наngen von Gomolava freigelegt wurde
und einen Einzelfund darstellt, in diesem
Falle in sekundārer Lage."
Die späteste Datierung römischer Funde
auf dem Plateau von Gomolava stammt aus
dem IV—V. Jahrhundert. Die Funde spät
antiker glasierter und grauer Кeramik, gla
sierter Кeramiklampen, Кreuzfibula, Glas
gefäЕen und der beinerne einzinkige Кamm
mit einem verzierten verbreiten Griff sowie
Geld (Trajan — Valentinian) gehören zu
der bereits erwähnten Nekropole an den
Нängen von Gomolava (Taf. II/6, 7; Тaf.
IV/6, Тaf. V/2—6)," oder diese Funde kön
nen als Reflexion des Lebens aus der Sied
lung interpretiert werden, die schon Ende
des I. Jahrhunderts in der Umgebung von
Gomolava formiert wurde.
Die Uberreste von Bauobjekten aus sehr
abgenutztem und sekundar verwendetem
römischen Вашmaterial (Ziegel, Stein, Мal
ter), weisen auf Spuren des Lebens wahrend
des IV. und V. Jahrhunderts in diesem
Raum hin.
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РRILОС РRОUСАVANJU STRATIGRAFIJE
I КАRАКТЕКА RIМSКОС SLОJА NА
СОМОLAVI
Lokalitet Gomolava se nalazi na desnoj
obali Save, udaljen 16 km nizvodno od Sirmi
juma, na podrucju koje ulazi u teritoriju pro
vincije Panonije formirane 9. godine nove ere,
kasnije provincije Donje Panonije, a u IV
veku Panonije Sekunde. Тragovi materijalne
kulture ranog rimskog perioda jasno ukazuju
cla je Gomolava bila jedna od znacajnih punk
tova u vreme Tiberijevog osvajanja donjeg to
ka Save, poslednje decenije stareere.
www.balkaninstitut.com
80 ОLGА ВRUКNER — VELIКА DАUТОVА-RUSEVLJAN
Na oba platoa lokaliteta Gomolave je kon
statovan rimski sloj, koji je prema dosadaš
njoj interpretaciji istraživača obuhvatao hu
musni sloj i sloj neposredno ispod humusа.
Рoslednjih godina, na osnovu terenskih zapa
žanja i analize arheološkog materijala utvrđe
no je da se, prema sadašnjoj stratigrafiji,
stambeni horizont kasnolatenskog naselja Gо
molava VIc datuje u I vek n.e. Prvi kontakti
i prisustvo Rimljana zapaža se već u arheološ
kom materijalu kasnolatenskog naselja na Go
molavi VIb. U pitanju su jame za otpatke sa
aretinskom i severnoitalskom tera sigilatom.
Коntinuitet keramičke proizvodnje iz kasnola
tenskog perioda potvrđuje se izgradnjom ve
ćeg broja peći i bogatstvom formi i tehnika
rimsko-provincijske keramike, kroz сеo I і II
vek. U kulturncm sloju se u manjem broju
nalazi materijal iz III і IV veka, što ukazuje
na tragove života na platou Gomolave, ali ne
i na urbanizovani prostor, konstatovan u pod
nožju Gomсlave. U blizini Gomolave i na po
tesu Vranj nađeni su ostaci objekata i kera
mičkih peći, kao i delovi nekropole, koji po
tvrđuju kontinuitet sahranjivanja od I do IV
veka.
Оtkrivanjem radnog prostora za livenje
metala na platcºu Gomolave i većeg broja me
talnih nalaza, ukazuje da je paralelno sa lon
ćarstvom bila razvijena i metaloprerađivačka
proizvodnja.
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Таf. I Italiche Temra sigillata 1, 2; importierte Кeramik 11; römische Provinzkeramik 3—10, 12.
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Таf. II Römische Provinzkeramik 1—3; Lampen 4,5; Каmme 6,7.
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Таf. III Fibeln 1—6; medizinisches Instrument 7; Glocke 8; Glasschüssel 9.
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Таf. IV. Römische Provinzkeramik 1—3; stidgallische Terra sigillata 4; Lampen 5, 6.
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в
Таf. V GuВgef6 1; Glasbecher 2; Fibel 3; beinerne Ziernadel 4; kleine Вleispiegel 5, 6.
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ГОМОЛАВА В СРЕДНИХ ВЕКАХ
Настоящий доклад является только
маленьким, в самом деле прелиминарным
сообщением более крупного труда в ко
тором обработаны совокупные данные
многолетных арехеологических исследова
ний последних десятков веков жизни Го
молавы до её гашения и немого предостав
ления причудам реки которая будет её на
мгновение открывать а потом окончатель
но и уничтожать.
Заинтересованность археологической
находкой в Хртковцах начинается с
конца 19 века, когда река Сава уже зна
чительно открыла настоящую природу Го
молавы и богатство её слоёв. И кроме ис
ключительно численных праисторических
находок, которые будут отмечать историю
Гомолавы, посылает Мато Вохалас уже в
1904-ом году и первые средневековые на
ходки из Хртковцах в Загреб. Кроме брон
зового звена цепи „S", безо всяких данных
о условиях находки — вероятно с перво
начальных опытных раскопок на площад
ке Гомолавы посылает также один малень
кий горшок из серо-смуглой глины, най
денный в „Маркусовом винограднике" в
имении Швабские виноградники в непо
средственной вблизи от Гомолавы. Более
поздный ход исследований и работы яв
ляется уже более или менее известным, а
сердневековый слой часто считали необ
ходимостью и причиной уничтожения бо
лее старых слоёв с скудной сопровожда
ющей документацией.
Ослаблением римского государства в
течение IV века и постепенным перемеще
нием центра римской жизни к востоку ис
тключительно важное место получают об
ласти на северных границах балканского
полуострова, которые между прочим и
благодаря своему географическому поло
жению в очередных веках сыграют одну из
решающих ролей в безуспешных попытках
обороны римской цивилизации от варвар
ских нашествий. Также пространство юж
ного Срема не могло быть пощажённым
той же судьбы, тем более что непосредс
твенная близость Сирмиюма, как постоян
ной цели большинства движений была
причинной того что и Гомолава и её не
посредственная близость испытывали и пе
реживали такою же судьбу и чтобы часто
была одной из станций к вечной цели.
Время гуннской доминации в Паннонии и
кроме большой силы и подъёма всё таки
продолжается сравнительно короткое
время и кажется что пространства вокруг
Гомолавы были обхождёнными. Наличие
Восточных готов и гепидов на самой
площадке Гомолавы отмечено только на
несколько случайных находок. Кажется
что ни готам ни гепидам площадкаГомо
лавы не показалась интересной для более
продолжительного пребывания, хотя на
ходка женской могилы практически на
склонах Гомолавы (исследование в 1979
году) указывает на какую то более ма
ленькую некрополь, и с прежними наход
ками представляют до сих пор единные
материальные остатки германского нали
чия после распадения тунского росударс
Тва.
Ранная фаза славянского полесения до
прибытия аваров на Гомолаве до сих пор
не документирована соответсвующими
жилыми или ремесленными объектами,
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прежде всего из-за значительной разбра
сывания и более поздных вкапывания в
верхних слоях, но наверно точно то что
авары не застали Гомолавы и её пригоро
да пустыми и ненаселёнными.
Находка лодки моноксили в 1961 году
в наносах песка вниз по течению от Гомо
лавы и высказанный гипотез, чтобы она
могла быть одным из понтонов и принад
лежать времени непосредственны подгото
вок кагана Баяна для захвата Сирмиюма,
когда пространство Гомолавы из-за своего
стратегического значения во всяком случае
было занятым и включенным в военные
операции. То есть, после безуспешных по
пыток получить от византийского царя
Сирмиюм мирным путём каган Баян после
трёхлетней осады и внимательных подго
товок, в котором может быть решающую
роль сыграло перегораживание Савъ пон
тонным мостом, для постройки которого
были гобраны и доставлены лодки по Вер
лней Паннонии, чтобы сделать невозмож
ным направление помощи рекой Савой из
направления Сингидунума, так что этим
бъла ускорена агония и осаждённый го
род в 582 году переходит в руки аваров.
И вопреки непотверждённому отрица
тельному результату радиокарбон анализа
(методом Ц-14) образцов моноксиля выс
казанный гипотез имеет реальное основа
ние частично потверждённое нахождением
более маленькой некрополи от семи-до
восьми могил на нижней, южной прощадке
Гомолавы (сектор 7). Из-за сравнительно
скромных приложений в открытых моги
лах у прелиминарного сообщения некро
поль датирована в 8—9 веке, хотя между
прочим могла бы быть датированной и
немножко раньше в промежуточной фазе
аварской доминации, в время непосредст
венно предшествовавшее второй аварской
волне. Антропологический анализ скелета
не проводили, так что и соответствующие
закючения не сделаны и не существуют в
возможной попытке этнической атрибу
ции хороненной популяции.
Время до второй половины одиннадца
того века невозможно прослеживать вы
копанный материал а оно наполнено бес
прерывным настаиванием Византии воз
вратить потерянные области и беспрерыв
ным усилием Венгерского государства ста
билизировать власть на своих южных гра
ницах. Может быть этому времени; услов
но, возможно было бы какието „византиц
ские прорывы-похороны" приписать, кото
рье доходили до вучедолского слоя (дан
ные из 1957 года и позднее).
Во второй половине одиннадцатого и в
Первых дестятилетях двенадцатого века
происходит более значительное поселение
населения, вероятнее всего с юга и распо
ложение вдоль плодородных берегов Савы
и непосредственная опора вдоль воздвиг
нутых площадок и устья ручья Врань в
Саву. Место для некрополи, как правило,
выбрано между посёлком и рекой, с тем
что как особая удобность при выборе бы
ло мощное возвишение гомолавской
площадки. Славяне, то есть, выбирают ещё
из дохристиянского периода для своих
кладбищ возвишения и холмики вблизи
своих посёлков, но также и позднее когда
церковь взяла на себя надзор за похоро
нами остался и дальше обычай хоронить
умерших на возвишенных местах на кото
рых позднее строят ещрквы или часовни.
Для ингумирования на Гомолавской
площадке выбрана северовосточная, нес
колько более возвишенная часть, на кото
рой в течение 1970 года частично иссле
дована часть земляного укрепления атри
буиранного как часть опидума кельтов.
Погребение остаётся в течение нескольких
веков, как это кажется, в тех же границах,
сопровождая на южной стороне линию
углубления, которое по середине делит
южную и северную площадку, не позволяя
расширение некрополи под склоны Гомо
лавы также ни переход некрополи на юж
ную половину. Так как пространство нек
рополи относительно суженно пользова
лось в течение больше веков, то оно было
причиной часты перекапывания более ста
рых могил и создания места для более мо
лодых ингумирований, более старая нек
рополь значительно повреждена в самое
большое число приложений ставленных
рядом с умершими дислоцировано и часто
находилось в верхних слоях Гомолавы.
Горизонту погребения одиннадцатого
двенадцатого века принадлежит большее
число могил, значительная часть которых
к сожалению расстроено или дислоциро
вано более поздными похоронами особен
но в 13 и 14 веках. Погребения соверше
ны в простых вырытых могилах не доку
ментированы, ориентированны запад-вос
ток прямым уложением умерших на землю
в растянутом положении с руками чаще
всего перекрещенными на груди согласно
християанскому обычаю. Сохранены при
ложения, в основном украшения, относи
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тельно скромные а составляют их диадемы
— изготовлены техникой оттиска матрицой
в тонкой бронзовой или медной жести и
отдельные экземпяры „С" звеньев цепи.
Горизснт погребения от 13—15 веков
значительно лучше сохранился и даёт го
раздо больше данных для исследований.
Вырытые могилы и дальше копают в ряды
приблизительно одного и того же направ
ления а умерших хоронят с перекрещен
ными руками или с руками положенными
на животе. В нескольких случаях замеча
ются элементы ингумирования в деревян
ных гробах с железными гвоздями как со
eДИНеНИЯМИ.
Кроме некоторых явлений, котор
ые частично замечаются в существу
ющей документации и которые возможно
было бы приписать определюнным язы
ческим обычаям, исключительно является
важным и ясно заметным обычай уваже
ния умерших предков, кости которых при
более поздных потребений собирают и сно
ва по определённом порядке и вероятно
ритуале хоронят чаще всего вдоль южной
стены новой вырытой могилы обычно у ног
покойника. Приложения возле умерших в
несколько более численные но и в даль
нейшем скромные с состоят из бронзовых
или серебряных кольцев, из более простых
„С" звеньев и из развитых, филиграннъxce
рег с двумя ягодами, застёжек, пояса и
так далее. К сожалению из-за недостаточ
но находящихся в распоряжении данных
обусловиях находок, большинство откры
тых римских мелких монет в зоне некро
поли непременно попал туда обол или по
путбина вместе с одним числом современ
ных венгерских денаров и полуденаров,
которые ставили возле умершего как сред
ство платёжи перехода в потусторонний
мир. Во всяком случае, более бедная часть
населения в качестве оболах пользовался
случайными находками римских монет
—денег— отысканных в непосредственной
окружающей среде и в пространствах
просторного античного посёлка, на кото
ром и сегодня часто находятся численные
похожие экземпляры. Вторая часть, группа,
населения ставила своим умершим сере
бряные венгерские монеты, находившийся
в качестве платёжного средства в ходу.
Особое значение имеют два экземпляра се
ребрянных денаров Людвига I (Лаёша I
Великого) (1342—1382) в могилах номер
263 и 292 с сараценовой головой на аверсе.
В Венгрии и в специальной нумизматичес
кой литературе мы их находим датирован
ны от 13/3 до 1382 годов а вероятно они
кованные в каком то монетном дворе в
Среме, может быть даже в самом Сирми
юме. Находка этих денаров делает возмож
ным более точное датирование одного
слоя некрополи во вторую половину 14
века, когда погребение на верхней пло
щадке медленно начинает уменьшаться и
некрополь гаснет может быть уже в пер
вой половине очередного века. Наверно
число оболов в некрополи было значитель
но больше, но из-за их слабой заметности
в первых слоях исследования они могли
вкраться вниманию исследователя.
Имеет значение также находка срав
нительно богатой могилы мусчины (моги
ла 172), похоронненого с коротки м ме
чом и с парой шпор на обуви, который
типологически принадлежат шпорам 14
века с удлиненным в форме буквы "V"
раскованным шипом, более мелким купо
лообразным утолщением на внешних сто
ронах и с большим звездообразным ко
лёсиком с двенадцатью плечами. Во вся
ком случае эта могила могла бы принад
лежать одной из последних фаз погребе
ния 14 века.
Найденые кольца во время исследо
ваний гомолавской некрополи в основ
НОМ СХОДНЫe И ВКЛЮЧaЮТСЯ В НаХОДКИ ИЗ
некрополи южной Паннонии и северных
районов Сербии от двенадцатого до чет
тырнадцатого веков. Более маленькое се
ребряное кольцо с двумя неловко стили
зованными человеческими фигурами меж
ду которыми находится удлиненный
крест (?) вероятно подражают представ
лениями с мелкой римской монеты чет
вёртого века, гораздо вернее чем пред
ставляют собой християнских святителей.
Костяная продукция средневековья в
материале найденном на Гомоглаве очень
скромная. Кроме вероятно костяного
игольника из могилы более старой некро
поли и нескольких более мелких костя
ных бусов могут быть интересными и на
ходки трёх гребёнок один из которых на
расширенной рукоятке на передней сто
роне имеет изображенную болотную пти
цу. Интересным могут также быть и на
ходки полуобработанных и отшлифован
ных длинных костей животных, которые
ПОЛЬЗОВаЛИСЬ КаК КОНЬКИ На ЛЬДе.
Сравнительно незначительное число
открытых детских могил в некрополи во
всяком случае не является результатом не
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значительной смертельности у детей в
средневековье, но последствием перекапы
вания как правило неглубоко вкопанных
детских могил или действием эрозии.
Но письменнье источники записывают
место ГОМОЛ уже в 1353 году. Сегодня
сходным названием Гомолово називается
пуста находящаяся южно от деревни
Ярак на реке Саве. В 1477 году записан
ХУДРОВЦЗ где-то вблизи Шашинцы, и
некоторые теперешние исследователи это
НаЗВаНИе СЧИТaЮТ ТОЖДеСТВеННЫ С Сe
годняшними Хртковцами. Были ли упо
мянутые Худровицз и Хртковцы всегда
одно и то же место или может быть
речь идёт о двух посёлках которые
со временем соединились, об этом нет
данных. Рекогносцирование произведён
ное в течение 1972 года в земель
ных владениях Села Хртковцы и Яр
ка только утвердили что уже с давных
пор известцно маленцкое селение на ло
калитете Дешича брег в земельных владе
ниях Симота, Симоте, которое частью за
ходит и в земельное владение села Ярак.
Из зтого вероятно более крупного селе
ния происходит и маленький горшок
яйцеобразный. (сегодня хранится в Му
зее Срема). Ещё одна находка привлекает
внимание и она открыта в течение ре
когносцирования (1972 г.) (разведки мест
ности) локалитет "Старчево брдо", на ко
тором кроме праисторического материала
существуют спорадические и средневе
КОВЫe ДаННЫe.
Исследования на нижней площадке
(сектор 7) на которых работали в послед
ние годы, кроме маленькой раннесредне
вековой некрополи, в верхних слоях откры
ли остатки фундамента более крупного со
оружения "с несколькими помещениями",
ГОМОЛАВА У СРЕДНЬЕМ ВЕКУ
Реферат je маньи, практично прелиминар
ни извешта), веhег рада у коме hе бити об
pabени свеукупни расположиви подаци и
налази вишегодишньих археолошких истра
ЖИВаНЬa ПОСЛeДНЬИХ ДеСеТак ВеКОВa ЖИВОТа
на Гомолави.
Интерес за археолошко иалазиште у Хрт
ковцима починье краіем 19. века када je pe
ка Сава веh значаjно открила праву приро
ду Гомолаве и богатство ньених слоiева. И
поред изузетно броіних праисториjских на
для постройки которого использовали бо
лее старый строительный материал на
ходившийся под руками. Остаётся даль
ше исследовать о каком сооружении идёт
речь, имея в распоряжении большое чис
ло более крупных железных гвоздей и
соединительных муфт, которые могил бъ
указывать на более крупное культовое
сооружение, которое со временем возоб
новляли или пристраивали, которое эевен
туально могло быть и с деревянной над
земной конструкцией. Хотя некоторые
исследователи постройку культовых соо
ружений в рамках кладбищ или непо
средственно перед кладбищами ставят в
сравнительно ранние периоды християн
ства (десятый-одиннадцатый век), в слу
чае Гомолавы могла бы идти речь о соо
ружении построенном в начале двенадца
того века, когда процветание испытуют и
поселения на другом берегу Савы, в зе
МеЛЬНЫХ ВЛаДеНИЯХ СеГОДНЯШНеГО СeЛа
Дреновац открыти на локалитетах Гроб
ница, Битва и Парашница, с этого локали
тета происходит и интересная находка
монеты Ничифора III Вотанията. Тем сам
ым могла бы жизнь гомолавы — Гомола
связаться с одним из переходов через Са
ву, которые в течение средневековья про
водились, состоялись.
Выбор локации перед земляным валом
огорождённого кладбища для постройки
культового сооружения мог возможно
связаться с существованием живой ло
кальной традиции о более старом клад
бище как раз на месте на котором уста
новлены фундаменты церкви, с которой
могут связаться и остатки полувкопанно
го сооружения и "Старосербских печей"
открытых в первых послевоенных произ
ведённых раскопках на Гомолаве.
лаза коjи обележавajу историjy Гомолаве,
Мато Вохалски веh 1904 године шалье прве
средньевековне налазe из Хртковаца у Заг
реб. Уз jедну бронзану "S" каричицу, без
ближих података о условима налаза, веро
ватно са првих пробних ископаваньа платоа
Гомолаве, сачуван je и маньи лончиh oд ке
рамике пронabен у "Маркусовом винограду"
jужно од налазишта.
Касниjи ток истраживаньа и рада jе ма
Нье ВИIIIe ПОЗНaТ.
Време хунске доминацифе у Панониjи и
поред велике снаге и успона ипак релатив
www.balkaninstitut.com
ГОМОЛАВА В СРЕДНИХ ВЕКАХ 91
кратко траjе и чини се да су простори око
Гомолаве били заобиlbени, а присуство Ис
точних Гота и Гепида на платоу обележено
je ca само неколико случаjних налаза. Чини
се да се ни Готима ни Гепидима гомолавско
узвишенье ниjе учинило интересантним за
траjниjи боравак, а усамльени релативно бо
гати женски гроб откривен практично у не
посредно) близини jужне падине Гомолаве
и далье остаjе као jедини траг германског
присуства након распада хунске државе.
Рана фаза словенског насельаваньа, пре
доласка Авара, на Гомолави за сада ниje до
кументована, углавном, због знатне испрeмe
таности и касниjих укопаваньа у наjвишим
слоieвима, али je cвакако сигурно да Авари
Гомолаву и ньено подгрabе нису затекли
пусту и ненастаньену.
Поводом налаза и откопаваньа чамца —
моноксила 1961. године у наносима песка
низводно од Гомолаве изнета jе хипотеза да
би то могао бити jедан од понтона коjи при
пада времену непосредних припрема кагана
Бajана за освajанье Сирмиjyмa. Ова хипоте
за има основе jер простор Гомолаве због
своie стратегиjске важности свакако бива
запсседнут и укльучен у ратне операци]е. Пос
ле трогодишнье опсаде и пажльивих припре
ма у коjима je oдлyчуjyhу улогу одиграло
запречаванье Саве понтонским мостом, убр
зaнa je агониja и опседнyти град пада у
аварске руке 582 године. Изнета хипотеза
делимично je потврbена налазом манье нек
рополе од 7—8 гробова на доньем платоу Го
молаве (блок VII). Иако релативно скромни,
налази у гробcзима упуhyjy на нешто мла
bу, прелазну фазу аварске доминациje.
Време до друге половине XI века, испу
ньено непрекидним настофаньима Византиіе
да поврати изгубльене пределе и покушаjима
Угарске за учвршheньем власти на jужним
границама, ниje могуhe ca cигурношhy пра
тити преко откопаног материjала.
У другоi половини XI и првим децениjа
ма XII века долази до знатниjег досельаваньа
становништва, наjвероватниje ca jуга, и нье
говог размештаja дуж плодних обала Саве,
непосредног залеhа и ушha потока Врань у
Саву. Место за некрополу одабрано je, по
правилу, измebу насельа и реке стим да je
посебна погодност код избора било моhно
узвишенье гомолавског платоа. За инхумира
нье je изабран североисточни нешто уздигну
тиjи део на кофем je 1970 године поред пре
ко 500 гробова истражен део земльаног утвр
bеньа атрибуираног као део келтског опиду
ма. Сахраньиванье током неколико векова ос
таjе у истим границама, и на jужно) страни
лрати линиjy yдубльеньа коjа раздваja виши
од нижег платоа и уjедно недозвольава шире
нье некрополе низ падине Гомолаве и узро
куje честа прекопаваньа стариjих гробова.
Хоризонту сахраньиваньа XI—XII века при
пада веhи бро) гробова од коjих jе знатан
цео поремеhен или дислоциран касниjим са
храньиваньима. Малоброіни сачувани прило
зи, углавном накит, сачиньавajу скромно из
pabене диjадеме — почелице од танког брон
заног лима у техници отискиваньа матрицом
и поieдиначни примерци "S" каричица.
Хоризонт сахраньиваньа од XIII—XV ве
ка знатно jе болье очуван. Раке се и далье
кoпajу на редове а умрли полажу са пре
крштеним или на стомаку положеним рука
ма и лицем окренутим према истоку. При
лози уз умрле су нешто бpojниjи (бронзано
:или сребрно прстенье, jедноставне "S" кари
:ице, филигранске наушнице са две jагоде,
копче поiaca итд.). Наjвеhи бро) откривeних
римских новчиha у зони некрополе свакако
je ту доспео као обол или попутбина уз je
дан бро) савремених угарских денара и по
луденара. Посебно су интересантна два при
мерка сребрних денара Лудвига I (Лайоша I
Великог, 1342—1382) са сараценовом главом
на аверсу.
Истраживаньа на доньем, нижем платоу
(блок VII) непосредно изнад манье раносред
ньевековне некрополе, открила су остатке те
мельа веhе грabевине "са више просториja"
за чиіу градныy je, поред осталог, коришhен
стариjи приручни грabевински материjал
као и велики бро) веhих гвоздених клинова.
Лоцирана испредулаза у земльаним бедемом
ограbено гроблье пружа могуhност реконст
рукци]е често обнавльане или прошириване
наjвероватниje вehим делом дрвене сакралне
грabевине као и прве покушаjе урбанизациje
ДеЛа НаССЛЬa.
Историjски подаци и писани извори бе
леже место Гомол веh 1353. године. Данас
се сличним именом (Гомолово) назива пус
тара jужно од села Ларка на Сави. Године
1477 забележено jе место Худровцз коie не
ки истраживачи лоцирajу око Шашинаца
мада се не искльучуje могуhност да би то
могли бити данашныи Хртковци.
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АNТНRОРОLOGISСНЕR UВЕRВLIСК DER NЕОLIТНISСНЕN
ВЕVOLКЕRUNG DER JUGOSLAVVISСНЕN DОNAUGEGEND
Die jugoslawische Donaugegend ist eines
der archäologisch besser durchforschten
Gebiete. Мit ihrer historischen Wichtigkeit
proportionell, wissen wir ziemlich viel über
ihre altesten neolithischen Кulturen, die
damaligen gesellschaftlichen, wirtschaftli
chen und kulturellen Verhältnisse, zugleich
sind uns aber die Тrager dieser Кulturen
in biologischem, anthropologischen Sinne
sehr wenig bekannt. Der Hauptgrund hier
für ist die auЕerst geringe Anzahl der an
thropologischen Funde (Zoffman 1980, Far
kas 1981, Мikic 1981).
Die altesten Funde — obwohl ihre ein
deutige Einreihung in eine archäologische
Реriode noch problematisch ist — die an
thropologischen Serien der in die sog. Le
репski Vir-Киltur gehörenden Fundorte (Le
penski Vir, Vlasac, Нajducka Vodenica, Ра
dina) sind so fragmentarisch, dass sich nur
die Vlasacer Serie zu einer ausführlicheren
Аuswertung eignet (Мikic 1981, Nemeskéri
et al. 1978, Zivanovic 1975, 1976, Zoffmann
1983).
Аus dem Кreise der schronologisch und
territorial gleichfalls weit ausgedehnten
Starcevo-Киltur sind uns anthropologische
Funde kaum bekannt (Ваéki Мonostor—
Оpoljenik, Оbre2—Ваstine, Оdzaci—Donja
Вranjevina, Vizic-Golokut; indessen die
Нierherzählung der in Rede kommende Ве
stattungen von Vinca und Lepenski Vir
bleibt problematisch — Gubitza cit. Тrog
mayer 1969, Zoffmann 1976, 1982—83, 1986).
Аuch aus der folgenden archäologischen Ре
riode verfügen wir vorläufig über kaum
welches Fundmaterial, so dass die Vinёa—
Тоrdos-Phase eigentlich nur von einigen
Fragmenten vertreten ist (Сока—Кreme
njak, Вogojevo—Веncelapos, Оdzaci—Моs
tanica—Моstonga — Кrecsmarik 1926, Zoff
mann 1982—83).
Die das Neolithikum des Gebietes schlie
Rende Vinда—Рloénik-Phase hat zwar nur
einen einzigen solchen Fundort, der auch
ein anthropologisches Маterial enthalten
hat, bieten die Gräber des in Нrtkovci—
Gomolava erschlossenen Gräberfeldes durch
ihre gröЕere Anzahl schon die Мöglichkeit,
um die hier bestattete ethnische Gruppe
auch in anthropologischer Нinsicht besser
kennenzulernen (Zoffman 1972—73, 1976,
1983 a).
Die historische Anthropologie verfolgt
zwei Ziele: die Веstimmung der demogra
phischen Меrkmale (auf Grund der Gе
schlechts- und Altersbestimmungen), liefert
Daten zur Rekonstruktion der gesellschaft
lichen Struktur, der Lebensverhältnisse der
gegebenen Populationen, usw., die taxono
mische Analyse kann hingegen in die ethno
genetischen Ве2iehungen der untersuchten
ethnischen Gruppen Licht bringen. Веі der
Untersuchung dieser letzteren Велiehungen
erhalten auЕer der klasisch gewordenen ver
gleichenden Меthode der Anthropologie
auch die verschiedenen biostatistischen Ме
thoden einen stets gröКeren Raum, die auf
dem Vergleich der dualitativen (= morpho
logischen) und auantitativen (= metrischen)
Меrkmale der einzelnen Funde bzw. Serien
ruhen. In den 60er Jthren wurde in der his
torischen Anthropologie die sog. Penrose
Distanzanalyse allgemein akzeptiert (Penro
se 1954), die durch. den Vergleich der quan
titativen, metrischen Durchschnittswerte
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Аbb. 1. — А — Lepenski Vir-Киltur: 1. Расііnа,
2. Lepenski Vir, 3. Vlasac, 4. Наjducka Vodenica;
В — Starcevo-Киltur: 5. Ваcki Мonostor-Ороlje
nik, 6. Donja Вranjevina, 7. Vizic-Golokut, 8. Оb
der einzelnen Schädelserien die Gleichheit,
Аhnlichkeit bzw. Аbweichungen der gege
benen Serien untereinander erweist. Аnge
sichts dessen, daR diese Меthode zwar auf
den Durchschnittswerten gründet, jedoch
die Streuwerte auКer acht laЕt, setzt sie in
allen Fallen schon eine taxonomisch homo
genisierte Serie voraus, unabhängig davon,
ob sich die Verschmelzung der innerhalb
der gegebenen Population vorhandenen, ta
xonomisch abweichenden Gruppen in ihrem
Аnfangs- oder Endstadium befinden. Der
ProzeК der Verschmelzung der abweichen
den Taxons, d. h. der Ноmogeniesierung
der Population geht sehr langsam vor sich,
kann auch mehrere Generationen in An
spruch nehmen, oft mehr Zeit, als die die
archäologische Кultur selbst erlebt hat;
deshalb treffen wir im anthropologischen
Мaterial so viele anthropologische Typen
und ihre Vermischung an. Ihre individuelle
Вestimmung, das МаR ihrer Verschmelzung,
der Grad der taxonomischen Ноmogenisie
rung der Population ist gleichfalls eine
re2—Ваstine; С — Vinда—Тоrdos-Phase: 9. Сoka—
Кremenjak, 10. Воgojevo—Веncelapos, 11. Моston
ga—Моstanica; D — Vinба—Рlocnik-Phase: 12. Нrt
kovci—Gomolava
wichtige Aufgabe der Anthropologie, sie
fallen aber schon auКerhalb der von der
Реnrose-Analyse gegebenen Мöglichkeiten
und müssen den Gegenstand einer anderen
Untersuchung bilden.
Die Anwendungsmöglichkeiten der Pen
rose-Analyse innerhalb der historischen An
thropologie forschend, kamen I. Schwi
detzky und ihre Мitarbeiter auf Grund ih
rer an mehreren Serien durchgeführten
Untersuchungen auf die Feststellung, daЕ
7 Fälle jenes Мinimum bilden, die noch da
zu gentigen, eine Serie in erforderlicher
Weise zu repräsentatieren (Schwidetzky et
al. 1967). Im Falle von geringeren МаRan
gaben kann nämlich der errechnete Durch
schnitt schon leicht zu einem verzerrten
Еrgebnis führen. Die Меthode laRt sich ge
sondert auf männliche und weibliche Schä
delserien anwenden, die Serien der beiden
Geschlechter wurden jedoch im Interesse,
um die Fälle zu steigern, im Laufe der be
kanntgegebenen Untersuchung — mit Hilfe
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der mean sigmas von Aleksejev-Debec. (Аlek
sejev-Debec 1964) — zusammengezogen.
Die Analyse zeigt die GróRen- und Form
abstände zwischen den Serien, ihr Endre
sultat (der Wert des sog. Ск") gibt hingegen
mit der Коmbination dieser beiden Abstan
de mit einer einzigen Zahl der Аbstand der
verallgemeinerten GröКe und Form an, bzw.
falls dieser Wert ein gewisses Signifikanz
niveau überschreitet, so deutet es die ver
allgemeinerten Identitäten, Gleichheiten der
GröКe und Form an.
Vom jugoslawischen Abschnitt des Do
naubeckens eignen sich nur zwei Serien für
die Penrose-Analyse: die des Fundortes von
Vlasacaus der Lepenski Vir-Кultur und von
Нrtkovci—Gomolava aus der Vinca—Ploé
nik-Phase. Da aus ihren Кulturen uns keine
andere, duantitativ ausreichende Serie be
kannt ist und selbst aus den chronologi
schen oder territorial benachbarten anderen
Кulturen solche kaum zur Verfügung ste
hen (in der anthropologischen Веarbeitung
der sehr wichtigen groken Gräberfelder von
Сernavoda und Сеrnica wurden z. В. nicht
alle wesentlichen МаRangaben publiziert —
Necrasov-Сristescu 1973), hat man auch das
aus annährend gleicher Zeit stammende an
thropologische Material entfernter gelege
nen Gebiete zeitweise lediglich als Коntroll
material miteinander verglichen.
In der erste Analyse wurde (auf Grund
von 11, fallweise 10 МаRen) die Vlasacer
Serie mit den mesolithischen und neolithi
schen Serien verglichen. Wegen der ver
schwindend geringen Zahl der mesolithi
sohen Serien kommen in der Analyse samt
liche Serien — mit genügenden Fallen —
aus dem Gebiet Europas und Nordafrikas
vor. Die einbezogenen Serien sind folgende:
Vasiljevka III, Zveiniki, Тёviec, Мuge, Та
foralt, Аfalou bou-Rhummel, Nea Nikome
deia, Cernavoda, Сernica, Lengyel-Кultur
aus Süd-Тransdanubien, Schnurkeramik aus
Вöhmen, Vaso a Восса Оuadrata-Кultur,
Сhamblandes, Вarmaz, Linienbandkeramik
aus West-Deutschland, Sondershausen,
Вruchstedt, Schönstedt, Rössen + Нinkel
stein-Кeramik, Schnurkeramik aus Deutsch
land, Ganggrabzeit und Steinkistenzeit aus
Danemark, Тrichterbecherkultur aus Schwе
den, Каmmgrübchenkeramik aus Вaltikum,
Vesterbjars, Juznij Оlenij Оstrove, Schnur
keramik aus Polen, Вrzesc Кujawski, Zlota
Кultur- Fatjanovo-Кultur, Вalanovo-Kultur,
Dereivka, Nikolskoje, Vasiljevka II, Volno
je, Vovnigi, Westsibirisches Neolithikum,
Аfanasevo-Кultur aus Altai- und Minusinsk
Gegend, und Коксіа III (Zoffmann 1983,
mit Bibliographie).
Die zweite Analyse bildete (auf Grund
von 10 МаRen) der Vergleich der Нrtkovci
Gomolava-Serie mit anderen neolithischen
Funden, und — durch Маngel entsprechen
der Daten gezwungen — mit einigen, aus
dem Süden und dem Nahen Оsten stamm
enden chalkolithischen und frühbronzezeit
lichen Funden zusammengezogener Serie.
Die folgenden Serien wurden miteinander
verglichen: Linien- und Stichbandkeramik
aus Вöhmen, Schnurkeramik aus Böhmen,
Linienband- und Volutenkeramik aus Mit
tel-Europa, Lengyel-Кultur aus Niederöster
reich, Lengyel-Кultur aus Süd-Тransdanu
bien, Мoragy-Тüzkódomb, TheiЕ-Кultur, Ru
se, Вilcze Zolte, Тripolje-Кultur, Вrzesc Кu
jawski, Schnurkeramik aus Polen, Zlota-Кul
tur, Linienbandkeramik aus West-Deutsch
land, Вruchstedt, Sondershausen, Schön
stedt, Rössen + Нinkelstein—Кeramik,
Schnurkeramik aus Deutschland, Вarmaz,
Сhamblandes, Vaso a Восса Оuadrata-Кul
tur, Nea Nikomedeia, Neolithikum und
ЕН-Реriod aus Griechenland, sog. „Тroyan
Regional Туре" nach Cappieri, kupferzeit
liche Serie aus Мittel- und Оst-Anatolien,
Аlishar Нöyük, Ugarit, Jericho, Al’Ubaid
und Тере Нissar II (Zoffmann 1984, mit
Віbliographie).
Die Ergebnisse der Penrose-Analyse las
sen sich auf mehrerlei Weise auslegen. Die
signifikante Ahnlichkeit kann zwischen den
Serien ein und derselben Кultur oder
zwischen einander folgenden Populationen,
von einander entwickelten zwei Кulturen er
scheinen, jedoch kann z. В. zur signifikanten
Identität auch in dem Falle kommen, falls die
Тräger von zwei voneinander territorial und
eventuell auch schon chrologisch weit ge
langten — archäologisch vielleicht auch
voneinander abweichenden — Кulturen urs
prünglich aus derselben „Urheimat', von
demselben Volk stammen. Ihre biologischen,
anthropologischen Меrkmale haben sich
nämlich lange Zeit hindurch bewahrt und
es kann auch vorkommen, daR sie sich
selbst noch dann verfolgen lassen, als die
schon in ein neues Gebiet gezogenen, unter
neue gesellschaftlich-wirtschaftliche, kultu
relle Einflüsse gelangten, ethnischen Grup
pen infolge ihrer veränderten ökologischen
Verhältnisse, abweichenden Lebensumstan
de, bereits eine neue archäologische Кultur
ausgestaltet haben. Gleichzeitig kann sich
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auch in dem Falle, als ein Gebiet von einer
neuer Population besetzt wurde, trotz der
gleichen archäologischen Кultur infolge ih
rer Vermischung mit abweichender Urbe
völkerung (oder Nachbaren), eventuell von
abweichendem МаRe, zwischen den einzel
nen ethnischen Gruppen eine hochgradige
taxonomische Abweichung ergeben, was
auch im Laufe der Penrose-Аnalyse in der
hochgradigen Abweichung der gegebenen Se
rien zum Ausdruck kommen kann. Аuch
diesen Gesichtspunkten nach, muЕ die Aus
wertung der Ergebnisse im Zusammenhang
mit Vlasac und Gomolava erfolgen.
Die signifikanten Ве2iehungen der in die
Lepenski Vir-Кultur gehörenden Vlasac-Se
rie weisen eindeutig in die Richtung der
mesolithischen und neolithischen Serien der
Ukraine hin, welche (die mesolithischen
Gräberfelder von Vasiljevka III und der
neolithischen Dnjepro—Donjez-Кultur) un
ter den untersuchten Serien völlig isoliert
sind, einen geschlossenen Вlock bilden und
— der Serie von Vlasac ähnlich — mit kei
ner einzigen anderen Serie Verwandschaft
zeigen. Demnach müssen wir also die ent
fernte Неrkunft der Population der Lepen
ski Vir-Кultur im Оsten suchen und es wird
evident die Voraussetzung, daR wir hierzu
die gemeinsame Grundpopulation mit der
jungpaläolithischen, östlichen Gravettien
Мigration in Verbindung bringen, mit der
einzigen, bisher bekannten, praneolitischen
Мigration, die unsere Gebiete bis zur Do
nau bzw. zum Wiener Веcken an einen öst
lichen Кulturkreise von südruКlandischem
Zentrum gekniipft hat (Vértes 1960). Gra
vettien-Fundstellen kommen übrigens an
beiden Seiten der Каграten, im Gebiet Ru
mänien, so auch z. В. in der Gegend des
Еisernen Тоres, in der unmittelbaren Nach
barschaft der Fundorte der Lepenski Vir
Кultur vor (Srejovic 1969, Воroneant 1973).
Laut L. Vértes lebte die Population dieser
Кultur auch in den postglazialen Zeiten fort
(Vértes 1960). Еs ist also vorauszusetzen,
daR wir in der unteren Donaugegend, inner
halb der Lepenski Vir-Кultur mit einer wei
terlebenden paläolithisch-mesolithischen Ро
pulation östlicher Нerkunft, bzw. mit ihren
Uberresten rechnen können (Zoffmann
1983).
Die Велiehungen der sich in das Gräber
feld von Goтolava bestattenden Gemein
schaft weisen nach Мitteleuropa (aus Linien
und Stichbandkeramikfunden des Вöhmisch
Маhrischen Веckens und Оberösterreichs
halb des Neolithikums
zusammengezogene Serie, bzw. die südtrans
danubische zusammengezogene Serie der
Lengyel-Кultur, Мoragy, und TheiЕ-Кultur),
während die Penrose-Ergebnisse keine süd
lichen, südöstlichen Verbindungen in Rich
tung der Balkanhalbinsel, nacn Anatolien
oder dem Nahen Оsten zeigen (Zoffmann
1983 a, 1984). Dies widerspricht der von der
Аrchäologie bewiesenen Hypothese über die
sog. Vinca-Мigration (Garasanin 1958, 1961,
Jovanovic 1962—63, Dimitrijevic 1969 usw.)
Dieser Widerspruch ist aber nur scheinbar,
insofern wir den langen Weg, den diese Мig
ration durchwandern muВte (entweder der
Vardar—Моrava oder der Donau entlang)
und die zahlreichen Vermischungsmöglich
keiten, zu der es bei den in diesem weit aus
gedehnten Gebiet lebenden verschiedenen
Urbewohnern gekommen sein dürfte, in Ве
tracht nehmen. Die ethnische Gruppe, die
nach all diesem im Zuge der Мigration nach
Nord-Serbien gelangte, dürfte laut Dimitri
jevic derart von geringer Веvölkerungszahl
gewesen sein, daК sie in ethnisch-biologi
scher Relation in der dortigen Веvölkerung
von Starcevo-Кultur ganzlich aufgegangen
ist, nachdem bzw. währenddem sie ihre Кul
tur der letzteren vollständig übergeben hat
(Dimitrijevic 1969). In Syrmien, in den Raum
von Gomolava kam schon diese neue, sich
in Serbien ausgebildete archäologische Кul
tur (Dimitrijevic 1969) und wenn wir noch
dazu voraussetzen, daЕ die neuen Einwan
derer auch hier nur von geringer Zahl wa
ren und die Urbevölkerung sie schnell assi
milerte, so werden die mitteleuropäischen
Вeziehungen der Population von Gomolava
sofort verständlicher. Der mitteleuropäische
Вlock zu dem auch Gomolava gehört, setzt
sich aus solchen Serien zusammen, von wel
chen keine einzige mit den südlichen oder
südöstlichen Serien in signifikanter Verbin
dung steht und der auf diese Weise inner
Еuropas eine ge
schlossene Einheit bildend auf eine frühneo
lithische, bis in die Linienbandkeramik zu
rückreichende, mitteleuropäische Urbevölk
erung zu verweisen scheint (Zoffmann
1983a, 1984).
SchlieКlich müЕen noch drei wesentliche
Feststellungen hervorgehoben werden:
1. Die Penrose-Analyse ist тиг eine der
Меthoden, mit deren Hilfe die Fragen der
Еthnogenese untersucht werden kann.
2. Zur Zeit sind пит die aufgezählten Se
rien bzw. die von ihnen repräsentierten Кul
turen, Populationen zu dieser Analyse geeig
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net, da das Fundmaterial von sehr wichti
gen Кulturen fehlt, und sehr bedeutende
Gräberfelder infolge ihres fragmentarischen
anthropologischen Маterials aus der Ana
lyse leider ausgelassen werden muКten. Die
ЕrschlieBung weiterer Gräberfelder und die
Вearbeitung ihrer anthropologischen Funde
können im Laufe einer neueren Analyse wei
tere Ergebnisse bringen, durch die dann
das gegenwärtig umreiЕbare Вild weiter
verfeinert, sogar selbstverständlich auch mo
difiziert werden kann.
3. Die Interpretation der erhaltenen Pen
rose-Ergebnisse reichen ihrer Natur gemäR
über die Rahmen der anthropologischen Un
tersuchungen, sie können bloЕ als Rohma
terial zu den weiteren archäologischen Un
tersuchungen dienen. Ethnogenetische Prob
leme lassen sich ansonsten nicht mit einer
einzigen Меthode lösen und so können die
anthropologische Ergebnisse — innerhalb
der Rahmen der komplexen ehtnogenetischen
Forschungen — für der Archäologie nur
eventuell einige neue Ideen geben.
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АNTRОРОLОSKI PREGLED NЕОLITSКОG
SТАNОVNISTVА ЈUGОSLOVENSКОG
РОDUNAVLЈА
Jugoslovensko Podunavlje, jedno je od ar
heološki bolje ispitanih područja. Srazmerno
njegovoj istorijskoj važnosti, dosta toga se zna
o prvim neolitskim kulturama, društveno-eko
nomskim i kulturnim odnosima, no vrlo malo
se zna o samim nosiocima tih kultura u bio
loško-antropološkom smislu. Glavni uzrok ove
činjenice je nedovoljan broj antropoloških na
laza. Јеdino je tzv. kultura Lepenski Vir sa
svojim lokalitetima na Djerdарu i kulturna
grupa Vinča-Ploćnik sa nekropolom na Gomo
lavi, predstavljena sa kvantitativno (i kvalita
tivno) reprezentativnim antropološkim serija
ma. Оve serije su prikladne i za biostatičke
analize.
Тzv. Рenrose-analiza je dala interesantne re
zultate na osnovu kojih se možda može doći
do nekih pretpostavki u odnosu na genetsko
poreklo tih populacija. Tako se nosioci kulture
Lepenski Vir mogu najverovatnije smatrati
naslednicima gornje paleolitske Gravettien
migracije. U slučaju Gomolavske populacije
rezultati analize upučuju na srednjo-evropsko
poreklo, s tim da se nikakve veze sa jugoist
оčnim (balkanskim, anatolijskim) etničkim
grupama, zasad — na osnovu trenutno rasро
loživih nalaza i pomoću Рenrose-analize — ne
mogu uočiti, nasuprot arheološkim hipoteza
ma odnosno podacima o tzv. vinčanskoj mi
graciji.
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ТНЕ ЕОUIDS ОF СОМОLAVА
Тhis is a short interim report on the
equid remains collected in Gomolava during
the excavations on the lower plateau in the
seventies, Вlock I, II, III, IV, V, VI. Alto
gether there are 108 fragments coming from
different layers. Тhe earliest period of Go
molava belongs to the Neolithic Vinca cul
ture, the latest to the Middle Ages (see Н.
Т. Waterbolk, this volume).
During the Upper Pleistocene two eduid
species lived in Europe, the well known
wild horse, Еqииs ferus, and the less well
known Eqииs hydrипtinus. Тhis latter spe
cies survived in Southern Europe until the
Neolithic period but then disappeared. Оf
Еqииs hydrипtinus no pictures were made
by the cave artists in Southern France and
Spain. Yet it is thought that Eqииs hydrип
tiтиs was closely related to the zebras, in
view of similarities in morphological charac
teristics of the skeleton and the structure of
premolars and molars. This species was de
scibed in 1935 by Stehlin and Graziozi for
Italy, including Sicily and Elba, the Dor
dogne in France, Germany, Веlgium and
Роland (Groves, 1986). Recently the species
was also reported from the Вrown Ваnk in
the North Sea bу Нооijer (1985) and from
Pleistocene deposits near Мааstricht and
Rhenen in the Netherlands (Van Коlfscho
ten, 1985).
During the Postglacial the species was
still found in the South in Spain (Uегр
mann, 1976), Southeastern Europe (Вökönyi,
1974 a, b), and in the Near East in the Le
vant (Davis, 1980). In the late Pleistocene
early Holocene a small to medium-sized
horse, Eqииs ferus was living in Eurasia.
It was the parent species of the present day
domestic horse, an animal still common in
the Ulica Lolo Ribare in Нrtkovci in the
early seventies, but now replaced by cars
and tractors. Ассоrding to Вökönyi (1974 а,
b) the wild horse survived the end of the
Рleistocene in Southern Sweden, Switzer
land, Germany, Russia and the Ukraine. In
the Вaltic it was found in the Neolithic.
Аlso in the Netherlands remains of appa
rently wild horses were present in a Neoli
thic context of ca. 3400 В. С. (Сlason, 1986).
Ноwever, according to Вökönyi not a single
specimen of authentic remains of horses
from the period between approximately
7000 and 3000 В. С. has been found in the
basin of the Сarpathians or in the Вalkans
whereas remains of Eqииs hydrипtinus have
been found there. It is therefore interesting
to see whether the equid finds of Gomolava
confirm this picture given by Вökönyi.
Тhere are two things to consider before
we do so. Firstly it is thought that the wild
horse was domesticated in the southern Uk
raine around 3000 В. С. and from there
spread over Europe. At the Neolithic site
of Dereivka on the right bank of the Dnie
per, about 60% of the mammalian remains
were horse bones, and probably belonged
to domesticated animals (Nobis, 1971). Аs a
conseauence horse bones found in Neolithic
settlements younger then 3000 В. С. may
have belonged to domestic horses, but this
is not certain. From the beginning of the
Вronze Age horses are considered to be do
mesticated. When the last wild horse died
in Central and Western Europe will pro
bably never be known.
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Secondly we have to consider the fact
that the identification of eduid bones to
species is difficult. For identification in the
first place the premolars and molars of the
upper and lower jaw are used, and of the
long bones of the skeleton the metacarpus,
the metatarsus, the first phalanx, the se
cond phalanx and the third phalanx both
from the fore-and hind limb. I will not dis
cuss these characteristics at any great
length, but for the premolars and molars
of the upper and lower jaw.
(Л)
outside
огdl aboral
inside
For the premolars and molars of the
upper jaw the prottocone seems to be the
be the best usable characteristic (fig.
1). Еqииs hydrипtiтиs has a small tri
angular protocone of which the bot
tom is usually straight, although some
times it can be slightly curved. The anterior
part of the protocone is much smaller then
the posterior part. Тhe protocone of Eqииs
ferus is posteriorly elongated and narrow.
In a third species to be mentioned here, the
ass, Еqииs asinus, the protocone is oval,
outside
oral aboral
inside
2
Fig. 1. а. Ваcktooth of the upper jaw. Protocon — 1.
b. Вacktooth of the lower jaw. Sillon lingual —1. sillon vertibulare — 2.
with the posterior and anterior parts more
or less of the same size.
In the premolars and molars of the lo
wer jaw the depth of the penetration of the
sillon vestibulare in the direction of the
sillon lingual is an important characteristic
for the purpose of identification (fig. 1).
Тhe penetration is deep with Eqииs hydrип
tiтиs, sometimes touching the sillon lingu
alis. With Eqииs asinus there is no pene
tration and with Eqииs ferus the penetra
tion is intermediate with respect to the first
two. Моreover the sillon lingualis is V
shaped in E. hydruntinus and E. asinus
and U-shaped in Eqииs ferus.
Оf the premolars and molars of the
upper jaw no. 133/76 of layer Ia, b could
have belonged to E. hydrипtiтиs but was
identified as Е. ferus by Dik. Also 206/73
and 233/73 of layer VI a, b of the La Тёne
Реriod have a protocone slightly reminis
cent of E. hydrипtinus, but in view of their
archeological age they must come from Е.
ferus doт. Тhe other two molars belonged
without any doubt to horses.
When we look at the premolars and mo
lars of the lower jaw, no. 233/75 of layer I
a, b could have belonged to E. hydrипtiтиs
considering the fairly deep penetration of
the sillon vestibulare. The sillon lingualis
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125/73/10
| 1 | 1 |
0 1 2 3 СП
9/72/IIIa,b
I— | 1 | | |
0 1 2 3 СП
233/75/Ia,b
| 1 | 1 |
0 1 2 3 СП
169/73/VI a,b
| 1 | 1 | 1
0 1 2 3 СП
196/73/VI a,b
Fig. 2. Ваckteeth of the upper jaw from Gomolava.
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133/76/ I 32/76/IV с
Sйся Sй
* &
0 1 2 3 СП 0 1 2 3 СП
131/73/VI
0 1 2 3 СП
Fig. 3. Ваckteeth of the lower jaw from Gomolava.
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is, however, U-shaped, this being characte
ristic Eqииs ferus. Тhe other four premolars
and molars seem to have belonged to a hor
se; of these nr. 9/72/III a, b probably be
longed to a wild animal — Еqииs ferus,
because it was found in Layer III a, b the
others to domesticated animals. No molars of
donkeys were collected. The characteristics
given for the molars and premolars of the
upper and lower jaw are not diagnostic for
100%, the characteristics for the skeletal
elements mentioned above even less. Since
most of these bones found in Gomolava are
damaged I will not mention them here in
this short article. Тhe interesting outcome
of this study is, however, that it is certain
that wild horse was still living during the
№eolithic in the vicinity of Gomolava, and
that no remains were found that certainly
belonged to the now extinct Eqииs hydrип
tiпиs.
Тhe characteristics given for the molars
and premolars of the upper and lower jaw
are not 100% diagnostic, the characteristics
for the skeletal elements even less. Тhe last
are damaged and will be considered in a
second article. Ноwever it can be said al
ready that four forms could be discerned.
Вones belonging to the wild horse and a
small horselike animal are present in the
Iower, older layers and in the later, your
ger layers remains from the domestic horse
and the dometic ass (Uегрmann, Сla
son & Dik).
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ЕКVIDI СОМОLAVE
Rad predstavlja kratak izvestaj analize frag
menata kostiju i zuba ekvida sakupljenih "70
tih godina iz blokova I—VI, iz razlicitih sloje
va Gomolave (od neolita do srednjeg veka).
Токоm gornjeg Pleistocena u Evropi Zive
dve vrste divljih konja: Еqииs ferus i Еqииs
hydrипtiтиs. Premda se ne zna tacan izgled
konja Eduus hydruntinus, na osnovu morfolos
kih osobina Skeleta i zuba pretpostavlja se da
je vrl loièio na zebru i da je ziveo do neolita
u jugoistocnoj Evropi.
Мadarski zoolog S. Вökönyi smatra da u
Кarpatskom bazenu i Ваlkanskom poluostrvu
nisu nadeni autenticni ostaci konja sa lokali
teta izmedu 7000—3000 god. pre nase ere. Au
tor ovog clanka je na osnovu analize morfo
loskih osobina, prevashodno zuba — premo
lara i molara, identifikovala u neolitskom slo
ju Ia, b zube koji su mogli pripadati Еquus
hydruntinus-u i verovatno Eduus ferus-u. Ро
jeidni zubi iz sloja IIIa, b pripadaju verovat
no divljem Eduus ferus-u, a pojedini pripi
tomljenom Eduus ferus-u. Таkode, u latenskom
sloju VIa, b su nadeni zubi koji podsecaju na
zube Equus hydruntinus-a, ali obzirom da se
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radi vec o protoistoriji oni su sigurno pripa
dali pripitomljenom Eduus ferus-u.
Рremda postoje morfoloske razlike izmedu
zuba razlicitih vrsta konja ne moze se sa 100%
sigurnoscu tvrditi kojoj taéno vrsti analizirani
molari i premolari pripadaju, no moze se tvr
diti da je u neolitu ziveo divlji konj u blizini
Gomolave. Моrfoloske razlike izmedu skeleta
razlicitih vrsta konja jos su nepouzdaniji kri
terij za taóno odredivanje vrste konja. Ipak se
moze zakljuciti na osnovu izvrsenih analiza da
s una Gomolavi postojale cetiri forme konja:
jedna vrsta divljeg konja i jedna vrsta konjo
like Zivotinje u starijim periodima, te pripi
tomljena vsrta konja i magarca u mladim pe
riodima.
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INTRODUCTION
Gomolava is a dwelling mound on the
left bank of the river Sava near small vil
lage Нrtkovci. Тhe mound showes eight pe
riod of habitation, the oldest belong to the
Vinca culture and the most recent data
from early Middle Age. From 1971 the team
of botanists and zoologists examined re
mains of plans and animals. Тhe faunal
material from Gomolava V — Еarly Irone
Аge, which is the subject matter of this rea
search, was excavated between 1971 and
1976 in first six blockes.
Еxaminations of the remains of animals
from Early Irone Age in Yugoslavia reveal
that domestic animals were mainly used
for food. Нunting and fishing were also
significant.
Тhe faunal remains were collected by
hand. From 1975 we started to take samles
to be from pits to establish whether in this
way remains of small mammals, birds, rep
tiles, amphibians and fish species could be
collected.
Тhe species were identified as far as
possible with reference to the comparative
collective collection of skeletal material at
the Institute for the Protection of Nature.
Меasurements of bones were taken where
ver possible according to the manual of
Von den Driesch (1979).
ТНЕ FAUNА
Тhe faunal material of Gomolava V is
auantitatively large and varied. There are
altogether 21 species of which are 7 domes
tic, 9 are wild animals, 3 are fish and 2
molluscs. For a detailed list of species and
species freauency see Таble 1.
Тable 1. Тhe fauna list
species specimens %
cattle — Вos taurus L. 452 27.79
pig — Sus scrofa dom. L. 377 23.18
sheep — Оvis aries L. 270 16.60
goat — Сapra hircus L.
dog — Сanis familiaris L. 52 3.19
horse — Еduus caballus L. 14 0.86
hen — Gallus domesticus L. 32 1.97
Domestic animals 1197 73.62
aurochs — Вos primigenius Во). 4 0.24
red deer — Сеrvus elaphus L. 85 5.22
гое deer — Саpreolus capreolus L. 7 0.43
wild pig — Sus scrofa L. 34 2.09
brown hare— Lepus europaeus Pall. 4 0.24
beaver — Сastcr fiber L. 1 0,06
pine marten — Маntes martes L. 1 0,06
wolf — Сanis lupus L. 2 0.12
bron bear — Ursus arctos L. 3 0.18
pike — Еsox lucius L. 10 0.61
сагр — Сургinus carpio L. 14 0.86
catfish — Silurus glanis L. 7 0.43
fishes — Pisces sp. ind .35 2.15
Unio ind. Unio sp. 92 5.65
edible snail — Неlix pomatia L. 130 7.99
Wild animals 429 26.38
Тоtal 1626 100.00
In the Early Irone Age domestic ani
mals prevail with 73,62% of the corpus.
Тhe breeding of animals got more impor
tance in comparison with the Вronze Аge.
Аmong the species cattle parcitipates with
27.79%, pig with 23,18%, sheep and goat
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with 16,60%, dog with 3.19% and horse
with 0.86%. For the first time the remains
of hen appeared with 1.96%.
Оf wild species mostly were hunted red
deer, wild pig and roe deer, slightly less
brown hare, aurochs, wolf, beaver, brown
bear and pine marten. The inhabitants fis
hed pike carp and catfish and they collec
ted the edible snail and unio mussles.
Сattle (Воs taurus L.)
Аmong the domestic animals remains
those of cattle are most abundant, accoun
ting for 27,79% of the total number of
identified bones. According to the dentition
of the mandibulae ca 50% of the animals
were killed subadult and 50% adult. The
measurements of long bones are the best
information about the size of animals. Тhe
most common of these bones are metacar
pus and metatarsus from adult animals. 18
complet metapodiae were found in Gomo
lava V, so it is possible to say much about
the withers height of cattle. Тhe withers
height of cattle were calculated using the
indices developed by Маtolsci (1968, 1970).
Тhe greatest lenght of metacarpal bones
suggest a range between 100.2 to 118.8 cm,
with a mean value of 109.8 cm. Similar cal
culations using the measurements from
the metatarsal bones suggest that the wit
hers heights lay between 984 to 1094 cm
with a mean value of 1060 cm. Тhe ave
rage withers height calculated from both
groups of matapodials is 107.9 cm. Тhe in
dividuals of 118 cm or smaller withers
height are from local population.
Рig (Sus scrofa doт. L.)
Тhe pig bones of Gomolava V was in
the poorest state of preservation. Тhe pig
must have been the most frequently eaten
animal. According toth dentition half of
the animals were killed before reaching the
age of two years. Тhe bones of pig account
for 23.18% of the total number of identi
fied animals. There are only one complet
scapula, one calcaneus and one astragalus
aviable for study. Using the coefficients of
Тeicher (1969) with the greatest lenght of
the bones, withers height is for calcaneus
67.2 cm., for astragalus 69.8 cm. and for
scapulae 65.2 cm.
Sheep (Оvis aries L.) and
goat (Capra hircus L.)
Тhe small ruminants are the most fre
auent animals following cattle and pig.
Аmong 270 specimens of small numinants 26
can be definitely identified as sheep while
10 bones from gost. Тhe most of fragments
were horncores of both species. According
to the dentition of the mandibula 12 were
of animals not jet two years old and 20
were of animals two years old or older. The
withers height of sheep calculated for ma
tacarpus is 57.3 cm.
Ноrse (Eqииs caballus L.)
Тhe bones of horse account for 0,86%
of the total number of identified animals.
Тhere are two phalanx I, two humerus, one
metacarpus, one tibia, two phalanx II and
fragments of mandibulae. The measure
ments of humerus, metacarpus and tibia
were calculated using the techniques of Kie
sewalter. The withers heights for metacar
pus is 1320 cm, for humerus 140.2 cm. and
for tibia 136.7 cm.
Dog (Сапis faтiliaris L.)
Тhe bones of dog account for 3.19% of
the total number of identified animals.
Тhere were skull fragments, mandibula
fragments of long bones. The lenght of М.
are between 18.3 and 22.0 mm. Моst dogs
were slaughtered when they had alredy an
adult dentition.
Domestic hen (Gallus doтesticus L.)
Тhe bones of hen account 1.97% of the
total number of identified animals. The
fragments of humerus, ulna radius, femur
and cranium were found. Оne tarsometatar
sus have maximum lenght 78.5 mm, proxi
mal width 13.0 mm, distal width 13.5 mm.
Red deer (Cervus elaphus L.)
Тhe bones of red deer account 5.22% of
the total number of identified animals. The
number af antler was small. The fragments
of bones come from all body regions. Тhere
are only phalanx I, astragalus and tibia
complete. The antler fragments were used
for the bone tools. According to the num
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ber of mandible, at least 17 animals were
cought.
Roe deer (Capreolus capreolus L.)
Тhe species is represented by 7 bones.
Тhere is only one almost complete antler
and two antler fragments The majority of
remains come from fragmented limb bones.
Тhe remains are from subadult and adult
individuals.
Wild boar (Sus scrofa L.)
Тhe bones of wild boar account 2,09%
of the total number of identified animals.
Ассоrding to the dentition animal were kil
led before reaching the age of two years.
Меasurements of calcaneus: maximum
lentgh 920, maximum breadth 340, maxi
mum depth 28.0 mm.
Вrown hare (Lepus europaeus Pall.)
Four fragments of bones were found in
Gomolava V. (humerus, pelvis, ulna and
tibia).
Вeaver (Castor fiber L.)
Оne fragment of humerus, distal part
(measurement minimal width of diafisa is
10.7 mm) belong to beaver.
Wolf (Сапis lириs L.)
Оf the wolf there were two fragments
of mandibula (Мl lenght 250 mm and
26.0 mm).
Рine marten (Мartes таrtes L.)
Fragment of mandibula with tooth row
lenght 32.0 mm.
Вrown bear (Ursus arctos L.)
Тwo fragments of humerus, distal part
with breadth of distal epiphysis 98,0 and
102.0 mm.
Аurochs (Воs priтigenius Воi.)
Оnly 4 bones were found in the remains
of aurochs. Оne astragalus have maximal
lenght 82.0 mm, maximal width 55.0 mm
and depth 460 mm.
Рike (Esox lucius L.)
Тen fragments (3 preaoperculum, 4
sculls and 3 vertebra) were identified as
pike.
Сarp (Сyprinus carpio L.)
Оf the carp 7 fragments operculae, 5 pha
ryngel teeth and 2 operculae were found in
Gomolava V.
Сatfish (Silurus glanis L.)
Тhere were 4 fragments of the atlas and
3 of the operculae.
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ОSТАСI FAUNE СОМОLAVE V
Сstaci faune starijeg gvozdencg doba Go
mclave su mnogobrojni i raznovrsni, ali u od
ncsu na ostale sloieve brojcano najmanji. Ga
jenje dcmacih zivctinja dobija veci znacaj
nego u bronzanom dobu. Najveci broj kostiju
pripadao je domacim Zivotinjama (73.62%)
dck je manij deo (26.38%) bio od divljih vrsta.
Меdu domadim vrstama govece je zastup
ljeno sa 27.79%, svinja sa 23.18%, ovca i koza
sa 16.58%, pas sa 3.19%, konj 0.86% i kokos
sa 1.9600.
Оd divljih Zivotinja najcesce se lovio jelen,
zatim divlja svinja i srna, a znatno manje zec,
dabar, vuk, medved, kuna zlatka i tur veoma
retko. Ribc'ov je slabije razvijen od lova, а
lсvile su se stuka, som i saran. Za dopunsku
ishranu sakupljani su puzevi i skoljke.
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DIFFERENCES IN PLANТ МАСRО RЕМАINS FRОМ ТНЕ NЕОLIТНIС
LEVEL АТ СОМОLAVА АND ТНЕ NЕОLIТНIС SIТЕ ОF ОРОVО
It is possible to compare the neolithic
layter at Gomolava and the site of Оpovo,
because both settlements belong to the sa
me Vinéа—Рloénik period (Vinéа Сand D).
Gomolava's two layers: Gomolava Ia-b (Vin
са—Рloénik IIa, ca. 3800—3500 ВС) and
Gomolava Ib, I/IIа, IIa/IIb (Vinca—Ploc
nik IIb, ca. 3500 ВС) are chronologicaly
and culturally comparable with two phases
of the Оpovo settlement."
Geographically, both Gomolava and Оро
vo are situated in the Pannonian plain, near
the rivers Sava and Tamis, respectively.
(Fig. 1).
1. Маp of Yugoslavia. Geographical position of
the sites of Gomolava and Оpovo.
Тhe pedological prosperties of the soil
surrounding each site will be discussed, in
order to understand better the environment
of the two settlements and the impact it
had on their subsistance economy.
»The site of Opovo Ugar—Ваjbuk is lo
cated on a well drained hillock. It covers
an area ca. 250x200 m. (ca 5 ha) that is
surrounded by seasonally waterlogged land.
Тhe elevation represents a degraded loess
terrrace following an old meander path of
the Tamis river ca. 78 m above sea level.«
(Тringham, Вrukner, Voytek, 1985, p. 425)
Тhe loess terace of Opovo site is cove
red with very fertile chernozems which
were developed under steppe vegetation
and have a reasonable age, at least from
Ноlocene (Ноosbeek, 1985/86, p. 6). То the
east of Оpovo loess degrads into a brown,
more alcaline formation, influnced by ri
ver activity. Тhe dominant vegetation sho
uld be temperate, mainly broad leaf fo
rest, with prerie (steppe) with scatterd
trees (Наmmen et al. in Ноosbeek, 1985/86,
р. 25), but nowdays all soil is under inten
sive crop cultivation, and only a few iso
lated trees are left. Less fertile alcaline and
solty soils, which were often in the past,
and still are sometimes under the water
are used for grazing. (Fig. 2) Тhe type of
| soils which could retain mosture during hot
summers could have been an important so
urce off all-year-round grazing in the pre
history (Ваrker, 1975, p. 89). Such prolon
ged grazing could supply food for cows and
sheep and/or goat whose bones have been
identified in Ороvo (by Nerissa Russell).
Тhe Оpovo settlement of the Vinéa—
Plocnik period was surrounded with very
fertile soil, often subjected to the flooding.
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*5.
п 1 Нуdromorphic Black liseless sandy so11
Ritska crnica baskarbonatna peskovita
Сhernozealike Medoы воil with signs of salinization
| 22 2 Livadska crnica beskarbonatna
|- Аlluvial loamy soil
S 3 Аluvijalno ilovasto zeadjistc
в chernozeв 1івелезз
Сегnozea beskarbonatni
Р7 Solonetz soil
2 5 solo ec
говогрnic Black limel зand 11 зрoгadioall linized$ 6} 3},*}}} у за
chernozem with signs of gley in loess
7 Сегnozem за znacima oglejavanja u 1езu
8 Solenetz solonochakic soil
Solonjec solonбаказti
А1luvial salinized soil
S * 9 Аluvijalno zaslanjeno zemljiste
10 Нуdromorphic Black 1івeless sandy soil
Ritska crnica beskarbonatna peskovita
chernozem calcareouз (вice1ar) on loess terrace
|| 11 Сегnozem karbonatni (micelirani ) na lesnoj terasi
Chernozemlike Medoы зоil with signs of salinization
- 12 Livadska crnica sa znacima zaslanjivanja
chernozealike calcareous Medом soil on loess teггасе
[ ] 13 Livadska crnica kartonatna na lesnoj terasi
Нуdroвoгphic mineral gleyed and salinized soil
- 14 мобvarno glejno zaslanJeno zemljiste
** с. Нуdromorric Black limeless sandy soil spoгadically заlinized
— 15 Ritska crnica beskarbonatna всзtiaièno zaslanJena
Fig. 2 Soils in the 5 km territory around Оpovo site.
In the forest of the broad leaf trees and
shrubs the collection of the wild fruits and
acorn could have been possible. Unfortuna
tely, palynological investigation proved im
possible, and no pollen diagram was avai
lable (Van der Plas, 1985, p. 2).
Тhe tell-site of Gomolava is located on
the banks of the Sava river, which in the
past flowed several kilometers north to the
present position. Next to the site there is
a valley of the often dry stream the Vra
nje, one of the branches of the Sava, which
is together with other dead meanders the
witness of the south drawbach of the Sava
river (Curcic, Davidovic, 1983, p. 3). Тhere
fore, during Vinca-Ploénik period the posi
ticn of the settlement in relation to the ri
ver was probably different from what is
today. Тhe tell is ca. 80 m above the sea
level. It is now an elevation situated on
the loess alluvial terrace round which cher
nozemlike meadow soil of considerable age
is deposited. The stream Vranje represents
the border between more fertile chernozem
and chernozemlike meadow soils in the
north, and less fertile sandy, loamy, and
brown forest soil in the south. (Fig. 3)
Аround the site there grow meadow
grasses and shrubs and poplar near the ri
ver. Тhe palynological investigation has
been done by Воttema (Воttema, 1975,
1982). Не beleives that palynologicaly spea
king, the vegetation of Gomolava did not
change much in the last 7000 years, because
the spectrum of the modern pollen rain
does not differ much from the prehistoric
ones (Воttema and Оttaway, 1982, p. 236).
Тоday the chernozem soils of the Auto
nomous Region of Vojvodina, specifically
around modern village of Opovo are among
the most fertile soils for crop cultivation
in Yugoslavia. In the neolithic they were
of considerably younger age, and it is diffi
cult to know the degree of the chernozem
fertility in that period. Тhe chernozem is
heavy in texture, and it is beleived that
such a type of soil was unfavourable fol
the neolithic technology. The first evidence
for the ard in the Balkans comes from the
late neolithic (Ваker, 1975, p. 89). It is dif
ficult to prove wether the early agricultu
rists from Gomolava and Оpovo used the
ard for the tillage of the fertile surroun
ding chernozem soils or not, and/or were
attracted by less fertile seandy soils easier
for the neolithic cultivation of crops.
Аfter the short insight of van Zeist's
and Вottema’s work on plant remains from
LEGENDA
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Сhernozoa limeless
П 1 Сегnozem beskarbonatni
2}
- вroыт когезt so11
S 3 :" "
в 4 Chernozemlike liaeless medoы зоil
Livadзка сгnica bезкагbonatra
* - Вroыn "orest soil solodized
5 c}ера
| 6 chernozetalike calcareouз местом soil on loess terrace
Н| Livadska crnica kartonatna na lesnoj terasi
7 Аlluvial loamy soil
Аluvijalno ilovasto zemljiste
Аlluvial заndy soil
8 Аluvijalno peskovito zeal jiste
9 Chernozem calcareous (micelar) on loess terrace *
Сегnozen karoonatni (micelirant) na lesnoj teгasi
| 1 Chernozem slightly broыnized
Сегnozem slabo ogajnjaceni
— — — Аlluvial sмавру зоil
G|11 Аluvijalno zabareno zem1.jâte
в]12 Solodi soil
SolodJ
Fig. 3 Soils in the 5 km territory aro: nd Gomolava site.
Gomolava (van Zeist, 1975 and 1974—1978;
Вottema and Оttaway, 1982) we shall pro
ceed to the neolithic Vinéа—Рloónik site of
Оpovo."
Оn the basis of the collected charred
plant material from the pits (1967—71),
and systematically sampled and water floa
Тable 1.
tedmaterial (1972—74), van Zeist analysed
34 samples (20 000—50 000 cm of soil per
a sample) from Vinca—Plocnik С, and 4
samples from Vinca—Ploénik С/D period.
From van Zeist's table (Таb. 1) we can
see that Triticит топосоcсит (eincorn)
was the main crop in all periods at Gomo
lava (van Zeist, 1974—78, p. 16).
Distribution of crop plant species in Gomolava,during Vinéа—Рlocnik period (after van Zeist,
1974—78).
r = rare; + = little;
Species / vrsta
Тriticит тотосоcсит / jednoreda psenica
Тriticит dicoccит / dvoreda psenica
Тriticит aestivит / hlebna psenica
Ноrdeит vulgare / jecam
Ратісит тiliaceит / proso
Аveтa fatua / sativa / ovas
Рisит sativит / grasak
Lens сиlinaris / socivo
Vicia ervilia / grahorica
Liтит (usitatissimum) / lan
Fruits collected / sakupljano voce
Рirus таlиs / jabuka
Сотиs таs / dreniina
Fragaria vesca / jagoda
Vitis vinifera / grozde
+ + = fairly much; + + + = much.
Vinéа—Рlocnik С/D Vinéа—Рlocnik С
+ + + + + +
+ + +
?
+ + +
+ + +
r 1
r r
+ +
+ . +
r
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Тriticит dicoccит (emmer) in Vinéa—
Ploèik С period also played an important
role. Норf (1974, p. 6) has noticed that Tri
tiсит топосоcсит was present on several
Vinca sites in larger auantities (for example
Staro Selo/Selevac, Lisicici, and in Вulga
ria also). Тherefore, the domination of Tri
tiсит топосоcсит over other crops at Go
molava was not exceptional.
Few seeds of Triticит aestivит (bread
wheat) were found, but its determination
is not positive in the Vinéа—Рlocnik layer.
Ноrdeит vulgare (barley) was also
grown, but it is less represented than
wheats.
Аvena fatua (wild oat) was a weed in
crop field, and van Zeist beleives that it
was not grown separately.
Рапісит тiliaceит (broomcorn millet)
was also present in the samples from the
Vinéа—Рloénik period.
Vicia ervilia (vetch) was rare in Vinca—
Ploénik botanical samples. Тоday it is only
grown as fodder for animals. The Near
Еastern evidence indicates that this pulse
was consumed by man, according to van
Zeist. Тhe poison from the seed could be
extracted by cooking it in water, and thro
wing the water away afterwards.
Vicia faba (hoarse bean) has not been
found in the Vinca—Ploénik period in the
region.
Оnly few seeds of Liпит (и$itatissi
тит) (flax) in one sample of the Vinéa—
Рlocnik С period were found. Van Zeist
discusses the size of the seeds is not indi
cative enough to determinaet whether flax
was intetionally cultivated and/or collec
ted, which he does not think was likely.
Оther seeds containing oil were not found.
Following fruits had been collected in
the Vinca—Ploónik period: drupes of Cor
пиs таs (cornelian cherry), seeds of Fraga
ria vesca (wild strawberry), Vitis vinifera
(wild grape), and 20 whole fruits and many
fragments of Pirus таlus (apple) under one
oven, were found at Gomolava. Тhese fruit
plants still grow around the site.
А small 2x2 m sondage was excavated
next to the main excavation block. In total
scil samples (each 12 000 cm") were taken
from 19 layers or spits. The plant remains
were retrived by water flotation in the ri
ver and analyzed by Воitema (Вэttema and
Оttaway, 1982). Воttema claims that his re
sults are completely comparable with those
of van Zeist discussed above.
In Вottema’s diagram (Fig. 4) a selec
tion of species is given which represented
an important part of agricultural products.
We are interested in the first seven layers
which belong to the Vinéа—Рloénik period,
which are included in Zone 1. Тhe numbers
represent the average number of each of
the samples originating from the same la
yer, because the sample number was vari
able. (Воttema and Оttaway, 1982, p. 232).
Тhe main characteristic for layers 1 and
2, after Воttema is that some carbonized
seeds of Panicит тiliaceит (millet) and
Triticит топооссит (eincorn) ware found
together with uncharred seeds of Saтbи
си$ ebulus (dwarf elder). Оther species
were absent. Тhe main characteristic of the
Zone 1 was the appearance of Triticит di
сосcит (emmer), Triticит aestivит (bread
wheat), Ноrdeит vulgare (barley), and
Lens сиlinaris (lentils), which together
with Panicит тiliacеит (millet) were the
main stape diet of that period. (Воttema
and Оttaway, 1982, p. 231, 234.
Тhe curves of the Zone 1 demonstrate
that from the begining of the Gomolava
settlement, i. e. from the Vinca—Plocnik
period, most of the crops which were im
portant in the history of the settlement
were already being grown. During this pe
riod charred seeds were scarce in debris.
(Воttema and Оttaway, 1982, p. 233)
Вottema seeks for an explicitation for
the differences in number of charred seeds
through time. Не thinks that a reason co
uld be in a change of cereal preparation
or in the house pattern — from the a spa
cious farmer's village of the neolithic peri
od to a more densely small town, and hence
the increasment of the seed number. The
most probable explication according to Воt
tema is that treshing and parching of
cereals was done outside of the tell. In the
levels 3 and 4 of the Zcne 1 in the 2x2 m
sondage the number of spiklet forks increa
sed considerably. Probably the treshing was
carried out within the area of the sondage.
(Воttema and Оttaway, 1982, p. 243)
Тhe samples analyzed by Воttema yiel
ded fewer species than those of van Zeist,
and it could be explained by the fact that
a small sondage should produce fewer spe
cies than sampling carried out over a large
block. (Воttema and Оttaway, 1982, p. 242)
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Fig. 4. Аgrobotanical diagram, average absolute numbers of charred and non-charred or spiklets
in 10,000 cm layers (after Воttema, 1982).
*
Аt the neolithic site of Оpovo soil samp
les were collected and water floted during
1984, 85, 86, and 1987 season by Rossignol
and the author of this paper. In total, 198
samples during 1984—85 were taken from
16х20 m area of excavation (ca. 3000 gr.
per a sample). In all excavation seasons
considerable emphasis was placed on the
collection of samples from the routine units
(rendomly chosen 2x2 m squares in each
layer of 30 cm), and from different con
texts: vessel contents, ovens, storage pots,
»floors«, floors of the houses, etc.
Тhe samples of 1984—85 season were
analysed under the microscope. Оnly one
charred seeds of Triticит sp.,} Tri
tiсит dicocоит (emmer), and few charred
drupes of Cornus таs (cornelian cherry)
were identified. The samples were full of
intrusive present day weed seeds from the
neighbouring fields.
Тhe find of Triticит dicoccит (?) at
Оpovo was expected, because it had been
found on many contemporary Vinéа—Рloc
nik sites, also at Gomolava.
Тhe exact number of Corтиs таs drupes
is not known, because all the drupes, ex
cept one were crushed. Соrтиs таs could
have been collected as a fruit for direct
eating, or for the juice extracted. The flesh
of the fruit is full of vitamin С and even
prehistoric people could have noticed its
medical value. At the present day there are
no left Сornus mas shrubs in the vicinity
of the excavation block, but probably in the
past they could be found on the edge
between meadows and forests, and were
easily accessible to Оpovo inhabitance.
In the contrast with the suprising scar
city of charred plant remains in the sam
ples, the house rubble was full of cereal
chaff and straw. The chaff and straw were
added to the mud as a temper for building
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houses. Тhe casts of good impressions in
the house rubble fragments have been ta
ken and analyed microsopically. Аttribution
of the impressicns to the certain type of
wheat was very difficult, but judging from
the spiklet fork articulation point it can be
concluded that the chaff most probably
came from Triticит dicoccитand Triticит
111О11ОСОсси111.
Оne of the possible explication for the
unusual poverity cf charred plant remains
in the layers 4, 5 and 6 in Ороvo could
be in soil itself. We should bear in mind
the fact that the organic material under
went strong oxidation processes in the soils
of the environmen of the settlement, pro
bably due to the frequent change of the
groundwater-table (van der Plas, Pons et
al., 1985, p. 2). Аs experianced on other si
tes, alternating wetting and drying of sur
face layer causes the complete desintegra
tion of charred plant remains.
Тhe results of 1986 excavation season
are not yet available, but it could be seen
with the nayked eye that charred plant re
mains were again scarce, even though the
size of the sample has been increased 10
times.
Рrobably, due to the enlargement of the
volume of the sample, and number of all
samples collected, 1987 season has yielded
more seeds, excavated in the south-west
part of the block." Тhe discovery of Triti
сит species seeds in the trench and the
pit (objects 41 and 42) in the layer 7 at the
depth ca. 1,30 cm was rarther surprising in
the comparison with the scarcity of the ce
real remains in previous layers. From the
preliminary analysis it seems that Triticит
dicoccит (emmer) was dominant cereal in
those camples, and Triticит тоносоcсит
(eincorn) was also present in the small
auantity, as well as the small seeds of usual
accompaning weed seeds. Рossibly, the rea
scn for the new finds is better preservation
in the deeper layers.
Тhe charred drupes of Corтиs таs (cor
nelian cherry) were also present in the 7th
layer.
If the fact that different people samp
ling and analyzing plant macro remains
aid/or strong oxidation processes in the
soils of Оpovo cannot be interpreted as the
only reason for obtaining different results
between Ороvo and Gomolava neolithic set
tlements, then other explication should be
seeked for.
Тringham (Тringham, Вnukner, Voytek,
1935), one of the principal investigators of
the Оpovo site, postulates that such unu
sual poverty of plant remins, and at the
same time the abondance of wild animal
bcnes is specific regional difference of Оро
vo subsistance economy in comparison with
other Vinca sites south of the Danube. If
the Оpovo inhabitance were dependent
mostly on the wild resources, than it is dit
ficult to explain the presence of large auan
itties of cereal chaff in the house rubble,
and to beleive that they imported only
chaff for temper, and consumed very small
auantity of cereal seeds.
From the above analysis of Gomolava's
and Оpovo’s Vinéа—Роёnik settlement la
yers the following conclusions can be ma
de: the Оpovo settlement was situated on
very fertile, but often flooded chernozem
scils; the Gomolava settlement was situa
ted on the slightly less fertile chernozem,
but probably drier and less marshy, and
hence more suitable for cereal cultivation.
Аt Ороvo charred plant remains were
extremly scarce in the upper layers and
only two species were represented. In con
trast, at Gomolava, already in Vinca—Ploc
nik layers all the crop species important for
the history of the settlement were repre
sented.
It can be agreed that regional differen
ces existed among Vinca sites. Сhapman's
hypotesis that the Balkan in the neolithic
did not have homogeneous economy, be
cause the regional potentional of arable
lan was not uniform, also favours this ex
plication. Gomolava and Оpovo fall in
Сhapman's second category (out of three)
— the regions of medium arable potentio
nal of the land — in which the valleys of
the rivers Sava, Tisa, Tamis are included.
(Сhapmann, 1981, p. 90). Таking into ac
ccunt Chapman's categorization of the Vin
са Сultureland, both Оpovo's and Gomola
va's land fall in the same category, and the
refore the differences between their econo
mies could not be explained as regional,
but possibly as micro-regional.
In order to obtain more reliable ans
wers, the material from Оpovo should be
fully examined, and future paleobotanical
investigations of the other Vinca sites sho
uld be carried out.
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RAZLIKE U МАКRО ВILJNIM UGLJENI
SАNIМ ОSТАТСІМА IZ NЕОLITSКОG
SLОЈА NA GОМОLAVI I NЕОLITSКОG
LОКАLIТЕТА ОРОVО
U ovom radu upoređeni su rezultati anali
za ugljenisanih makro biljnih ostataka sa dva
kasno vinčanska naselja u Panonskoj niziji:
Gomolava, slojevi Ia-b i Ib, I/II, IIа/IIb; Оро
vo, dva građevinska horizonta, slojevi 1—7.
(Fig. 1)
Lokalitet Gomolava se nalazi na obali Save
і Ороvo u neposrednoj blizini Tamišа. Оba
lokaliteta su okružena plodnim černozemom
koji je postojao još u neolitsko doba. (Fig.
2, 3.)
Раleobotaničke analize sa lokaliteta Gomo
lava izvršili su stručnjaci iz Arheološkog in
stituta u Groningenu (Van Zeist, 1974—75 і
Воttema, 1982). U vinčansko-pločničkom sloju
nađene su skoro sve ratarske biljke koje če
imati značajnu ulogu u daljem razvoju naselja:
tri vrste pšenice, jećam, proso, ovas, grašak,
sočivo, grahorica, lan. Оd divljih biljaka sakup
ljani su plodovi: jabuke, drenjine, јаgode i
grožđe. (Таb. 1, Fig.4)
Nasuprot cbilju biljnih vrsta sa Gomolave,
na lokalitetu Ороvo za sada je identifikovano
samo nekoliko zrna dvorede pšenice i nekoliko
koštica drenjine, u slojevima 1—6 (veštački
slojevi od oko 30 cm). Меđutim kučili lep iz
cvih slojeva sadrži mnogo otisaka pleve žita
rica, najverovatnije dvorede i jednorede pše
nice u najvećem broju slučajeva. U sloju 7
(tokom 1987.) u jugozapadnom delu bloka, u
rovu i jami otkriven je znatan broj zrna Tri
ticum dicoccuта (dvozrne pšenice), malo zrna
Тritiсит топососсита (jednozrne pšenice) і
semenke pratećih ratarskih korova (analize u
toku).
Мcžda je razlog za tako velike razlike u ma
kro biljnim ostatcima između neolitskog sloja
Gomolave i lokaliteta Ороvo u tome što su
različiti stručnjaci uzimali i analizirali uzorke.
Vrlo je moguće da su snažni oksidacioni pro
cesi u cpovskom zemljištu uništili biljne ostat
ke u gornjim slojevima. Razlozi sa ovako malo
brojne biljne ostatke sa lokaliteta Ороvo su
možda i metodološke prirode, to jest da se is
kсpava izvan mesta gde je u neolitu vršeno i
skladišteno žito. Тringham predpostavlja da
takva oskudnost biljnih ostataka i u isto vre
me prisutnost velikog broja kostiju divljih ži
votinja predstavlja dokaz za specifičnost cpov
skog naselja u odnosu na druga vinčanska na
selja južno od Dunava, to jest veću orijental
ciju opovskih stanovnika ka prirodnim izvori:
ma hrane nego ka poljoprivredi. Оvoj hipotezi
ne ide u prilog obilje pleve domestifikovanih
žitarica koja je redovito dodavana u kućni lep.
Рo Chapman-u oba lokaliteta spadaju u nje
govu drugu kategoriju vinčanskog zemljita, to
jest u oblasti srednje obradivog pсtencijala u
koje je uključio doline Save, Тise i Tamišа.
Uzevši u cbzir Chapman-ovu hipotezu da u
neclitu nije postojala homogena poljoprivred
na ekсnomija, razlike između ekonomija Оро
va i Gcmolave se cºnda ne mogu objasniti re
gionalnim razlikama, već možda mikro-regio
nalnim.
www.balkaninstitut.com
www.balkaninstitut.com
Н. Т. WАТЕRВОLК (Nederland)
С"-DАТIRUNGEN VON GОМОLAVА
Das Laboratorium für Isotopenphysik
der Universität Groningen unter der Lei
tung von Prof. Dr. W. G. Мооk hat 28 Pro
ben von Gomolava datiert (siehe Веilage I).
Еs handelt sich um 20 Proben von Ноlz
kohle und 8 Proben von verkohltem Getrei
de. Sie verteilen sich fast über die ganze
Stratigraphie und beziehen sich auf Gra
bungen der Jahre 1967, 1971, 1972, 1977,
1980 und 1981. Vertreten sind die Blöcke I,
IV, V, VI und VII. Die stratigraphischen
Fehler der Меssungen liegen im allgemeinen
zwischen +35 und +70 Jahre.
In der Graphik (Abbildung 1) sind die
Resultate aller Problem auf einer verein
fachten Weise zahlenmassig dargestellt. Sie
sind nach ВР Аlter in Кlassen gruppiert,
die jeweils die Dauer von einem Jahrhun
dert umfassen.
In der ersten Spalte wurden alle Daten
ohne Rücksicht auf die Stratigraphie zu
sammengefasst. Die Daten häufen sich in
fünf Gruppen, und zwar zwischen 6100 und
5700 ВР, zwischen 4600 und 4200 ВР, zwi
schen 3200 und 300 ВР, zwischen 2800 und
2600 ВР, und zwischen 2200 und 2000 ВР.
Еs handelt sich offenbar um Веsiedlungen
aus dem Neolithikum (Vinca-Кultur), dem
späten Aneolithikum (Вааen, Кostolac), der
späten Вronze-zeit (Оmoljica—Vatim oder
Вelegis), der frühen Eisenzeit (Воsut), und
der Spätlateiezeit.
Wie lange dauerten die verschiedenen
Вesiedlungsstufen? Nur von der Besiedlung
der Vinca-Кultur haben wir gentigend
Proben, um eine Aussage wagen zu kön
nen. Leider ist nur eine Getreideprobe vor
handen; sie gehört erwartungsgemäss zu
den jüngsten Proben der Vinca-Кultur,
denn bei Holzkohle muss man immer mit
einem Fehler rechnen, der durch das meist
unbekannte Lebensalter des Ноlzes und die
ebenfalls unbekannte Zeit zwischen dem
Schlagen des Ноlzes und dessen Веnutzung
als Вrennstoff bestimmt wird. Веі Еichen
holz kann der Fehler leicht zwei bis drei
Jahrhunderte betragen. Веsonders gross ist
der Fehler bei Siedlungen von Меnschen,
die an einer Lokalität als erste Urwaldholz
schlugen oder durch Einschneiden des Ваs
tes getötet haben. Es ist dann während eini
ger Jahrhunderte ein Ubermass an Ноlz
sehr hohen Alters vorhanden.
Вei der Gruppierung der Daten anhand
ihrer Position in der Schichtfolge sehen
wir die zu erwartende grosse Streung der
Daten pro Schicht (siehe Abbildung 1, oben
rechts). Еs sind jeweils die jüngsten Daten,
die den besten Ansatz für die Altersbestim
mung bieten. Wir dürfen folgern, dass auf
grund der С" Daten nur die Zeit von etwa
5900 bis 5700 ВР als Веsiedlungszeit gesi
chert ist. Die kritischen Proben sind 5980
+45 ВР und 5715 +75 ВР. In С"-Jahren
würde es sich also um eine Zeitspanne von
etwa 2)/2 Jahrhundert handeln.
Вisher habe ich nur von ВР Daten ge
sprochen. Es liegen jetzt aber teils noch
vorläufige Eichkurven vor, basierend auf
sehr genauen Меssungen des С"-Gehaltes
an Вашmringen, deren Alter bekannt ist.
Diese Кurven wurden auf dem С"-Sympo
sium in Тrondheim im Juni 1985 bekannt
gegeben und daraufhin veröffentlicht in
„Radiocarbon 28, 1986 (Stuiver & Pearson,
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Реаrson & Stuiver, Pearson et al.). Масht
man den Vergleich für die genannten Pro
ben, so kommt man zu dem Ergebnis, dass
die Vinca-Веsiedlung von etwa 4900—4600
v.Сhr gedauert hat. Nach der neuen, in
Тrondheim akzeptierten Коnvention, soll
man 4900—4600 Са1ВС schreiben. Zu be
denken ist, dass die statistische Unsicher
heit der Меssungen bei der Eichung natür
lich nicht aufgehoben wird und dass die
Schwankungen in der Eichkurve, sogenann
te »wiggles«, gegebenfalls eine extra Unsi
cherheit verursachen. Das trifft auch in
diesem Falle zu, und zwar in der Grössen
ordnung von einem halben Jahrhundert.
Diese Unsicherheit betrifft natürlich auch
die Dauer der Веsiedlung. Sie kann daher
zwischen 400 und 200 Jahre liegen. Ich den
ke dass die Ausgräber, die in Gomolava ein
Schichtpakket von fast 2 Меter Dicke mit
mehreren übereinander gelagerten oder sich
überschneidenden Наusresten und Gruben
vorfanden, diesen Ansatz sehr akzeptabel
finden werden.
In den weiteren Spalten der Abbildung 1
wurden die Daten nach der vorläufigen
кulturellen Zuweisung durch die Ausgräber
zusammengestellt. Es fällt gleich auf, dass
drei Proben aus den Vinca-Schichten Da
ten lieferten, die etwa gleichzeitig mit den
Daten der nächstjüngeren Веsiedlung sind.
In zwei Fallen handelt es sich um Gruben.
Diese Gruben, deren Füllungen natürlich
alteres Scherbenmaterial enthalten können,
sind offenbar während der jüngeren Веsied
lung angelegt worden. Es liegt nahe sie der
Вadener Gruppe zuzuweisen, die in Gomo
lava fast nur mit Gruben vertreten ist. Von
den 5 Proben, die der Коstolacer Gruppe
zugewiesen waren, haben wiederum 2 ein
zu junges Alter, dass aber übereinstimmt
mit dem Alter der nächstjüngeren, spät
bronzezeitlichen Stufe. Auch hier wird es
sich um jüngere Gruben ohne diagnostische
Scherbenfunde handeln.
Interessant ist der Vergleich zwischen
den Daten die wir hypothetisch der Ваае
ner Gruppe zugewiesen haben, und denje
nigen, welche der Коstolacer Gruppe ange
hören. Letztere sind um ein wenig jünger.
In beiden Gruppen befinden sich Getreide
datierungen. Es liegt die Vermutung nahe,
dass die Grenze zwischen beiden Кultur
stufen um etwa 4400 ВР liegt. Auch hier
werde ich versuchen durch Eichung an das
wirkliche Alter in Каlenderjahren heran
zukommen. Die Веіden mutmasslichen Ва
dener Getreideproben ergaben 4445+70 und
4435+ 60 ВР. Der Mittelwert wäre etwa
4440+30 ВР. Das alteste Коstolac-Datum
ist 4360+60 ВР. Leider ist auch hier keine
scharfe Eichung möglich. Die klare Grenze
zwischen den Badener und Коstolacer Da
ten weist aber darauf hin dass die jüngste
Аlternative vorzuziehen ist. Damit liegt die
Grenze zwischen der Вааener und Коstola
cer Gruppe in Gomolava bei etwa 2950
Са1.ВС.
Wann die Вааener Веsiedlung angefan
gen hat, und wie lange die Коstolacer Ве
siedlung dauerte, können wir mit den wе
nigen zu Verfügung stehenden Daten, nicht
bestimmen.
Die Daten der nächsten Веsiedlungsstufe
befinden sich in der Graphik zwischen
3200 und 3000 ВР. In Wirklichkeit liegen sie
ganz nahe aneinander. Sie reichen nämlich
von 3155+55 bis 3090+35. Das jüngste Da
tum liegt auf der Eichkurve entweder bei
etwa 1330 oder etwa 1400 Са1ВС, das al
teste Datum enweder bei etwa 1430 oder
etwa 1520 Са1ВС. Мit der Aussage, dass
Gomolava um 1400 ВС besiedelt wurde,
werden wir kaum fehl gehen. Zwei der drei
Рroben wurden ursprünglich der Коstola
cer Gruppen zugerechnet. Es liegt daher
nahe zu vermuten, dass sie dem nächstfol
genden Нcrizont der Gesamtstratigraphie
von Gomolava angehören, nämlich dem
Оmoljica-Vatin Ноrizont. Dem wird aber
auf dem ersten Вlick durch die Tatsache
widersprochen, dass die dritte Probe, die
altere aus der Веlegis-Schicht stammt. Viel
leicht gehören also alle drei Proben der
Вelegis-Stufe an.
Die beiden eisenzentlichen Getreidenpro
ben der Воsut-Gruppe ergaben 2745+60 und
2675+50 ВР. Nach Еichung finden wir be
ziehungsweise 900 und 830 Са1ВС. Еine Ве
siedlung im 9. Jht. v.Сhr. steht wohl fest.
Die beiden Lateneproben ergaben 2165
+50 (Getreide) und 2060+70 (Ноlzkohle).
Еichung ergibt beziehungsweise etwa 200
Са1ВС und 70 Са1ВС. Damit ist eine Ве
siedlung in der Spätlatenezeit auch auf
grund С" gesichert.
Fassen wir also vorläufig zusammen:
Аuf Grund der С"-Веstimmungen ist Ве
siedlung in Gomolava vorhanden von 4900
—4600 v.Сhr. (Vinca), in dem Jahrhunderte
um 2950 v.Сhr. (Вааen und Коstolac), um
1400 v.Сhr. (Vermutlich Веlegis-Vatin), im
9. Jht. v.Сhr. (Воsut) und in den beiden
letzten Jahrhunderten v.Сhr (Latene). Na
www.balkaninstitut.com
120 Н. Т. WАТЕRВОLк
türlich kann auch in anderen Perioden eine
Вesiedlung stattgefunden haben, aber es
fehlen bislang die zugehörigen Daten. Das
betrifft zum Веispiel die Lengyel- und Ті
szapolgar-Ноrizonte von Gomolava II, den
Vucedol-Ноrizont von Gomolava III, und
vermutlich auch den Оmoljica-Vatin-Ноri
zont von Gomolava IV.
Zum Schluss möchte ich die Frage stel
len, wie die gewonnenen chronologischen
Еrgebnisse zu den gänglichen Auffassungen
stehen. In dem bedeutenden Вuch über die
Рrahistorie der Vojvodina von dem Коlle
gen Вrukner, Jovanovic und Таsic habe ich
nachgeschaut, wie die Auffassungen der
Аutoren waren als sie das Вuch schrieben.
Die neuen Eichungsmöglichkeiten bringen
die Datierungen der Vinca-Gruppe viel wei
ter zurück als die Periode von 4100 bis
3500 v.Сhr., die Вrukner in seiner Таbelle
für die Gesamtdauer der Vinca-Кultur in
Syrmien gibt. Der Unterschied betragt fast
ein Jahrtausend! An sich ist das keine Uber
raschung, denn es war schon lange bekannt
dass die С"-Zeitrechnung besonders für
das Neolithikum viel zu kurz war. Neu sind
nur die Möglichkeiten zur Prazisierung.
Für den Anfang der Вааener Gruppe
setzt Вrukner 3400 ВС an, was durchaus
möglich zu sein scheint. Unsere Resultate
zeigen dass für die zwischenliegenden Stu
fen, wie Prototiszapolgar, Тiszapolgar und
Вodrogkeresztür viel mehr Zeit zur Verfü
gung steht als er in seiner Таbelle dafür
einraumt. Vielleicht ist in einigen Fallen
statt mit einem Nebeneinander doch mit
einem Nacheinander von Kulturgruppen zu
rechnen. Interessant ist vielleicht auch fest
zustellen, dass für der Веsiedlung des âneo
litischen Нumus in Gomolava mehr als ein
Jahrtausend zur Verfügung stand.
Uber den Anfangszeitpunk der Коstola
cer Gruppe, den wir um 2950 v.Сhr. stellen,
sprechen die Autoren des Вuches sich nicht
aus. Ich denke dass diese Веstimmung für
die weitere Forschung wichtig ist.
Für den Anfang der spätbronze-zeit
lichen Веlegis-Gruppe gibt Tasic die Zeit
1350 v.Сhr. Unsere Proben um 1400 v.Сhr.,
die wir unter Vorbehalt der Веlegis-Vatin
Gruppe zugerechnet haben, weisen auf ein
etwas früheres Datum hin.
Für die Воsut-Gruppe, die die Lücke
zwischen der späten Вronzezeit und der
Кeltenzeit füllt, rechnet Тasic mit einem
Аnfang um etwa 850. Unsere Веstimmun
gen bestätigen den frühen Anfang und wei
sen vielleicht auch in diesem Falle auf eine
noch etwas altere Zeit hin.
Аufgrund von Fibelfunden rechnet man
mit einem Anfang der Latenebesiedlung in
Gomolava am Ende des 2. Jh. vor Chr. Die
С"-Веstimung weist auf eine etwas frii
here Zeit hin. Da nach den Autoren die Кel
ten schon seit dem Ende des 3. Jht. vor
Сhr. in Syrmien anzutreffen sind, können
sie vielleicht auch in Gomolava ihre Spu
ren hinterlassen haben.
Zusammenfassend kann folgendes gesagt
werden. Es wird deutlich sein, dass die
neuen Каlibrierungsmöglichkeiten einer
seits kleine Unstimigkeiten, z.В. in der
absoluten Chronologie der Вronzezeit und
Еisenzeit, aufgehoben haben, anderseits
aber für das Neolithikum und das Aneoli
thikum eine weitaus grössere Zeitspanne
festgesetzt werden muss, als die Forschung
bis jetzt für möglich gehalten hat. Zusätz
lich hoffe ich gezeigt zu haben, dass С"-Da
ten auch dann ihren Nutzen haben, wenn
der archäologische Коntext unsicher ist.
Еine Мischung von Ноlzkohlen aus ver
schiedenen Zeitstufen ist natürlich niemals
völlig auszuschliessen, aber im allgemeinen
dokumentiert ein С"-Datum eine menschli
che Aktivität an oder kurz vor dem Zeit
punkt, das durch das С"-Gehalt angegeben
wird und diese Feststellung ist unabhängig
von der kulturellen Zuweisung. Wenn man
sich dieser Таtsache bewusst ist, kann die
С"-Меthode von einer rein technischen Da
tierungsmethode zu einem Werkzeug wer
den, dass neben der Тypologie, der Strati
graphie und der Chronologie seinen eigenen
Wert als analytisches Werkzeug in der ar
chäologischen Forschung hat.
LITERATURA
М. Stuiver & G. W. Pearson, High-Precision Calib
ration of the Radiocarbon Тіте Scale, АD
1950—500 ВС. Radiocarbon 28, 1986, p. 805—
838.
G. W. Pearson & М. Stuiver, High-Precision Calib
ration of the Radiocarbon Тіте Scale, 500—
2500 ВС. Radiocarbon 28, 1986, p. 838—862.
G. W. Pearscn, J. R. Pilcher, М. G. L. Вaillic, D. М.
Сarbett & F. Оua, Hig-Precision 14 С Мeasи
reтепts of Irisch Оaks to show the Natural
14 С Variations froт АD 1840—5210 ВС. Ra
cliocarbon 28, 1986, p. 911—934. В. Вгukner
Jovanovic & N. Таsic.
www.balkaninstitut.com
С14 — DАITRUNGEN VОN GОМОLAVА
121
Вeilage I. Die С“ Datierungen von Gomolava
Jahr Fläche Ticifе Оuadrat Schicht Нe:rkunft Holzkohle Archâologische GrN- Datum ВР
Getreide Datierung
1971 IV ? 81/Х Са G Latene 7367 2165 + 50
1971 IV 82.99 83/Х 11 НОliz G Altere Eisenzeit 7368 2675 + 50
1972 I 82.00 95/XIV 15 G Наllstatt С 7369 2745 + 60
1972 I 81.78 96/XIV 16 Grube G Вronze D/НА А 7370 3155 + 55
1976 VI ? 67 15 Fussibсden G Kostolac 7371 4360 + 60
1972 IV 81,62 84/XI 16 Fuss. Нашs G Kostolac 7372 4445 + 70
1972 IV 81.46 84, 85/Х 17 Grube G Vinča-Р1. С* 7373 4435 + 60
1972 IV 81.46 77, 78/XII, XIII 17 G Vinča-Р1. С 7374 5715 + 75
1972 IV ? 77, 87/IX ? Grube Н Vinča-Tord./Р1.“ 7375 4590 + 60
1972 V ? 74, 75/X, XII ? Grube Н Vinča:Tord./Р1. 7376 6010 + 70
1981 VII 79,47 В, , 17/18 Наus 3/80 Н Vinča C/D 13091 5820 + 70
1981 VII 79.17 В, , — С, , 17/18 Наus 5/80 Н Vinčа С/D 13092 6025 + 35
1981 VII 7929 F, Е, 18/19 Наus 6/80 Н Vinča C/D 13093 6040 + 100
1981 ? 79, 21 В, 18/19 Наus 11/81 Н Vinčа С/D 13094 5930 + 45
1980 VII 7980 Е. 15 Grube Н Latene 13095 2060 + 70
1980 VII 7984 Аз 16 Grube Н Коstolac* 13096 3090 + 35
1980 VII 8024 Н, ? Наus 1/80 Н Vinčа С/D 13097 5945 + 50
1980 ? 79.65 ? ? Н Ксstolac* 13098 3095 + 35
1981 VII 79,42 В, , — Сі. . 17/18 Наus 5/80 Н Vinča C/D 13159 5720 + 140
1981 VII 79,45 Е, , 17/18 Наus 9/80 Н Vinča C/D 13160 5710 + 60
1981 VII 79.19 В. С. 18 Наus 10/81 Н Vinča C/D 13161 5895 + 35
1931 VII 79.19 В, С. 18 Наus 10/80 Н. Vinča C/D 13162 5835 + 35
19 - 1 VII 79.49 Е, F, 18 Наus 8/80 Н. Vinča C/D 13163 6015 + 35
1931 VII 78.83 ? ? РГОfil Н Vinča C/D 13164 5860 + 70
1901 VII 79.20 В, 18/19 Наus 11/81 Н Vinča C/D 13165 6060 + 35
1981 VII 79,45 F, Е, 18 Наus 6/80 Н Vinča C/D 13166 5920 + 100
1980 VII 8005 В, 15 Grube Н Коstolac 13167 4210 + 60
1979 ? ? ? Н Васlen 13168 4380 + 70
* Das С“ Datum
С*-DАТОVANJA SА GОМОLAVЕ
U laboratoriji za izоtope Univerziteta u
Groningenu datovane su 28 proba sa Gomo
lave. 20 potiču od ugljenisanog drveta, a 8 su
ugljenisane žitarice. Statističke greške obuhva
taju serije između +35 i +70 godina.
Na grafikonu 1 dati su rezultati svih proba.
Оni su u ВР datumima trajanja i grupisani su
u pravougaonicima koji obuhvataju vreme od
1000 godina.
U prvoj koloni su dati svi datumi koji su
objedinjeni u pet grupa i to: između 6100 і
5700 ВР, između 4600 і 4200 ВР, između 3200
stimmt nicht mit der archäologischen Datierung überein.
і 3000 ВР, između 2800 і 2600 ВР, i između
2200 і 2000 ВР. Radi se o naseljima neolita
(vinčanska kultura), poznog eneolita (baden
ska-kostolačka kultura), poznog bronzanog do
ba (Оmoljica — Vatin і Вelegiš), ranog gvoz
denog doba (bosutska kultura) i poznog laten
skog vremena.
Za vinčansko naselje se smatra da je tra
jalo između 4900—4600 pre n.e. Granica izme
đu badenske i kostolačke grupe određuje se na
oko 2950. pre-n.e. Na 1400 pre n.е. se datuje
Vatin-Вelegiš horizont. Воsutska grupa se stav
lja u IX vek pre n.e. Latenski period se datuje
u dva poslednja veka pre n.е.
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JUNGSTEINZEITLIСНЕ ВАUERNDORFER IМ WAUWILERМООS
— NEUERE FORSCHUNGS- UND GRАВUNGSERСЕВNISSE
СЕОGRАРНISСНЕ SITUАТ[ОN UND
ЕRFORSCHUNG
Das Wauwilermoos zahlt zu den bede
utendsten Siedlungsgebieten Europas für
die Erforschung der Jungsteinzeit; es liegt
auf halbem Weg zwischen. Оlten und Lu.
zern, im klimatisch rauhen Нinterland, auf
500 m ii. М. In nur 70 km Entfernung er
blickt man die Gipfel der Веrner Alpen, mit
Нóhen um 4000 m und darüber (Abb. 1). —
Кein anderes Мoor hat so zahlreiche und
vielfältige Funde zur Beleuchtung des Zeit
alters der bauerlichen Коlonisation zwischen
4’500 bis 2 000 vor Chr geliefert, und nicht
anders verhält es sich für die vorangehende
Еросhe der Мittelsteinzeit (Abb. 2). Sie
wird durch über 30 Siedlungsplatze in Erin
nerung gerufen, die sich kranzförmig ent
lang des siidöstlichen Seeufers gruppieren.
In diesen bevorzugten Siedlungsraum sind
Vertreter der verschiedensten Кulturgrup
pen aus allen Himmelsrichtungen vorgestos
sen und haben auf der Strandplatte des ehe
maligen Flachsees Wohnsitz genommen,
was von unschätzbarem Wert für die Кla
rung der historischen wie der kulturge
schichtlichen Zusammenhänge ist. Der See
ist infolge mehrerer, um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts erfolgter Absenkun
gen aus dem Landschaftsbild verschwunden,
manifestiert sich sozusagen aber wieder
durch gelegentliche Uberschwemmungen.
— Die ersten archäologischen Untersuchun
gen im Wauwilermoos, die diese Ве2eich
nung verdienen, gehen auf Johannes Меуеr
aus Schötz zurück, der mit Unterstützung
des Altertumsforschers Jakob Heierli, Gra
bungen für das Schweizerische Landesmu
seum Zürich sowie das Völkerkundemuseum
durchgeführt hatte. In den frühen dreissi
ger Jahren liessen die Grabungen des deut
schen Gelehrten Н. Reinerth im Моordorf
Еgolzwil 2 (im Вann der Gemeinde Egolz
wil LU) der überaus reichen und zum Teil
einzigartigen Funde sowie der vorzüglichen
Еrhaltung der Siedlungsreste wegen aufhor
chen. Eine entsprechende Veröffentlichung
ist leider nie erschienen. — In den Jahren
1950 und 1952 hat das Schweizerische Lan
desmuseum, unter Emil Vogt, in Egolzwil
3 nach Siedlungsresten gegraben, um mit
neuen Аrgumenten die Pfahlbautheorie wi
derlegen zu können. Da die angetroffenen
Fundumstände den Erwartungen nicht ent
sprochen hatten, wurde auf eine Weiter
führung der Grabungen in dieser, wie wir
noch sehen werden, bedeutendsten Siedlung
aus den Anfängen der Jungsteinzeit ver
zichtet. — Die Untersuchungen nahmen,
keine 100 m weiter westlich, 1954 für wei
tere 10 Jahre ihren Fortgang auf dem Wohn
platz Еgolzwil 4: und zwei Jahre später
schliesslich wurde etwa 30 m diesem vor
gelagert, Еgolzwil 5 im Verlauf einer einzi
gen Grabung-freigelegt (Abb. 3). Der hier
nur während sehr kurzer Zeitdauer erfolg
ten zweimaligen Веsiedlung wegen war es
möglich, aus dem Pfahlfeld ganze Dorf
grundrisse herauszulesen und damit einer
seit Jahrzehnten bestehenden Forschungser
wartung zu entsprechen. Оhne die Ergeb
nisse von Egolzwil 5 wäre die kiirzlich er
folgte Aufschlüsselung der schwierigen und
komprimierten Siedlungsabfolge von Egol
zwil 4 kaum möglich gewesen. Aus diesem
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Аbb. 1. Каrte der Schweiz, mit Höhenkurven und Angabe der Lage des Wauwilermooses; 1. Но
henkurve 800 m, 2. Нöhenkurve 1200 m, gerasterte Fläche 2000 m und mehr.
Grund seien sie den folgenden Ausführun
gen vorangestellt.
DER WОНNPLATZ VON ЕСОLZWIL 5,
DORFER 1 UND 2.
In Egolzwil 5 hatte sich eine Веvölke
гungsgemeinschaft von ungefahr 35 Indivi
duen für verhältnismässig kurze Zeit auf
der dortigen Strandplatte niedergelassen.
Diese war vortibergehend vom See freigege
ben, aber während der Веsiedlung immer
wieder kurzfristig von Wasser überdeckt
worden. Die Вашаnalyse macht für die Anwe
senheit der Веwohner und die Dauer der
nacheinander erbauten beiden Dörfer zwei
mal 6 bis höchstens 8 Jahre wahrscheinlich.
Die Веwohner, nach Ausweis der Tierkno
chen, Rinderzüchter und Jäger, gehörten
dem grossen Кreis der nordischen Тrichter
becher-Кultur an, so benannt nach der
Grundform der Gefässe mit ausladendem
Rand. Ihr Dorf war nach straffem Plan ei
ner Reihensiedlung in Рfostenbautechnik
konzipiert (Abb. 4). Die ältere der beiden
Dorfanlagen bestand aus sieben Wohnhäu
sern und war landseitig durch einen Zaun
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Аbb. 2. Siedlungskarte des Wauwilermooses mit Eintragung der mittelsteinzeitlichen Wohnplatze
1—31 (Dreiecke) sowie der jungsteinzeitlichen Siedlungen (Vierecke) Еgolzwil 1—5 und Schötz 1—4,
Wauwil 1 und Seespitz.
begrenzt. Ihr Grundriss liess sich anhand
der Pfahlstümpfe sowie der verwendeten
Ноlzarten und der Неrdstellen ermitteln
(Аbb. 5). Sie bildeten den Мittelpunkt jeder
Нauseinheit. Das Vorkommen von zwei
Неrdstellen (Abb. 6) lässt an doppelraumige
Нäuser denken und betrifft hauptsächlich
10 m lange Gebäude. Dem Коnstruktions
schema lagen drei Рfostenreihen zu vier
oder fünf Jochen gruppiert zugrunde (Abb.
7). Die Firste waren alle seewarts, also ge
gen Süden gerichtet; steile schilfbedeckte
Dacher und Flechtwände dürften das Aus
sehen der Нäuser geprägt haben (Abb. 8).
Das höchste Маss an Dorf- und Нашsge
schichte findet man in die Неrdstellen ein
gebunden, weshalb der Untersuchung und
Wertung dieser häuslichen Zentren grösste
Вedeutung zukommt. Sie bestanden aus ei
ner Lehmplatte oder einer Abfolge von meh
reren solchen und waren auf Rindenbahnen
oder Таnnenreisig ausgebreitet worden
(Аbb. 9 und 10). Gelegentlich fand sich auch
ein Stangenrost mit aufgelegter Rutenmat
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Аbb. 3. Вlick vom Santenberg (700 m ü. М.) in
südlicher Richtung über das Wauwilermoos (500
m ii. М.) mit der Ausgrabung von Egolzwil 5,
1966, in der Вildmitte; davor der wiedereinge
deckte Wohnplatz Еgozwil 4. Аm linken Вildrand
ist ein Teil des Siedlungsgelandes von Egolzwil
3 sichtbar.
ни
Аbb. 5. Еgolzwil 5.
Dorfareales mit den
und zugehörigen Рfosten, von W nach О gesehen.
Аusschnitt des westlichen
Нerden der Наuser 2—4
: *:: 1.
-
о -
*-
Аbb. 4. Еgozwil 5. Vereinfachte Wiedergabe der Нausstandplätze des alteren Dorfes mit 7 Wohn
häusern (getónte Fläche) sowie des jüngeren, mit um zwei Gebäude auf 9 Wohnhauser erweiter
ten Dorfes (umrahmte Flächen, teils mit alteren Нашsern deckungsgleich).
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Аbb. 6 Еgolzwil 5. Нашs 6 als Веispiel eines Ge
baudes mit zwei Herdstellen im überlieferten
Fundzustand und zugehöringen Рfostenreihen.
Grösse des Нашses 3,5 auf 9 m.
te, im Веstreben ein Einsinken in den plas
tischen Вашgrund aus Seekreide zu verhin
dern. Senkungsvorgänge (Аbb. 11) stellten
sich aber trotzdem ein und machten neue
Нerdauflagen notwendig. Das führte jedoch
nur zu einer Веschleunigung des Ablaufes.
Die Веwohner scheinen die Неrdstellen sehr
oft mit einer neuen Lehmplatte versehen zu
haben; man ist geneigt an frühjahreszeit
liche Ausbesserungen zu denken (Abb. 12),
zu denen vor allem auch das Einrammen
zusätzlicher Stützpfosten gehörte. Die Вō
den bestanden offenbar aus Rindenbahnen,
wie solche durch Wassereinwirkung im
Spillsaum zwar nur bruchstückhaft erhal
ten geblieben sind, während Laub, Мoos,
und aus dem Pollenprofil zu schliessen, vor
allem Farne als Reste von Liegeplätzen zu
betrachten sein dürften. Das jüngere Dorf
von Egolzwil 5 unterscheidet sich kaum von
der ersten Siedlung; es hat in westlicher
Richtung eine Erweiterung um zwei Нашs
einheiten, von 7 auf 9, erfahren, in Anleh
nung an das Grundschema der schlanken,
nur 3,7 m breiten und durchschnittlich 9 m
langen Нütten. — Die Frage der demogra
phischen Zusammensetzung der Dorfbevölke
rung beantwortet der Anthropologe Wolf
gang Scheffrahn, abgestützt auf die im
Ноckergräberfeld von Lenzburg AG erziel
ten Ergebnisse, wie folgt: „16 Кindern un
ter 14 Jahren standen 19 Еrwachsene, ver
teilt auf vielleicht 8 Frauen und 11 Маnner
gegenüber." Wir vermuten, Vertreter des
Stammes von Еgolzwil 5 ausserhalb der Ein
friedung, im Baugrund der Dorfabfolge von
Еgolzwil 4 gefunden zu haben, wo vier Ske
lette oder Теile von solchen zum Vorschein
gekommen sind. Еine Uberschwemmung
dürfte die Веwohner zum Verlassen der
Strandsiedlung gezwungen haben und län
gerdauernder Ноchwasserstand verunmög
lichte ihre Rückkehr. Der Aufbruch erfolgte
offenbar unter Мitnahme von Hab und Gut;
diese Annahme gründet auf der Fundarmut
der Кulturschicht. — Еine Durchsicht der
Тіerknochen durch Нans Rudolf Stampfli
ergab, unter Веrücksichtigung der Вiomas
se, einen überwältigenden Anteil von 97 Pro
zent Rind am Тоtal der geschlachteten Нашs
tiere. Еs handelt sich hauptsächlich um
ein- bis eineinhalbjährige Individuen einer
Rasse, als deren Nachfahren die heute noch
im Wallis lebenden Eringer Кühe betrachtet
werden. Eine Gegenüberstellung von Нашs
tier und Wildtier, hauptsächlich von Hirsch,
macht ein Uberwiegen der domestizierten
Аrten im Verhältnis 75 zu 25 Prozent offen
sichtlich. Die Кenntnis von Einwohnerzahl
und Siedlungsdauer sowie der aus den Маhl
zeitabfällen erschlossenen Biomasse zeigt,
dass diese nur gerade ein Prozent des Pro
teinbedarfes der Веvölkerung zu decken ver
mochte. Vermitteln die Tierknochen ein
mengenmässig völlig verzerrtes Вild der
Еrnährungsgewohnheiten, oder war der Gе
treidebau tatsächlich von zentraler Веde
utung für die Existenz? Diese Frage lässt
sich in duantitativer Нinsicht weder durch
zwei Erntemesser aus der Siedlung, noch
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Аbb. 7 Еgolzwil 5. Planausschnitt mit den Наusern 1—4 der jüngeren Siedlung. Im Abstand von
etwa einem Меter nördlich der Нausfronten erkennt man den Verlauf des Dorfzaunes.
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Аbb. 8 Еgolzwil 5. Мodell der jüngeren Siedlung mit 9 gegen Süden ausgerichteten Нашsern, ab
gestützt auf den Grundrissplan.
Аbb. 9 und 10 Еgolzwil 5. Аnsichten der Нerdkonstruktion von Нашs 2 der jüngeren Siedlung in
zwei versschidenen Untersuchungsstadien: а) Неrdunterbau, bestehend aus Rost von Наselruten,
welche auf Unterzügen ausgebreitet sind sowie Abdeckung aus Тannenreising; b) Unterbau mit
aufgetragener Нerdplatte aus Lehm, welche die ganze Ноlzkonstruktion überdeckt hatte.
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Аbb. 11 Еgolzwil 5. Аnsicht von W nach О des im
Кreuzschnitt untersuchten Негdgebildes von
Нaus 4, nach stufenweiser Abtragung des westli
chen Schenkels; man erkennt den auf der älteren
Нerdplatte ausgebreiteten und eingesunkenen
Stangenrost sowie links davon jüngere, aber
ebenfalls abgesackte Auftrage von Нerdplatten.
durch zahlreiche Коchgefasse mit Resten
von inkrustiertem Getreidebrei sowie die
Нölzer abgestützt, analog den Unterzügen
deutlichen Ausschläge von Getreide im Pol
lenprofil klären. Маn wird jedenfalls einen
ausserhalb des Siedlungsareals gelegenen
Schlachtplatz in Erwägung ziehen müssen,
obwohl bis heute entlang der dicht besiedel
ten Uferzonen unserer Gewässer nichts der
gleichen zum Vorschein gekommen ist.
DER WОНNPLATZ VON ЕGОLZWIL 4,
DORFER 1 ВIS 6.
Wenig später sind in der Вucht von
Еgolzwil Trager der Сortaillod-Кultur, dies
Аbb. 12 Еgolzwil 5. Langs- und Оuerschnitte durch
Негd a von Haus 9. mit wenigstens 7 Егneuerungsphasen. 3—4 Негd b von
5 Erneuerungsphasen.S LeПо
die Feuerplatze der Нäuser 9 und 10; 1—2
Нaus 10 mit wenig
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mal also Аbkómmlinge einer mediterranen
Вevölkerung, eingetroffen und haben weiter
landeinwarts auf einer dünnen, auf Seekrei
de auflagernden Gyttjaschicht, unmittelbar
am damaligen Seeufer zwei Dörfer nachein
ander erbaut. Voraussetzung dazu war al
lerdings ein erneutes Absinken des Wasser
spiegels.
Dörfer 1 ипd 2. Dorf 1 wurde als für da
malige Веgriffe, die um das Pfahlbauprob
lem kreisten, uninteressante Anlage kaum
zur Halfte freigelegt. Insgesamt wurden
Unmittelbar auf Seekreide
verlegter Неrd 21 von Haus 11 des 2. Dorfes, im
Кreuzschnitt; von S nach N gesehen.
Аbb. 13 Еgolzwil 4.
Тeile von 6 Нausern und 7 mehrschichtigen
Нerdkomplexen angeschnitten. Die landein
wärts leicht versetzte Нашserzeile von Dorf
2 dagegen war in ihrer vollen Ausdehnung
untersucht worden, ganz einfach, weil sie
sich im Bereich jüngerer Uberbauungen
mit den begehrten Вodenkonstruktionen be
funden hatte. Diese beiden Dörfer wiesen
in mancher Велiehung grosse Ahnlichkeit
mit Egolzwil 5 auf, so hinsichtlich Anlage,
Вauweise und Grösse der Нäuser. Einzig
bei den Неrdstellen waren Unterschiede zu
verzeichnen, insofern als Rutenmatten und
Stangenroste als Unterbau nicht üblich wa
ren. Еin dichtes Pfahlfeld mit dazwischen
eingestreuten Неrdstellen (Abb. 13) und eine
überdeckende, stark gepresste Кulturschicht
charakterisieren den archäologischen Ве
fund der Dorfruinen. Wir haben einen Teil
der Неrdstellen zur Abklärung ihres Auf
baus kreuz- und balkenförmig geschnitten
(Аbb. 14) und sind dabei immer wieder auf
durch Нitzeeinwirkung verziegelte Lehm
klumpen gestossen. Неute stellt sich die Fra
ge, ob diese allenfalls Reste verstürzter
Вacköfen darstellen, umsomehr als im Ver
lauf der Grabungen eine ganze Reihe vorder
endig angebrannter Васk- oder Darrschau
feln zum Vorschein gekommen sind und die
Нerstellung von Brotfladen für ihre Stam
mesverwandten in Тwann am Вielersee be
zeugt ist. Меhrschichtige Неrdstellen, bezie
hungsweise ganze Негdkomplexe waren in
der Regel durch das Eigengewicht in die
plastische Seekreide eingesunken. Feuerstel
kreide verlegter Нerd
17 von Нашs 7 des 2. Dorfes, im Вalkenschnitt;
clarin sind 7—8 Негdauflagen bzw. Еrneuerungen
erkennbar; von S nach N gesehen.
len mit acht oder auch mehr Lehmbelägen
und dünnen Кulturschichtbandern dazwi
schen, stellten keine Ausnahme dar. Gele
gentlich hielt der instabile Вашgrund, der
unter Egolzwil 4 etwa fünf. Меter betragt,
der Веlastung nicht stand, und es kam zu
Еinbrüchen von Нerdplatten und regelrech
ten tektonischen Verwerfungen (Abb. 15).
Nicht mehr benutzte Неrdstellen erkannte
man an Рfosten später errichteter Ваuten;
sie bewirkten einen deutlichen Schichtver
zug in tiefer liegenden Straten. Die Pfahl
enden waren stets in der für die Jungstein
zeit bekannten Falltechnik dachförmig, und
nicht spitz, zugehauen. Das vollständig aus
gegrabene und jüngere der beiden Dörfer
umfasste insgesamt 11 Нäuser, von denen
der Uberschneidungen wegen aber höch
stens 9 bis 10 gleichzeitig bestanden haben
konnten. Dorf 2 wurde nach einer nicht ge
nauer bekannten Anzahl Jahre verlassen.
Nach einem gewissen Unterbruch wurde
der Wohnplatz von einer neuen Веvölker
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typ ist ein Gebäude von annahernd quadra
tischem Grundriss von 4 bis höchstens 5
m Seitenlänge zu verstehen. Neu an diesen
Аbb. 15 Еgolzwil 4. Неrd 12 von Haus 2 des 2.
Dorfes , im Ausschnitt mit einer in die untere
Seekreide streichenden Verwerfungszone zwi
schen dem südlichen Нerdkomplex (rechte Вild
halfte), bestehend aus 11 Schichten sowie dem
nördlich angefügten Неrdsystem (linke Вildhalf
te), bestehend aus 8 Sschichten. Von W nach О.
ungsgruppe für die Dauer von wenigstens
zwei Dorfgenerationen in Веsitz genommen
und überbaut.
Dörfer 3 ипd 4. Wiederum leicht land
seitig versetzt kam es zur Gründung der
dritten Dorfanlage, bestehend aus 8 Вauten,
die zu unserer grossen Uberraschung alle
Кleinhäuser verkörperten. Dieser Befund
wurde in seiner Natur erst anlasslich der
dritten Grabungskampagne wahrgenommen.
Unter diesem bislang nicht bekannten Нашs
Аbb. 17 Еgolzwil 4. Plan von Kleinhaus 10 der 4.
Dorfanlage, mit Stangenrost und Unterzügen
sowie zentraler Нerdplatte aus Lehm; in der un
teren Вildhalfte sind Reste von Stangenunterzii
gen von Kleinhaus 1 der 3. Dorfanlage erkenn
bar, mit 2 horizontal versetzt ausgebreiteten
Нerdplatten; eine davon liegt auf einer Ruten
Пmatte.
Наusern ist auch der Einbau eines Fussbo
dens. Im Веstreben diesen vom feuchten
Вaugrund leicht abzuheben und dessen Ве
lastung gleichmässig zu verteilen, wurden
Stangen in regelmässigen und weitmaschi
gen Abständen verlegt und dazwischen Rei
sig und Ruten, letztere wohl in Form ge
- - - kniipfter Маtten, ausgebreitet.} ВО
i. * - - - - den waren aus aneinandergereihten Stangenbb. 16 Е - . . -
},к}} gebildet (Abb. 16 und 17). Zur Ausstattung
haus 1 des 5. Dorfes; von N nach S gesehen. dieser Кleinhäuser gehörte auch eine Feuer
-
-
-
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stelle, vorwiegend bescheidenen Ausmasses
Da, wo eine solche fehlte, muss es sich um
Оkonomiegebäude gehandelt haben. Diese
hatten langschmale Form. Vom Восien los
gelöst, wurde mittels Рfosten der Нauskór
per in der gleichen Аrt errichtet, wie schon
bei den Vorgängersiedlungen 1 und 2. Die
se Вauweise ist charakteristisch für unsta
bilen Grund und verhindert oder reduzirt
zumindest die Auswirkung von Bodensen
kungen auf die Hausschale. Der Innenraum
bot nach Аbzug von Feuerstelle und Ein
gangszone Unterkunft von höchstens 15 m".
Sie mussten ausreichen für Кtiche, Нausrat
und Schlafstellen einer Familie. Еine sol
che setzte sich zusammen aus wenigstens
fünf Individuen. Die engen Wohnverhältnis
se machten eine Verlegung gewisser Тätig
keiten und die Unterbringung landwirt
schaftlicher Gerate sowie die Lagerung von
Vorraten, beispielsweise kostbaren Saatgu
tes in grossen Веhaltern, in Okonomiege
baude notwendig. — Die Неrdstellen wur
den, soweit sich das heute noch feststellen
lässt, weit weniger häufig überholt, als in
sämtlichen Vorgängersiedlungen und erlang
ten daher nie einen Schichtauftrag der zu
Еinsenkungen in den Baugrund führte. Nach
einer Reihe von Jahren drangte sich die
Еrneuerung der dritten Dorfanlage auf, und
es entstand eine im Umfang um eine Нашs
einheit auf 7 Gebäude verkleinerte weitere
Reihensiedlung aus Кleinhäusern. Sie wurde
um eine Нашstiefe naher dem festen Land
angelegt. Веі einzelnen Gebäuden kam es
zu Uberschneidungen mit der Vorgänger
siedlung, was Gleichzeitigkeit der Hauser
zeilen der Dörfer 3 und 4 für die meisten
Gebäude ausschliesst. Drei weitere Кlein
häuser machen eine zusätzliche Uberbauung
wahrscheinlich. Веide Anlagen waren einge
hagt durch einen Zaun aus verspannten Ru
ten. In die Siedlung gelangte man über ei
nen mit Astwerk abgedeckten Weg, de"
offenbar zum Schutz der Tiere ebenfalle
eingefriedet war. Eine weitere Gemeinsam
keit der beiden Dörfer bildete ein an der
östlichen Dorfrand angefügter Viehstand
platz, der auch später in erweiterter Form
als solcher benutzt worden ist. — Die Zahl
der Einwohner wird für beide Dörfer je
30—40 Individuen betragen haben. Маn
rechnet sie ebenfalls dem Кreis der Сortail
lod-Кultur zu, da auf dem Wohnplatz von
Еgolzwil 4 nur diese Gruppe vertreten ist.
— Einstweilen bleibt die Кleinhäuser-Аr
chitektur der Dörfer 3 und 4 ein ungelöstes
Problem. Sie lässt sich auch nicht durch
eine mittelsteinzeitliche Коmponente erklä
ren, die im Bestand der Feuersteingeräte
unverkennbar und in repräsentativer Form
in Erscheinung tritt. Stichel, gestumpfte
Rückenmesserchen und geometrische Mikro
lithen haben sich nämlich in allen Schich
ten von Egolzwil 4 gefunden. Маn möchte
diese Repräsentanten einer zurückliegenden
Еросhe eher als Niederschlag vortibergehen
der Aufenthalte mesolithischer, noch nicht
voll akkulturierter und wildbeuterisch ge
pragter Веvölkerungsgruppen sehen, die
sich vielleicht zeitweilig in den verlassenen
Dörfern der jungsteinzeitlichen Коlonisato
ren herumtrieben. Die komplexe Frage des
Schicksals der mittelsteinzeitlichen Коntakt
bevölkerung ist gesamteuropäisch noch
kaum gelöst. Wir werden diesem Problem
in noch unmittelbarerer Form bei der Ве
handlung der 1985 und im Laufe dieses
Sommers in Egolzwil 3 erzielten Ergebnis
se begegnen. — Die beiden Кleinhausdörfer
3 und 4 waren nach Ausweis der Feuerstel
len und Вodenbeläge zusammen kaum mehr
als 15 Jahre lang bewohnt. Die aufgehenden
Нausruinen in der geschützten Вucht von
Еgolzwil blieben nicht unbemerkt. Sie be
deuteten für neu eintreffende Siedlungsge
meinschaften mit Bauerfahrung auf Feucht
böden, verfestigten Вашgrund und alle üb
rigen Vorteile immer wieder aufgesuchter
Wohnstätten.
Dörfer 5 ипd 6. Die Neuankömmlinge —
ebenfalls Vertreter der Сortaillod-Кultur —
machten sich die nach nicht allzulangem
Siedlungsunterbruch noch erkennbare Dorf
ordnung zu eigen, hinsichtlicl Zugang, Еin
friedung und Оrientierung der Нäuser, auch
die wohl nicht ganz zufällige Lage des Vieh
standplatzes an der Оstseite des Dorfes wur
de beibehalten und in erweiterter Form er
neuert. Die Вашweise der Нäuser jedoch
war anderer Art. Es enstanden Langhauser
unterschiedlicher Prägung, die in allen Ве
langen an eine gegenüber den Кleinhäusern
verschieden geartete Вautradition mit rei
cher Erfahrung im Umgang mit unstabilem
Вaugrund ankniipfen. Веіm Errichten der
Нäuser beachteten sie vor allem zwei Prin
zipien: Vorkehrungen gegen die Воаenfltich
tigkeit und Absenkungsvorgänge durch Aus
breiten von Balance-Stangen (dazu Аbb. 16).
Аuf ihnen wurde ein Stangenrost verlegt, als
Тräger für den eigentlichen Вodenbelag.
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Аbb. 18 Еgolzwil 4. Grosshaus 3 der 5. Dorfanla
ge mit Stangenrost auf Unterzügen und je einer
mehrfach erneuerten Нerdanlage pro Wohnraum;
von W nach О gesehen.
Dieser konnte aus geknüpften Rutenmatten
oder Rindenbahnen bestehen. Darauf kam,
gewöhnlich in der Аchse des Нашses, eine
Нerdplatte zu liegen. Веі zweiraumigen
Wohnbauten von 10 m und mehr Lange,
waren es deren zwei (Аbb. 18). Еinzelne
Негdkonstruktionen zeugen von grosser
technischer Веgabung ihrer Erbauer, so im
Нaus 1, mit einer zu diesem Zweck vorge
kehrten Aussparung im Stangenboden für
die Aufnahme der Нerdplatte. Diese wiede
rum wurde auf eine verschnürte Маtte aus
Нaselruten ausgebreitet (Abb. 19). Das Gan
ze war auf kräftige, isoliert verlegte Rund
hölzer abgestützt, analog den Unterzügen
für den Нашsboden. Dadurch blieb dieser
vcn Senkungen der Feuerstelle unberührt.
Еin weiteres, ebenfalls über einem Кlein
haus der Vorgängersiedlung erstelltes Lang
haus 3 war mit einer nach dem gleichen
Schema erbauten Неrdstelle ausgestattet,
haus 1 der 5. Dorfanlage. Der Herdunterbau ist
losgelöst vom tiberigen Stangenboden und besteht
aus 4 Stangenabschnitten mit darüber ausgebrei
teter verschnürter Matte aus. Наselruten sowie
einer aufgelegten und halftig abgetragenen Lehm
platte ; von N nach S gesehen.
während ein später angelegter, zweiter Нerd
zwangsläufig auf dem schon vorhandenen
Stangenboden ausgebreitet werden musste.
Der vorzügliche Erhaltungszustand dieses
von Anbeginn an zweiraumigen Нашses er
laubte gar den Nachweis einer Abdichtung
der Fugen im Stangenboden mit Мoos und
eine Abdeckung desselben mit Rindenbah
nen; sie bildeten den eigentlichen Fussbo
den. Аber auch bei Неrderneuerungen wur
den die ausgedienten Platten sehr oft mit
Rindenstücken abgedeckt und haben sich in
dieser Umgebung besonders gut erhalten.
Sie erleichterten uns das Zahlen der Нer
dauftrage, welchen grosse Веcieutung zu
kommt bei der Веrechnung der Веnutzungs
dauer eines Нашses. Веim schon erwähnten,
vom Нашsboden abgehobenen, südlichen
Негdkomplex in Нашs 3 beispielsweise lies
sen sich nicht weniger als 13 Schichten
ausmachen. Eine derartige Massierung von
Lehmauftragen leitete unvermeidlich einen
in diesem Fall zwar ohne verhängnissvolle
Аuswirkungen bleibenden Absenkungsvor
gang in die Wege. Neben Rindenbahnen und
Rutenmatten fanden auch dicht gereihte
Аbb. 20 Еgolöwil 4. Stangenrost für den altesten
Негd in Grosshaus 6; darunter befand sicht ein
zu Haus 6 des 3. Dorfes gehöriger alterer Неrd.
Im Кreuzschnitt druch den Feuerplatz sind wei
tere eВlage aus Rinde und Stangeneinbauten zu
erkennen, die von Erneurungen stammen. Die
unterste Lehmlage bildete die zum Stangenrost
gehörige Feuerplatte.
Stangen Verwendung für Неrdsubstruktio
nen (Abb. 20), während Spaltbretter eher
eine Randerscheinung darstellten. Die Werk
zeuge für ihre Неrstellung, nämlich Spalt
keile aus Esche und Schlegel aus Маser
knollen waren zwar häufig vertreten unter
den Geräten aus Holz. Das Grosshäuserdorf
5 setzte sich insgesamt aus 12 Еinheiten zu
sammen, von denen aber aus Gründen ge
genseitiger Uberschneidungen nicht mehr
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Аbb. 21 Еgolzwil 4. Die
parallel zum alten Seeufer (linke Вildseite) ge
stellten Grosshauser 9 und 10 der 5. Dorfanlage,
mit je einem Неrdplatz. Der Восien des alteren
der beiden Gebäude (links) besteht aus Spaltlin
gen von Weisstanne, derjenige des jüngeren
Wohnhauses (rechts) aus Erlenstammen; Нaus 10
liegt teilweise über Нaus 9. Вlickrichtung von О
nach W.
als 7—9 Gebäude gleichzeitig existiert ha
ben konnten. Еrst im Verlauf der Веsied
lung sind zwei Stangenhäuser errichtet wor
den, an die, einiger baulicher Веsonderhei
ten wegen, kurz erinnert sei. Sie weichen
von der üblichen Firstrichtung gegen den
See ab und stehen parallel zum Ufersaum
(Аbb. 21). Das altere der beiden, sich par
tiell überdeckenden Langhauser wies als
Вesonderheit einen auf einen Rahmenunter
bau verlegten Rost aus Spalthölzern aus
Weisstanne auf, eine nur ausnahmsweise ver
wendete Ноlzart in Egolzwil 4. In seiner
Мitte erkennt man einen durch mehrere
Еrneuerungsbelage in die Höhe gewach
senen Нerdplatz. Nach nur wenigen Jahren
zwang entweder der wieder angestiegene
:} } -
Аbb. 22 Еgolzwil 4. Unter den Bodenstangen von
Stall und Viehstandplatz kamen grosse Mengen
von Puppen stallmistspezifischer Fliegen zum
Vorschein (unterster Вildstreifen).
-
Seespiegel oder der durch die Веgehung ab
gesunkene Вaugrund die Веwohner zur Auf
gabe dieses Gebäudes 9 und zu einer um
Нausbreite ins Dorfinnere versetzen Neu
fassung desselben. So entstand das zweite
auergestellte Stangenhaus 10. Seine Коn
struktion enthalt die Idee des Pfahlbaus.
Die drei, zu diesem Zweck ausgebreiteten
Grundschwellen nämlich wurden in U-fór
mig ausgeschnittenen Pfahlköpfen veran
kert. Dies geschah, um ihre Lage zu fixieren.
Darauf kam ein Stangenboden aus Erlen in
Firstrichtung zu liegen. Für einen vom Un
tergrund abgehobenen Rost hätten die ste
henden Pfahlzangen nicht ausgereicht. Zur
Аusstattung dieses ebenfalls nur kurze Zeit
benutzten „Еrlenhauses" gehörte eine zwei
mal erneuerte Коchstelle. — Das Grosshäu
serdorf umfasste auch Оkonomiegebäude,
erkennbar am Fehlen einer Неrdstelle. Еin
solches Wirtschaftsgebäude konnte eindeu
tig mit der Нaltung von Tieren identifiziert
werden. Zwischen und unter seinen Восіens
tangen kamen grosse Маssen stallmistspezi
fischer Fliegenpuppen zum Vorschein (Abb.
22). Sie waren auch in anderem Zusammen
hang richtungweisend für die Deutung eines
zunächst rätselhaften archäologischen Ве
fundes. Im östlichen Dorfareal begegneten
wir in zwei Grabungskampagnen grossflä
chig und massiv angelegten Ноlzkonstruk
tionen von rasterähnlichem Aufbau (Abb.
23). Die unterste Lage bestand aus kreuz
weise verlegten dünnen Вашmstämmen; dar
über befand sich in diagonaler Richtung
facherartig ausgebreitet eine weitere Schicht
von Stammhölzern. Die Zwischenräume wa
ren mit gebündelten Riitchen gefüllt, manch
mal auch mit langen Faschinen aus kraf
tigen Ruten. Das Fehlen vorragender Pfos
ten liess auf einen freien Platz schliessen,
der seiner Коnstruktion wegen ausserdem
konzipiert gewesen sein musste, um grosse
Вelastung auszuhalten. Der Verdacht auf
eine für die Viehhaltung innerhalb der Sied
lung bestimmte Anlage wurde zur Gewiss
heit, als sich beim Abheben der Stangen
massenweise Chitinpanzer von Puppen der
Stallfliege (mustica domestica), als verlass
liches Indiz für die Gegenwart von Haustie
ren einstellten (vergl. Аbb. 22). Der Platz
war auf der Nordseite, das heisst gegen das
Land hin durch einen solid gebauten Zaun
begrenzt (Abb. 24), der die Siedlung bogen
förmig umspannte. Im Веreich des Vieh
standplatzes konnte an einer Stelle eine Аb
folge von nicht weniger als fünf Zaunen
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Аbb. 23 Еgolzwil 4. Оestlicher Ве2irk des Viehstandplatzes, bestehend aus mehreren Lagen von
Stammhölzern, Stangen und Faschinen sowie Fullmaterial; unterste Schichten zu den Dörfern 3
und 4 gehörig; die oberste Lage bildet den Unterbau für den Standplatz zu Dorf 5. Im Нinter
grund Нerd von Grosshaus 8.
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Аbb. 24 Еgolzwil 4. Landseitige Abfolge mit 4 von
insgesamt 5 Zaunen, mit teilweise deutlich er
kennbaren Verspannruten. Der innerste bzw. al
teste Zaun befindet sich rechts.
ausgemacht werden (Abb. 25), die sich im
Zuge von Erneuerungen zeitlich folgten.
Der alteste von ihnen war kleinhäuserzeitlich
(Dörfer 3 und 4), wie auch ein Teil des Vieh
standplatzes, vor dessen Erweiterung durch
Аbb. 25 Еgolzwil 4. Аnsicht einer Аbfloge von Zau
nen mit eingelegten Stagen; von den Verspannru
ten sind nur kleine Stücke erhalten. Вlick aus
der Siedlung gegen das feste Land, von S nach N.
die Erbauer der Langhauser. Zum Viehläger
gelangte man vom Dorfeingang dem Zaun
entlang über einen massiv gebauten Weg
aus Stangen und Bohlen (Abb. 26). Еin Prii
gelweg führte zum Dorf selbst. Der Eingang
war markiert durch eine breite ausgetretene
Schwelle. Sie war seitlich begrenzt durch
eine im Lauf der Zeit auf ein Vielfaches an
gewachsene Zahl an Тогрfosten. Das ur
sprünglich vorhandene Ноlztor war 90 cm
breit; sein Drehbalken hatte eine deutliche
Еintiefung in der Schwelle hinterlassen.
Еinzelne Abschnitte der durch den Sied
lungsdruck nach aussen nahezu flachgeleg
ten Zaune liessen das Коnstruktionsschema
unschwer erkennen. Stets handelte es sich
um gegenläufig zwischen drei stehende Рfos
ten eingespannte Ruten, die der Umfriedung
grosse Festigkeit verliehen. Es besteht eine
gewisse Wahrscheinlichkeit, dass diese
zweckmässige Lösung Lehngut aus dem
Нausbau darstellt. Im gleichen Zusammen
hang muss auch das Fragment einer aus Ru
ten geflochtenen mutmasslichen Wandpar
tie gesehen werden. — Was die Einwohner
zahl des aus Grosshausern gebildeten Dor
fes 5 betrifft, kann von einer gleichzeitigen
Вesiedlung von 7—9 Wohnhausern ausge
gangen und mit ungefahr 35—50 Еinwoh
nern gerechnet werden (Abb. 27). Аuf das
offenbar sehr ähnlich gestaltete Nachfolge
dorf 6 soll wegen des hohen Zerstörungs
grades infolge Torfstichs nicht eingegangen
werden. Für alle Dörfer ist eine annahernde
Кonstanz in der Zahl der Wohnhäuser und
mehr oder weniger auch der Eingesessenen
festzustellen. Je zwei Dörfer dürften jeweils
- - - ****ь
Аbb. 26 Еgolzwil 4. Теil des zum Viehstandplatz
führenden Prügelweges, darüber erkennt man die
Аbfolge der Dorfeinfriedung.
von derselben Siedlungsgemeinschaft er
stellt worden sein. Die Fläche der einge
zaunten Dörfer schwankte zwischen 1000
und 1100 m" (Еgolzwil 5 800 m"). Alle Au
fenthalte zusammengerechnet, hat die Gе
genwart der Vertreter der Сortaillod-Кultur
etwa 50 Jahre gedauert, nicht eingeschlos
sen Unterbrüche von eher geringer Zeitdau
er innerhalb des Zyklus der Siedlungen 4—
6. Schwer abschätzbar ist die zwischen der
zweiten und dritten Веbauung liegende Zahl
an Jahren. — Neben den einzigartigen Ве
funden zum Siedlungswesen haben die Gra
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Аbb. 27 Еgolzwil 4. Мodell der 5. Dorfanlage mit Grosshausern und Stangenböden im Zeitpunkt
der Веnutzung des ersten der beiden auergestell ten Wohnhauser.
bungen auch kultur- und wirtschaftsge
schichtlich aufschlussreiche Funde von ins
gesamt zwar eher bescheidener Zahl gelie
fert. Der Schichtpressung und anderer Grün
de wegen, waren sie den einzelnen Dorfse
auenzen oft nicht zuweisbar. Нier einige
Вemerkungen zum Fundgut: Gerate aus
Feuerstein, wie Кratzer und Меsserklingen,
an denen gelegentlich Schäftungsreste aus
Вirkenteerpech hafteten, ferner Воhrer und
Spitzen sowie schliesslich die variantenrei
chen Pfeilspitzen aller Jagdkategorien, lie
gen 1147 Einheiten vor. Кnapр 200 Gerate
aus Felsgestein umfassen Кlopfer bezie
hungsweise Hammer, für die Неrstellung
von Beilklingen, sowie Веilklingen selbst
von unterschiedlicher Grösse, Масhart und
Zweckbestimmung. Reichlicher vertreten,
nämlich mit 338 Аrtefakten, sind Gerate
verschiedenster Fertigungsstufen aus Hirsch
geweih und Кnochen, wie Pfrieme und
Dolche, oder die noch häufinger vorkomm
enden Spatel und Меissel. Аuch Geweihfass
ungen für Steingeräte fehlen nicht, obwohl
diese in der Regel direkt in Ноlz geschaftet
waren. Еrdhacken und Наmmer für spezi
elle Zwecke, Нarpunen und viel andere
Gerate waren ebenfalls aus dem ausserst
zähen Geweih gefertigt. Zu neuen Erkennt
nissen haben vor allem an die 190 Fundge
genstände aus Ноlz geführt; oft waren sie
in Fundlage in ihrer Artefaktnatur kaum zu
erkennen, besonders im Веreich von Вашt
rümmern. Der Verlust der Funde war zur
Нauptsache in irgendeinem Defekt begrün
det oder auf Unachtsamkeit zurückzuführen.
Der Gedanke an eine Wegwerfgesellschaft
ware jedenfalls falsch. Im Gegenteil spre
chen terminal abgesplitterte und in Einhan
derbeile umgewandelte Аxtschäfte für eine
hohe Wertschätzung des Handwerksgerätes.
Аuch auf dem Gebiet der Jagdmethoden ha
ben die Holzfunde zu einer Erweiterung
der Кenntnisse geführt. So sind Geschoss
köpfe von Vogelpfeilen in mittelsteinzeit
licher Тradition und Wurfhölzer zum Vor
schein gekommen und daneben eine ganze
Reihe von Fragmenten von Pfeilbögen, die
stets aus der spannkräftigen Eibe gefertigt
waren. Аuch kleine Entdeckungen, wie aus
Ноlz geschnitzte oder aus Riitchen gefloch
tene Aufsteckkäme oder knöcherne Schwung
rädchen für Spindeln, tragen auf ihre Weise
zu einer Vertiefung der Кenntnisse der zi
vilisatorischen Leistung bei. — Еiner be
scheidenen Zahl verschiedenartiger, fast
durchwegs aus Маserknollen geschnitzter
Вehalter aus Ноlz (vorwiegend Ahorn), ste
hen etwa 600 Gefässe aus Тоn gegenüber.
Ihre Bedeutung liegt in der Vielfalt der
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Formen und den in sie eingebundenen Stil
elementen. Нinter ihnen stehen unzweifelhaft
Vertreter der in ihrem Ursprung mediterra
nen Сortaillod-Кultur. Еrstaunlich indessen
ist die Gegenwart einiger keramischer
„Fremdlinge", die über die Pfуner Кultur
Еinflüsse aus dem nordischen Кreis der
Тrichterbecher-Кultur sichtbar werden las
sen. — Unter der Кeramik finden sich auch
stark fragmentierte Scherben mit plastischer
Wiedergabe von Frauenbrüsten. Derartige
Кultgefässe gynaikomorpher Prägung (und
allgemein als donaulandischen Ursprungs
betrachtet), dürften bei vegetationskulti
schen oder ähnlichen religiösen Feiern Ver
wendung gefunden haben, mit der „Gros
sen Мutter" (Мagna Маter/Маgna Dea) im
Мittelpunkt der Verehrung. Vielleicht fas
sen wir darin einen letzten Ausläufer einer
matriarchalen Gesellschaftsordnung, deren
Рreisgabe in den ökonomischen Strukturen
der jungsteinzeitlichen Wirtschaftsordnung
begründet war. Die Beschäftigung mit den
Grabungsergebnissen der beiden Wohnplatze
von Egolzwil 4 und Egolzwil5 führte unaus
weichlich zu einer Vielfalt ungelöster, aber
auch neuer Fragen. Sie stehen an der Basis
des aktuellen, im vergangenen Sommer
(1985) in Egolzwil 3 unter schwierigen Rah
menbedingungen begonnenen und in diesem
Jahr (1986) weitergeführten Grabungsunter
nehmens.
ЕСОLZWIL 3.
Еgolzwil 3 hat sich im Verlauf von Stu
dien während der letzten Jahre als Schltiss
elstation für das Problem des Ubergangs
vom Меsolithikum zum Neolithikum und
der ältesten Коlonisationsvorgänge im Gе
biet der Schweiz durch bauerliche Zivilisa
tionen und ausserdem für Fragen wirtschft
licher Art im Bereich des Pflanzenbaus, der
Тierzucht und des Jagdverhaltens herausge
stellt. In der Zwischenzeit ist dieser Wohn
platz ferner zur namengebenden Station für
die bereits an mehreren Fundstellen vom
Zürichsee bis zum Burgaschisee, im Ber
nischen Мittelland, aber auch im Elsass
nachwiesene Egolzwiler Кultur geworden.
Der ausgezeichnete Erhaltungszustand der
Кulturschicht und vor allem der Ноlzgeräte
ist auf die unter- und überlagernde Seekrei
de mit vollkommen luftabschliessendem
Еffekt zurückzuführen. Gegenstände aus
Ноiz sorgten bei jeder Grabung für Uber
raschungen und bewirkten durch neuartige
Funde eine Меhrung des Wissens über die
wirtschaftlichen Aktivitäten der altesten
Вauern. Аus heutiger Sicht muss es sich bei
Еgolzwil 3 mit einem durch Воhrproben
über gute 150 m Lange ausgemachten Sied
lungsareal ebenfalls um eine Ansammlung
mehrerer Dörfer in vertikal— wie auch hori
zontalstratigraphischer Anordnung handeln.
So waren in und zwischen den Неrdstellen
1 und 2/1986 drei durch Кulturschicht ge
trennte Воаenbelage aus Rindenbahnen er
kennbar. Оb sie hausspezifische Erneu
erungsphasen oder Dorfabfolgen darstellen,
lässt sich gegenwärtig nicht entscheiden.
Пnre Aufschlüsselung und Ermittlung der
Нausgrundrisse über dendrochronologisch
ausgemachte Falldaten sowie Differenzierung
der Нäuser nach Zweckbestimmung bilden
weitere Programmpunkte des vielschichtigen
neuen Unternehmens. Im Verlauf der dies
jährigen Grabung beispielsweise konnte ein
deutig das Нашs eines Fabrikanten von Beil.
klingen festgestellt werden; im Umfeld
yon Неrd 4/1986 (provisorische Bezeichung)
lagen zahlreiche Werkstücke und Наlbfab
rikate wie auch Fertigprodukte von Кlingen
aus Felsgestein, u. a. auch zwei Streitaxte
sowie mehrere Schleifplatten verstreut (Abb.
28). — Еin Anliegen ganz besonderer Art
bildet sodann der Problemkreis der Verhal
tensweise mittelsteinzeitlicher Веvölkerungs
gruppen anlasslich des Erscheinens von Ко
lonisatoren höherer Zivilisationsstufe und
möglicher Akkulturationsvorgänge, neben
Fragen nach Ursprung und Herkunft der
Еgolzwiler Кultur. Schon im Verlauf unse
rer ersten Grabung wurde deutlich, dass die
Тräger der Egolzwiler Кultur bei ihrer An
Аbb. 28 Еgolzwil 3. Grosser und mehrschichtiger
Негdkomplex 4/1986 sowie Pfosten des zugehö
rigen Нашses eines Fabrikanten von Beilklingen;
Вlickrichtung von S nach N.
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kunft im Wauwilermooseine vom See frei
gegebene Strandzone vorfanden, die sie, un
ter Umgehung aufwendiger Rodungsarbei
ten und der leichten Pfahlung wegen, als
Вaugrund aufsuchten. Daher liegen die Негd
platten aus Lehm der Gründungssiedlung
und ebenso die Rindenböden der Нauser
direkt auf der blanken Seekreide. Letztere
verhält sich bei niedrigem Wasserstand und
trockenem Wetter wie eine zähplastische,
aber gut begehbare Маsse. Neben weiteren
Вodenbelägen aus Мoos und verschnürten
Rutenmatten (Abb. 29) stellten sich als zu
sätzliches Вашеlement hauptsächlich Reste
-
*
-
и, ні
-
Аbb. 29 Еgolzwil 3. Теil einer in Zwirnbindung
verschniirten Rutenmatte als Восienbelag.
Аbb. 30 Еgolzwil 3. Die Pfosten waren bis 3 m
tief im Вaugrund aus Seekreide verankert, wo
sich auch die Rinde der Stamme erhalten hat.
Еschce (fraxinus), Еrle (alnus), Ahorn (acer) und
Еiche (quercus) machten zusammen rund 90 Pro
zent der Вашhölzer aus.
stehender Рfosten ein (Abb. 30). Diese reich
ten, nach Aussage zweier risikobefrachteter
Stichproben, bis 3 m tief in die untere See
kreide. Vielgestaltig waren Grösse, Form
und Вauweise der zahlreichen Feuerherde.
Меhrheitlich bildeten sie eigentliche Herd
komplexe beziehungsweise durch wiederhol
te Erneuerungen der Platte in vertikaler,
aber auch horizontaler Anordnung zusam
mengewachsene Gebilde. Alle Неrdstellen
wurden auf ihren Aufbau und somit gewiss
ermassen auf die Benutzungsdauer unter
sucht. Solche von 6—12 und mehr m" Fläche
stellten nichts Aussergewöhnliches dar. Wah
rend primare Неrdplatten meistens unmit
telbar auf den alten Seeboden oder bereits
gebildete Кulturschicht ausgebreitet wor
den waren, fanden Rindenbahnen sehr
oft Verwendung als Unterlagsböden bei
Неrderneuerungen. Gelegentlich bedien
te man sich ferner eines Rostes aus
Spaltbrettern von Eiche zum gleichen Zweck
(Аbb. 31). Веі drei Нerden lag zuunterst
eigenartigerweise ein vollständiger Веil
schaft. Als Beispiel für die Vielgestaltigkeit
eigenartigerweise ein vollständiger Веil
der Нerde in ihrer Ausage sei ein weiteres
Мal die zweifelhafte Тragfähigkeit des
kreidigen Вашgrundes in Erinnerung ge
rufen. Seine ungleichmäsisge Веlastung
konnte sich sowohl im Einsinken der
Lehmplatten manifestieren (Abb. 32), als
auch nur in wellenförmigen Deformatio
nen des Untergrundes (Abb. 33), wie sie
ganz allgemein das Siedlungsgelände von
Еgolzwil 3 charakterisieren. — Diesen paar
Schlaglichtern auf die Вашstrukturen seien
noch einige Bemerkungen zum Fundgut an
" н на на и
Аbb. 31 Еgolzwil 3. Schnitt durch sekundar er
bauten Нerd über bereits gebildeter Кultur
schicht, unter Verwendung von Spaltbrettern aus
Еiche als Unterlage; zwischen unterer Seekreide
und Кulturschicht liegt ein vollständiger Веil
schaft aus Esche. Вlick von W nach О.
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Аbb. 32 Еgolzwil 3. Nordschenkel des kreuzförmig geschnittenen Нerdkomplexes 1/1986 mit ein
gebrochener Неrdstelle in die untere Seekreide; die helle, annahernd
besteht aus Asche, rechts davon (ebenfalls helles Ваnd) die
Feuerplatte und angrenzend (schwarz) die}
пас -
senkrecht stehende Zone
rötlich verziegelte Оberfläche der
Кulturschicht. Вlickrichtung von W
-
Аbb., 33 Еgolzwil 3. Südlicher Schenkel des kreuzförmig geschnittenen Нerdkomplexes 3, mit Ein
brucherscheinungen und wellenförmiger Deformation des Вашgrundes; Вlick von W nach О.
gefügt. Кeine Seltenheit bildeten Веilschafte
und Fragmente von solchen (Abb. 34,1). Zu
sammen mit den Altfunden betragen sie
heute schon über 50 Einheiten. Ferner stell
ten sich mehrere Y-fórmige Erntemesser ein,
einzelne davon mit eingepichter Feuerstein
klinge (Аbb. 34,2). Нinzu kommt ein Dut
zend Schalen und Schöpflöffel aus Ноlz in
unterschiedlichen Fertigungsstadien und
verschiedenartiges Наndwerksgerät für
Нaus- und Ackerbau. Веі einzelnen neuar
tigen Funden ist die Zweckbestimmung noch
an Vermutungen gebunden oder völlig un
bekannt. Aufschlussreich hinsichtlich des
Теchnologiestandes ist ein mit Nut verse
hens Eichenbrett als Тeil einer zusammen
gesetzten Scheibe, das die Кamm-Nut-Ver
bindung mit einem Schlag 6000 Jahre alt
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Аbb. 34 Еgolzwil 3. Funde in situ: 1) zugespitztes
Ноlz und Веilschaft sowie vorne links neben
Рfahlkopf Spaltkeil, auf Каnte liegend; 2) Еrnte
messer mit eingepichter Кlinge; 3) rundbodiger
Коchtopf, teilweise in den Вашgrund aus Seekrei
de eingesunken.
werden lässt. Ahnliches gilt für Architek
turstücke aus Ноlz mit mittels Dechsel aus
geschnittenen Aussparungen für Verbindun
gen. — In vorerst noch engen Grenzen hiel
ten sich textile Reste von Vliessgeflechten,
Netzen, Umwicklungen, Schnüren und Sei
len. Dagegen überraschte ein reiches An
schauungsmaterial an Кeramik. Der rund
bodige Коchtopf (Аbb. 34,3) und die bauchi
ge Flasche mit drei, ausnahmsweise auch
vier Ваndösen vorkommend, verkörpern die
beiden Grundformen. Im übrigen aber er
scheint die qualitätvolle Irdenware in zahl
reichen Variationen hinsichtlich Grösse und
Аusstattung mit Osen, Вandhenkeln, Кnub
ben sowie Zierleisten. Das Ergebnis des
Zusammenbaus des Scherbenmaterials und
grösserer Partien liegt bei etwa 50 mehr
oder weniger vollständig erhaltenen Gefäs
sen. Für grosse Uberraschung sorgte ein
schwarztoniger Кugelbecher mit weiss in
krustierten Einstichmustern, als Vertreter
der Rössener Кultur; Fremdelement in der
Еgolzwiler Кultur oder ursprungsweisender
Вestandteil derselben? Еbenfalls iberra
schend, aber nicht ganz unerwartet kam da
und dort ein Мikrolith zum Vorschein, eine
klassische Kerbklinge oder eine auerschnei
dige Pfeilspitze, wie solche den spätmesoli
thischen Fundhorizont von Schötz 7, am
gegenüberliegenden Ufer des Wauwilersees,
kennzeichnen. Und zuguterletzt hatte eine
mittelsteinzeitliche Кnochenharpune ihren
Flug im land- und seeseitig durch eine hoch
reichende und kräftige Flechtwand ge
schützten Dorf von Egolzwil 3 beendet, oder
gehörte ihr Besitzer zu einer Gruppeakkul
turierter Ureinwohner? Die Нагрunen der
Еgolzwiler Кultur bestehen offenbar, wie
ein erstes Fundstück dieser Art vermuten
lässt, aus Lamellen von Hirschgeweih, was
durchaus neolithischer Масhart entspricht.
Neuigkeiten aus dem Umfeld tiefgreifender
Veränderungen erfahren wir ferner durch
die Auswertung der Tierknochen. Einem
Drittel Нашstiere stehen zwei Drittel Веute
tiere gegenüber. Der Нaustierbestand setzt
sich zusammen aus Schaf und Ziege sowie
dem zahlenmässig leicht dominierenden
Schwein. Нашs- und Wildschwein lassen
sich nach den Angaben von Н. R. Stampfli,
der fliessenden Ubergänge wegen in kei
nem Fall klar trennen, und Vermischung
der beiden Аrten liegt offensichtlich vor.
Vier vereinzelt vorkommende Rinderkno
chen lassen die Frage Wild- oder Zuchtrind
offen. Rund die Hälfte der Jagdbeute um
fasst, analog der aus Ziege und Schaf aus
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gerichteten Кleintierzucht der Dorfbewoh
ner, Reh, gefolgt von 30 Prozent Wild
schwein und nur 13 Prozent Hirsch sowie
praktisch jede Art von Wildtier, vom Вar
über Elch, Luchs und Fischotter bis hin
zum Igel. Die Веurteilung des Stellenwertes
der Кleintierhaltung und deren züchteri
schen Веlangen sowie die Веcieutung des
Getreidebaus für die Ernährung zahlen zu
den Нerausforderungen weiterer Grabun
gen; dahin gehört ebenfalls die Frage der
bevorzugten jägerlischen Ausrichtung auf
Reh, wie man sie bis heute aus keiner an
deren jungsteinzeitlichen Siedlung kennt.
Аbschliessend sei noch einmal auf die
Vorzüge der reizvollen Ebene des Wauwiler
mooses für die Erforschung des Neolithi
kums erinnert. Im Zeitalter der bedeutsa
men Erfindungen lages in einem der Вrenn
punkte der grossen europäischen Кultur
strömungen und weist in dieser Велiehung
gewisse Ahnlichkeiten mit Gomolava an
der Save auf. Was im Tell von Gomolava in
den mächtigen Lössaufschnittungen an
jungsteinzeitlichen Daseinstormen überlie
fert wird, haben im Wauwilermoos die See
ablagerungen, Кreide, Gyttja und Тоrf ein
geschlossen und das kulturelle Erbe der
Nachwelt als archäologische Воtschaft ver
schlüsselt überliefert.
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SELA IZ МLAE)ЕС КАМЕNОG DОВА U
МОСVARI WАUWILА — NOVI РОDАСI
ISTRAZIVANJА I ISКОРАVANJА
Specifiénost neolitskih naselja u predelu
oko Alpa èine naseobine na obalama jezera i
u mocvarama. Njihovim ispitivanjem se vec
decenijama bavi Svajcarski zemaljski muzej
u Сirihu, na osnovu iskopavanja na stanistima
Еgolzwil 5, Еgolzwil 4 і Еgolzwil 3, duz jednog
postglacijalnog, danas vec potpuno isuSenog
plitkog jezera u mocvani Wauwila. Оstaci je
zerskog talozenja krede, gitje i treseta pruzali
su odliōne uslove za обuvanje gradevinskih os
tataka i oruda od drveta i drugih organskih
materija i pruzili odliène preduslove za izradu
novih metoda istrazivanja.
U Engolzwilu 5 je prvi put uspelo skidanje
celih horizontalnih projekcija kuca i naselja,
i to jednog starijeg koje se sastojalo od sedam
gradevinskih jedinica i jednog mladeg sela sa
nizom od devet kuca, koje je bilo izgradeno iz
nad starijeg. Samo oko 30 m od ovog sela sa
nizom kuca blize èvrstom tlu lezi staniste
Еgolzwil 4. Na njemu je bilo izgradeno jedno
za drugim ne manje od Sest sela podignutih
u tehnici sojenica, od strane predstavnika za
padne Согtaillod kulture, pojedine kuce, a pre
svega ploce ognjista bile su vise puta obnav
1jane. Razlicita sela su obuhvatala istovremeno
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6—10 zgrada, sporadično i ekonomske građe
vine namenjene uzgoju životinja. Sela 3 і 4
su se sastojala od malih kuća sa podom od
pruča, dok su kuće izgrađene iznad njih bile
delimično po dužini izgrađene sa dva odelje
nja i katkad su imale prave podove od pritaka
pokrivenih korom ili pletenom rogozºnom. Vr
lo dobre podatke su dala ognjišta najrazliči
tiljih konstrukcija. Sela 3—6 su bila okružena
pletenom ogradom i imala su često obnavljane
torove za stoku od unakrsno postavljenih pri
taka, fašina i pruča. Značajna je za Еgolzwil
4 jedna izrazito mezolitička komponenta silex
inventara, kao i naglašena lovačka oprema po
red osnovne grane privrede, zemljoradnje i
stočarstva. Istraživanja Еgolzwila 3 su u to
ku. Оna će osvetliti najstariji neolit Svajcar
ske. Staništa lovaca specijalizovanih za lov na
srne sastoji se od niza sela koja su građena na
јеzerskoj kredi. Сiljeve istraživanja predstav
ljaju: otkrivanje veličine najstarijih seljačkih
stambenih zgrada i sela, razjašnjenje određe
nih domenstikacionih procesa u vezi sa odgа
janjem sitne stoke, kao i ocenjivanje procesа
akulturacije onih procesa kod ustanovljenih
lovaca na jelene iz Моčvare Wauwila, mezolit
skog civilizacionog stepena u kasnom 5. mile
nijumu.
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LАТЕ NЕОLIТНIС DIТСНЕS, FORTIFIСАТПОNS AND ТЕLLS IN
ТНЕ НUNGARIAN TISZA-REGION
Аlmost ten years ago in 1978 there star
ted in Szeged a research program the aim
of which was to clarify the inner develop
mental phases of the Tisza culture more
exactly and to investigate the unsolved
problems on the transition between the
Late Neolithic and the Early Сороеr Age.
For the last ten years I have been in charge
of an excavation on the tell of Gorzsa, near
Ноdmezбvasarhely, covering an area of ap
proximately 1000 sq.m. (the whole area of
the tell is 7 ha). I have also made smaller
test-excavations at Deszk—Оrdos, Deszk—
Veno, Нофmezбvasarhely—Кingéc and some
stratigraphical control excavations on the
tells of Hodmezбvasarhely—Кōkёnydomb
and Szegvar—Тüzköves. The comparison of
the stratigraphical evidence of these tells
is of key importance and has already pro
vided numerous new results, which have
partly been published in earlier studies."
In this paper I do not intend to give a
summary of the ten years of continuous
work but to deal with some detailes of this
work as a preliminary report."
Тhe new excavations and the controls
listed have been prepared by soil-sampling
drillings. This method which was first ap
plied on a large area at Gorzsa has been
widely used in Hungary since that time.
Тhe essence of the method is that we bind
together the identical sample-data brought
up by the soil-drill, so we get the approxi
mate stratigraphical position of the given
tell with a precision that is sufficient to
decide the excavation-square and to indi
cate layers, pits, floors, house ruins on the
basis of the different consistency and co
lour of the accumulation. Тhe sample-dril
lings were carried out by Andras Varga,
soil-mechanic, whose results have been
supported in each case by our subsiquent
excavations.
Тhe preliminary soil-sampling drillings
in the case of Gorzsa showed a deep, V-sha
ped ditch in the profiles at several drilling
spots, which have been renewed several
times. The 3 to 4 meter deep ditch surroun
ded the present highest area of the tell in
an irregular circle. (Figs 1—2). In the exca
vation season of 1982 we made a 2 meter
wide cross-cut of the ditch. From this ses
tion of the ditch we could determine exac
tly its stratigraphical position becouse it
was clearly covered by the 1—4th neolithic
levels. So the ditch started under the youn
gest А phase of the tell and means a dis
tinct settlement-phase on the site (А-pha
se). Тhis horizon is the very end of the
Тisza culture here. Unfortunately this nar
row cross-section was unable to provide us
with information regarding the function of
the ditch. No bank belonging to the ditch
could be observed in this little square. Оn
the basis of the profile the ditch was re
newed several times, even after the decay
of the Neolithic settlement.
Аs for the function of the ditch we can
only piece together logical facts. It is ex
tremely important however, that in the
area of the central squares partial traces
of a probably huge wooden construction
made of 50—60 cm thick wooden posts
were unearthed. The exact relations bet
ween the ditch and this wooden construc
tion has still not been satisfactorily clari
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fied. Оn the basis of their contemporaneity,
however, it can be supposed that they be
longed to one and the same structure.
Рart of a more obvious ditch-and pali
sade system came to light in a smaller area
in the course of this years excavation, the
system of which is more clear that the for
mer one. It belongs to the lowest level of
the earliest settlement phase (Phase D)
which lies at a depth of 2.5 meters. Тhe
ditch is 5 meters wide, with a}
profile, and although we removed the deb
ris for 1.5 meters, we have not yet reached
the bottom. 3 meters from here is a paral
lel ditch 0.5 meters wide and 1 meter deep
with vertical walls, into which 20—30 cm
thick wooden posts were placed at one me
ter intervels. The ditch and the wooden
posts were filled in with the soil which was
originally there, and they must have woven
a fence on the posts.
Ditches from the Tisza culture settle
ments have been observed for the first time
at Gorzsa beside authentic circumstances.
In the case of the control-testing of Нбd
mezбvasarhely—Кōkёnydomb tell in 1985
we observed part of a similar palisade
fence. From the results of the soil samp
ling drillings at Тарё—Lebó the existance
of a ditch-system running around the tell
could be proved. The published literature
does not mention however, but there might
have been ditches around the tell, or
around a part of the tell in the case of
some other Tisza culture settlements (e.g.
Szegvar—Тüzköves and Сока—Сsoka)."
Оn the basis of my above summarised
observations the ditches at the tell settle
ments of the Tisza culture can be regarded
as a general feature. Веcouse of the lack of
excavations using up-to-date methods over
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Reconstructed profiles of the ditch |
Fig. 2.
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a large area it is hard to say anything about
the function, typology and strick chrono
logy of these Tisza-culture ditches. In the
case of Gorzsa in determining the ditches
observed here we have to take into consi
deration the following facts:
1.) the two ditches belong to different
phases of the settlement.
2.) Тhey enclose only a part of the sett
lement.
3.) Тhe placement of the ditches vary
as the centre of the given settlement-phase
moved.
4.) Сalculating from the lowest values
of the ditch of phase A (3. m. deep and 4
(m. wide) a minimum of more than 15000 m"
of soil need to be removed.
5.) Wooden constructions were found
in connection with the ditches in both case.
I can not give a short summary here
of the wide range of literature concerning
the role of ditches in the LNA settlements
of South-Eastern Europe. Researchers dea
ling with this duestion (Нöckmann, Кашf
mann, Тodorova, Dumitrescu, Мorintz, Flo
rescu, Каlicz etc.), stress the defensive and
fortifying feature of the ditches or connect
them with animal-breeding." Оnly Ruth
Тringham consistantly denies the defensive
role of the ditches against human intruders:
»Тhese are more likely to have been a de
limination barrier, an expression of the
settlement’s territorial identity and its asso
ciation with the valuable spring. Оr they
have acted as a corral for domesticated
animals, rather than a defensive barrier.«"
In his latest comprehensive study Janos
Мakkay proved convincigly that a sacred,
communal centre can be identified in the
settlements of the Indo-European people
from the beginning of the Neolithic Age
which were enclosed by ditches and pali
sades. According to his point of view those
ditch-systems can be included in this cate
gory which can not be clearly regarded as
fortifications." Ноwever the difficulty is that
in the case of partial excavations or insuffi
cient observations one is unable to make
decision easily about these criteria.
Еarlier most of the tells were not exca
vated using a level-by-level system so it is
hard to decide which settlement phase the
ditches belong to and, what their relation
with the settlement was, becouse the settle
mens themselves changed their situations
within the tell usually phase by phase. So
Nandor Каlicz was right when, in his la
test paper dealing with the guestion of the
ditches, made no sharp separation in earth
works from the area of the Lengyel culture
according to function and he stressed the
fortification aspect of hill-settlements. Also
Nandor Каlicz has pointed out that ditches
encircling the settlements or a part of them
appear for the first time during the Middle
Neolithic of Transdanubia within the Сar
pathian Ваsin (Веcsehely, Вicske, Вёkas
megyer) and then they spread more widely
in the Lengyel culture."
Up to now we know of only one such
enclosure around (or inside?) the settle
ment from the time of the Middle Neolithic
Szakalhat culture (Сsanytelek—Ujhalasto)
in the Great Нungarian Plain", which does
not necessarily mean that there were no
more such systems. Тhe appearance of the
ditches on the base of Csanytelek can be
dated nearly auite parallel with those of
Тransdanubian ones. The next horizon they
appear is the end of the Early Tisza cul
ture on the base of Gorzsa (and probably
Тарё and Кökёnydomb too). Тhis time is
contemporaneous with the appearance of
the ditch enclosed settlements in the terri
tory of the Herpaly culture (Вerettyouj
falu—Неrpaly, Веrrettyoujfalu—Szilhalom,
Szentpeterszeg—Коvadomb)." Тhis concor
dance of evidences can not be a mere co
incidence in time, but behing it lies more
essential, significant prehistoric inherences.
I intend to return to this question in one
of my next study. In my present paper I
attempted to drow attention to the mere
existance of the enclosures in the Middle
and Late Neolithic Szakalhat and Tisza cul
tures of the Tisza-region. The date we have
now are not sufficient for us to make typo
logical distinctions nor to establish in their
function. In the light of the observations
gained from the excavations at Gorzsa I
think that the fortification-aspects of these
ditches does not exclude their other suppo
sed functions which were cited above es
pecially the interpretaion of Janos Маkkay.
Оn the basis of the data we have it
seems probable that circular ditches co
ming to light in the area of the west and
North Euогpean cultural region of Linear
Роttery culture origin can vary in function
from that of the ditches in the Aegean-Bal
kan cultures, since the latter usually sur
rounds and were more probably used for
defence. Since the Tisza culture lies on the
border between the two regions, on comp
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letion of the excavation of Gorzsa we must
once again reconsider the guestions that
we tackled in this paper.
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РО2NОNЕОLITSKI ROVOVI, FORTIFIКА
СIJЕ I ТЕLL-ОVI U МАЕ)АRSКОМ DELU
РОТISJА
Rezultati istrazivanja se oslanjaju uglavnom
na ispitivanje tell-a Gorzs-a i druga manja is
pitivanja u madadskom Potisju."
U Gorzs-i je otkriven rov u obliku latiniè
kog V. Rov je dubine 3—4 m, nepravilnog
кruznog oblika i usecen je oko tell-a (sl. 1—2).
Оbjekat pripada kraju potiske grupe. Starijoj
fazi naselja odreduje se deo rova i sistem pa
lisade.
U potiskoj kulturi, otkriveni su pored
Gorzs-e (odbrambeni) rovovi u Ноimezбvasar
hely-Кökenydomb-u i verovatno u Тарё-Lebo i
u nekim drugim naseljima. Роred odbrambe
nog karaktera — ne iskljucuje se i druga funk
С1)а.
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VОRLAUFIGER ВЕКПСНТ UВЕR DIE AUSGRАВUNGEN VON
ТISZALUС
Seit 1974 führt das Ungarische National
museum unter der Leitung des Verfassers
Аusgrabungen in einer kupferzeitlichen
Siedlung in Nordostungarn, 17 km östlich
von Мiskolc, in der Gemarkung von Tisza
luc, naher im Оrtsteil Sarkadpuszta. Die
Siedlung stammt aus dem Ende der mittle
ren Кupferzeit; sie ist ein NachlaR der Нu
nyadyhalom-Кultur.
Sie liegt an der Grenzen der Tiefebene
und der Нügellandschaft, am Rande eines
sumpfigen Васhleins, das etwa 1 km südli
cher in den einstigen Веtt der TheiВ hinein
flieКt. Die Оberflächefunde, nach einer Ве
urteilung, hat eine Ausdehnung von etwa
7500—8000 m", mit einer ovalen Form. Вis
Еnde der Ausgrabungskampagne von 1986
haben wir 6868 m" aufgedeckt. Nur von
Nordwesten und Westen haben wir ihren
Rand noch nicht erreicht. Ihre Grenze bil
det ein etwa 1 m tiefer, doch nur 30—40 cm
breiter (!) steilwändiger Graben, der nach
unserer Веurteilung die Pfostenreihe einer
Рalisade enthielt. Аn der südlichen Seite be
fand sich ein schmales Тоr mit einer Вreite
von 120 cm.
In der Siedlung haben wir die Grund
risse von Рfostenhausern gefunden, die mit
ihrer Achse west-östlich orientiert in drei
(möglicherweise vier), nicht regelmäКigen
Reihen standen, in einem Abstand von 3—
4 m voneinander. Die Reihen waren auch
etwa 3—4 m voneinander entfernt, doch
richtige Gassen gab es nicht zwischen
ihnen. Sämtliche Нашser hatten annahernd
denselben Aufbau: sie waren 10—11 m lang
und 6—7 m breit. Sie hatten zwei Räume,
einen östlichen kleineren, und einen west
lichen gröЕeren. Der Abstand zwischen den,
die Lehmwand stärkenden und das Dach
haltenden Рfosten war etwa 80—100 cm, so,
daЕ die kurze Wande und die innere Schei
dewand — beinahe ausnahmslos — durch
7 Рfosten verstärkt wurde. (Аbb. 1).
Вis jetzt haben wir die Grundrisse von
etwa 29 Нäusern vollständig, bzw. teilweise
aufgedeckt (eine detailierte Auswertung des
Grundplans konnte wegen seinem unbeen
deten Stand noch nicht gemacht werden).
Doch in mehreren Fallen haben sich zwei
Grundrisse überdeckt, so, daЕ nicht samt
liche Häuser zu selber Zeit standen; die
höchste Zahl der gleichzeitigen Наuser
konnte nicht mehr als etwa 20 sein.
In den Наusern haben wir weder FuК
boden, noch Неrd gefunden (ähnlich den
e o = 2 ГSe
Аbb. 1. Тiszaluc. GrundriК des Нашses №. 1.
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Рfostenhausern der Linienbandkeramik).
Wir nehmen an, daR der FuЕboden aus
oberirdischliegenden Planken bestand und
der Негd wurde auf diesem aus Lehm aus
gebildet. Reste von Feuerherden — ausge
brannte Lehmklumpen — sind vorgekom
Пmen.
Vollständigen Неrd haben wir einen ein
zigen gefunden, und zwar in der Grube
СLXVIII/А. Ich muК betonen, es handelt
sich hier nicht von einer »Wohngrube« (die
Еxistenz solcher ist mir überhaupt zweifel
haft), sondern es war ein freier Нerd, den
man — um das Feuer vom Wind zu schii
tzen — in eine halb schon mit Abfall ein
gefüllte Grube aufgebaut und zweimal er
neuert hat. (Der Herd war 50 cm höher als
die Sohle der Grube; die Funde unter und
ober ihm waren identisch.)
Zwischen den Нäusern befanden sich
bis 160 cm tiefe, unregelmäЕige Gruben
mit muldenförmigem Воаen, aus denen
einst der Lehm zum Aufbau der Wande der
Нäuser gebergt wurde. Natürlich später
dienten diese als Abfallgruben, die uns den
GroЕteil der Funde geliefert haben.
Geräte sind nicht viele und in einer ge
ringenen Auswahl zum Vorschein gekom
men. Меhrere Кnochenpfrieme, einige Аxte,
oder Наcken aus Geweih — wie sie schon
aus dem Neolithikum bekannt sind. In ei
ner gröЕeren Anzahl sind Silexkratzer, eini
ge Silex- und Оbsidianklingen zum Vor
schein gekommen, so auch einige geschliffene
Steinbeile und durchbohrte Steinaxte. Fünf
Кupfergeräte sind auch zum Tageslicht ge
raten: ein 17 cm langer МеіЕel (Abb. 2.1),
zwei kleine Меsser (Abb. 2.2), ein Рfriem
und ein unbestimmbares Вlechbruchstück.
Кeramik war in einer groЕen Меnge,
aber beinahe nur in Scherben vorhanden.
Ihre Нацptcharakteristiken sind: der Schei
benhenkel, der in verschiedener Art am
Мundrand, Наls, oder Вашch vorkommt,
doch oft nur ein einziger an einem GefäК;
anstatt Warzen sind oft Вlasen zu finden;
das Auftreten der Каnellur. Schalen und
Тassen mit einem kurzen, senkrechten Наls,
kugeligem, oder gedrücktem Вauch bilden
eine Нацptform der Кeramik (Abb. 3.1—2).
Кennzeichnend sind noch unter anderen
Аbb. 3. Тiszaluc. 1—2. Тassen
situlenförmige Тöpfe mit engem, kurzen,
senkrechtem Наls, Кrtige mit konischem
Нals, umgekehrt birnenförmigem, oft blasi
1
Аbb. 2. Тiszaluc. 1. КupfermeiBel. 2. Кupfermesser.
Аbb. 4. Тiszaluc. Кrug.
gem Вauch (Abb. 4), doch vor allem umge
kehrt pyramidstumpfförmige Веcher mit
gezaptftem Rand (Аbb. 5.1), der aber auch
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Аbb. 5. Тiszaluc. 1. Рyramidstumpförmiger Веcher.
2. Zweigeteilter pyramidförmiger Веcher (die
eine Нälfte ist abgebrochen).
zweigeteilt vorkommt (Abb. 5.2 — die eine
Нalfte ist abgebrochen). Еrwähnenswert ist
noch, daЕ НohlfuВschalen auch vorhanden
sind.
In der Menge der Tierknochen sind —
laut der Веstimmungen von I. Vörös — vor
wiegend die Haustiere zu finden; in gröК
ter Zahl diejenige des Rinders; dann tretet
Schaf/Ziege, Schwein, sogar in einem ge
ringem МаRe das Pferd auf. In der Reihe
der Wildtiere kommen Ur, Нirsch, Reh,
Wildschwein u.s.w. und — mit mehreren
Еxemplaren repräsentiert — auch der Ló
We VОГ.
Вei der letzteren Ausgrabung haben wir
innerhalb der Siedlung auch zwei Hocker
graber von kleinen Кindern mit Кeramik
beigaben aufgedeckt.
Sehr bedeutend ist, daR wir durch die
Аusgrabung nicht nur die Siedlungsform
und den materiallen NachlaR der Нunyady
halom Кultur eingehend kennen gelernt ha
ben, sondern wir haben auch für ihre re
lative Chronologie wichtige Angaben er
fahren. Еinerseits zwischen den mehr als
zehntausend Scherben, die wir eingesam
melt haben, befinden sich einige (vielleicht
insgesamt nur 25—30), die mit dem, für die
Вodrogkeresztür-Кultur charakteristischen
Netzmuster, verziert sind. Das bedeutet,
daЕ zwischen den beiden Кulturen ein en
ger Коntakt vorhanden war; die Нunyady
halom-Кultur war nicht nur ihr Nachfol
ger, sondern auch ihr Еrbе. Аnderseits in
den oberen Schichten (bis 40—50 cm Tiefe)
mehreren Gruben waren typische Scherben
der Воleraz-Gruppe der Вааener Кultur zu
finden. Аm Fundort sind also auch die
Leute der letzteren Кultur seRhaft gewesen
und zwar kurz nach dem Volk der Нu
nyadyhalom-Кultur, als die Abfallgruben
noch nicht vollständig erfüllt waren.
Letzten Endes müssen wir betonen, daЕ
die Ausgrabung in Tiszaluc uns klar bewie
sen hat, es ist die Нunyadyhalom-Кultur,
die den früher vermuteten Нiatus zwischen
den Вodrogkeresztür und Badener Кultu
ren ausfüllt, bzw. als Glied einer ununter
brochenen Reihe die letzten beiden zusam
menbindet.
РRЕТНОDNI IZVESТАJ
О ISКОРАVANJIМА U ТISZALUCU
Naselje se istrazuje od 1974. godine. Ро
niklo je krajem srednjeg bakarnog doba i svrs
tava se u Нunyadyhalom kulturu. Istrazeno
je 29 kuca, veci broj jama, ognjista i pecі і
prikupljena velika kolicina keramiêkog i dru
gog materijala. Кuce su dvodelne (10—11х
6—7 m) rasporedene tako da formiraju ulice.
Роred kostiju domacih i divljih zivotinja ot
kriveno je i nekoliko bakarnih alatki. Кera
mika pripada tzv. Scheibenhenkel tipu, od
nosno Нunyadi stilu. Роred podataka o tipu
naselja i njegovoj materijalnoj kulturi vazni
su i neki relativnohronoloski podaci. Таko je
na primer nadena keramika sa »bodrogkerest
urskom netz—mustrom« sto se tumaci da je
izmedu ovih dveju kultura postojao uski kon
takt. S druge strane, u gornjem sloju nadeni
su fragmenti iz Boleraz faze badenske kulture
sto znaci da se Нunyadyhalom kultura, kao
»direktan naslednik« Восіrogkeresturske kul
ture interpolira izmedu nje i badenske kulture.
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Тibor КОVАСS (Ungarn)
DIЕ ТОРОGRАРНISСНЕ UND СНRONОLOGISСНЕ STELLE DER
SZERЕМLE-КULTUR IN DER ВRONZEZEIT DES SUDLIСНЕN
КАRРАТЕNВЕСКЕNS
In unserem Vortrag berühren wir nur
ein kleines Segment der mittleren Вronze
zeit, — der mitteleuropäischen Chronologie
nach der Frühbronzezeit des Каrpatenbe
ckens. Namentlich: wir befassen uns mit
den topographischen und chronologischen
Fragen der Szeremle-Population. Vorange
hend möchte ich bemerken, daЕ unser The
ma sich — den zur Verfügung stehenden
Rahmen angepaЕt — nur skizzenhaft, auf
eine ausführlich ausgearbeitete, mit Оuellen
material untermauerte Durchforschung
gründet."
Мit der Frage der Absonderung der Sze
remle-Кultur, mit der Skizzierung ihrer ter
ritorialen und chronologischen Stelle befaЕ
ten wir uns zuerst zu Веginn der siebziger
Jahre, in unseren mit Gabor Bandi gemein
sam verfaRten zwei Studien." Еinen Teil
der weiter unten kurz angeführten, dama
ligen Feststellungen betrachten wir auch
heute noch als einen solchen Ausgangspunkt,
auf den wir mit Hilfe der neueren Daten
der Fachliteratur und diesbezüglichen Ref
lexionen bauen können: — die Entfaltung
der Кultur begann nach der nordtransdanu
bischen Verbreitung der Spät-Масiarovce
Кultur mit der Ansiedlung der von der
Gruppe von Esztergom getrennten , ethni
schen Gruppen" der Кultur der inkrustier
ten GefaЕe an der Мündung des Sioflusses,
zu einer der ВВ-Реriode entsprechenden
Zeit;
— ihr altestes Stammesgebiet erstreckte
sich auf das nördliche Grenzgebiet der von
I. Воna umrissenen Gerjen-Gruppe bzw. auf
das stidöstliche Grenzland der Vatya-Кul
tur;
— die teilweise Gleichzeitigkeit mit der
benachbarten Vatya-Кultur deuten auch die
in den jüngsten Fundkomplexen der Sied
lungen und Gräberfelder der Vatya-Кultur
vorkommenden Funde von Szeremle-Тур
an;
— wahrscheinlich gehörte auch Оstsla
wonien zum Stammesgebiet der Szeremle
Кultur;
— im ganzen Verbreitungsgebiet der Кul
tur finden wir das Fundmaterial der Früh
phase der karpatenlandischen Нügelgraber
kultur bzw. in seinem südlichen Teil die
Funde der mit dieser gleichaltrigen spät
bronzezeitlichen ethnischen Gruppen vor;
— der Raumgewinnung der Нügelgraber
kultur folgend, lieКen sich früher in den
verschiedenen Gegenden des Каrpatenbe
ckens gelebte (aus der Spät-Маd’arovce-Кul
tur stammende, eine Litzenkeramik erzeu
gende) ethnische Gruppen in Syrmien nie
der; diese vermischten sich mit der örtli
chen Веvölkerung und bildeten eine neue
Кultur aus (Вelegis); im Zusammenhang
damit kamen ethnische Gruppen der Sze
remle-Кultur in die untere Donaugegend,
wo sie in einzelnen Gebieten der Vatin- und
der Verbiciora-Кulturen in der Entstehung
der Dubovac-Сirna-Кultur die Rolle eines
Кatalysators spielten.
Die über die Szeremle-Кultur erschiene
ne Literatur hatte verhältnismaRig schwa
chen Widerhall in den vergangenen andert
halb Jahrzehnten. In seiner — gröRere Zu
sammenhänge darlegenden — Studie halt В.
Нänsel vor alem nicht für beweisbar, daR
der Szeremle-Кultur — mit chronologischer
Phasenverschiebung — in der Entstehung
der Girla Маre-Gruppe eine Rolle zugefal
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len wäre." Еr weist — mit Recht — auf das
Fehlen von chronologischen Anhaltspunk
ten hin und nimmt auch in der Frage der
Voraussetzung der Migration von ethni
schen Gruppen auf entfernter gelegene Gе
biete auf den konkreten Fall bezogen, wie
auch im allgemeinen einen negativen Stand
punkt ein. In seiner mit P. Roman gemein
sam verfaRten Abhandlung halt В. Нansel
die Funde aus der Siedlungsgrabung von
Оstruvul Сorbului für älter als das Fundma
terial von Szeremle-Тур und ist der Mein
ung, daR die vermutete Мigration der Ро
pulation der inkrustierten GefaЕe an der
Donau immer mehr ihre Aktualität ver
lient." Еine Gegenmeinung vertritt neuer
dings S. Моrintz' und Garasanin' der in der
Еntfaltung der Girla Маre-Кultur mit einer
mitteldonauräumlichen Мigration rechnet.
Аuf das von uns publizierte Маterial bzw.
auf neuere jugoslawische Funde bauend,
faЕte in der nahen Vergangenheit N. Таsic
folgendes ab: die Funde der transdanubi
schen Кultur der inkrustierten GefaЕe er
scheinen — das sog. jugoslawische Baranya
abgerechnet — unter anderen Кulturen, vor
allem unter den Funden der Vatin-Кultur
(Gomolava, Веlegis, Кас-Роpov Salas) gröК
tenteils nur als Importwaren; die „jünge
ren" inkrustierten Funde können hingegen
im Süd-Ваnat in einem Вlock registriert
werden (Dupljaia, Dubovac, Vrsac-Аt, Оre
sac), was darauf hinweist, daR sich die Sze
remle-Кultur in südlicher Richtung verbrei
tet hat und dort zur Grundlage der späte
ren Dubovac-Zuto Вrdo—Сirna-Кultur ge
worden ist: momentan gilt der Теrminus
technicus: Szeremle- Кultur zur Bezeich
nung jener Population am geeignetesten zu
sein, deren keramischen Formenschatz die
Funde von Kelebia, Dupljaja, Vrsac-Аt, Ро
pov Salas, Gomolava usw. vertreten."
Аus dem vorangehenden, keinen Ans
pruch auf Vollständigkeit erhebenden Uber
blick erhellt, daЕ es in der Веurteilung der
Szeremle-Кultur zu keiner Ubereinstimmung
gekommen ist. Der Grund hierfür liegt auch
darin, daR einige wichtige authentische
Funde z. В. der Gräber der Siedlung von Sik
los und des namengebenden Fundortes bis
heute noch unpubliziert sind. Deshalb kann
im weiteren nicht unser Ziel sein, die ums
trittenen Fragen eindeutig auflösen zu wol
len, sondern höchstens nur einige neue Da
ten bzw. Gesichtspunkte in Веtratcht zu
ziehen.
Еine neuere ausführliche Analyse der
transdanubischen inkrustierten Кегаmik
führte zum Ergebnis, daЕ die Ausgestaltung
des sog. Szeremle-Stils sich in entscheiden
dem МаRe auf die Zusammenschmelzung
des Form- und Мusterschatzes der stid- und
nordtransdanubischen Population zurück
führen laRt. Eine Schlüsselstellung fällt den
südtransdanubischen Fundorten zu, wo die
nördlichen und südlichen Typen gemeinsam
vorkommen. Мit groRer Wahrscheinlichkeit
repräsentieren diese einzelnen GefaЕe den
sich entfaltenden Кeramikstil von Szerem
le. Von den zahlreichen Веispielen denken
wir an das eine oder andere GefaR der frii
hen Gräber von Szeremle" an die von uns
als Сsor-Тур bekannten Кrügchen nördli
chen Charakters aus den Gräbern 3 und 4
von Siklos." Das eine Кrügchen der letzte
ren Gräber erinnert uns an die Spät-Füze
sabony-Form, sein fragmentarischer Кrug
zeigt die Litzen-Verzierung." Еin Теil der von
der Siedlung von Кólesd mitgeteilten Fun
de ist eine typisch südtransdanubische Ке
ramik." Нingegen können die guten Analo
gien einer Urne, von zwei Кrtigen mit trich
terförmigem Наls und einiger Schüssel in
den nördlichen Gräberfeldern angetroffen
werden." Аn einem dieser ist in „primitiver
Form" das charakteristische Motiv des
Мusterschatzes von Szeremle, das aus klei
nen Вögen gebildete Мuster zu sehen. Zu
bemerken ist, daR die halbbogenförmigen
bzw. rankenartigen — Linien abschlieКen
den — Мusterelemente nur auf der süd
transdanubischen Кeramik anzutreffen
sind, unter anderen gerade auf dem einen
GefäК südlichen Тyps der Siedlung von Кó
lesd. An einem anderen, die Grundform be
trachtet sich an den nördlichen Тур von
„eingezogenem Наls" schlieRenden Кrug ist
ein solches „primitives" strahlig-halbkreis
förmiges Мotiv zu sehen, dessen Variante
auf einem Кrügchen von Siklos, auf einer
aus Zmaievac stammenden Urne bzw. auf
einer Schüssel von Оstrovul Сorbului er
scheint." SchlieКlich: von der Siedlung von
Кólesd wurde auch das Fragment eines
Кrtigchens mit Litzen-Verzierung mitge
teilt." Unter den publizierten Funden der
Siedlung von Ко2arac sind die Szeremle
Тypen in Ubergewicht, jedoch finden sich
bei der Grundbevölkerung unter den Fun
den südlichen Stils auch solche Gefake, die
die Коmbination der beiden Zierstile wider
spiegeln." SchlieКlich verweisen wir auf die
aus Villany stammenden Streufunde. Auf
dem einen Торf ist ein solches rechteckför
miges, eingekerbtes Мuster zu sehen, deren
ahnliche Stücke wir nur in den nördlichen
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Gräberfeldern (Patrince, I2a, Моsonszent
miklós) vorfinden." Der Кrug ist augespro
chen von südtransdanubischem Тур, trägt
an der Schulter solche Dreiecke mit getüр
feltem Feld, die ein charakteristisches Zi
erelement der Маа’arovce-Кultur darstellen."
Аuf Grund alldieser können wir sagen, daR
die südtransdanubische Niederlassung der
nordtransdanubischen ethnischen Gruppen
mit keinem derant groЕen Abzug der ört
lichen Веvölkerung verbunden war, wie dies
von I. Вбna so markant abgefakt wurde."
Ja es kann sogar im Gegensatz zu den frii
heren Меinungen als wahrscheinlich be
trachtet werden, daR diesiidtransdanubische
Кeramik — in direkter oder indirekter Wei
se — die eine Коmponente in der Entfal
tung der Кeramik von Szeremle gebildet
hat.
Zur Erforschung der die Ausgestaltung
und den Charakter der Szeremle-Кultur be
stimmenden eventuellen weiteren Коmро
nenten bildet der Кrug des Skelettgrabes
von Batmonostor den einen Ausgangspunkt.
(Аbb. 1)* Еinen ähnlichen teilte schcn 1876
Fl. Romer unter den je nach Gräbern des
Gräberfeldes von Szeremle nicht Abgeson
denten Funden mit „А"-Туреnvariante). Еr
sprach auch von Ноckerskeletten." I. Вбna
weist darauf hin, daЕ ähnliche, zweihenklige
Кrtige in gröКerer Zahl aus den von ihm
zur Veröffentlichung vorgesehenen, etwa vor
einem halben Jahrhundert erschlossenen
Gräbern von Szeremle-Inneres Gebiet zum
Vorschein gekommen sind." Меhrere solche
fand G. Вandi auf der Siedlung von Siklos"
und wahrscheinlich in diesen Тypenkreis
gehört auch das GefäВ des Hortfundes von
Vukovar, ferner das aus Sotin bzw. Оsatina
stammende Еxemplar. Letztere und zahlrei
che andere wurden — wie bekannt — von
Z. Vinski Lovas-Тур genannt." Ihre Меhr
heit vertritt mit ansa cornuta-artigem Неn
kel einen anderen Untertур (»В«-Variante).
Solche sind uns in Südtransdanubien aus
der Siedlung von Siklos und aus Alsomind
szent bekannt.“ Die Еxemplare von Siklós
beweisen den gleichzeitigen Gebrauch der
beiden Varianten. Die Provenienz des Gе
fāВtyps ist — vielleicht nur für uns — un
sicher, seine Formvorläufer sind wahr
scheinlich in der Кeramik der Vatin- bzw.
Мaros-Кultur zu suchen. Еbenso wie auch
das Erscheinen des Skelettbestattungsritus
in der Donaugegend (Szeremle, Вatmonos
tor). Was die Маros-Кultur anbelangt, kann
sie dashalb nicht ausgeschlossen werden,
da die Forschung auf Grund der Siedlung
von Gerjen die Wirkung der Веvölkerung
der Маrosgegend auf die materielle Кul
tur der an der Donau gelebten Рорu
lation schon vor Jahrzehnten richtig nach
gewiesen hat." Еtwa in Кlammern be
merkt: es kann hingegen die Hypothese von
I. Вбna nicht bewiesen werden, wonach im
Gebiet zwischen der Sio- und Draumündung
die Веvölkerung des Donaustreifens als
eine kulturelle Einheit anzusehen wäre (sog.
Gerjen-Gruppe)." In dem hier erörterten
Zeitalter schon deshalb nicht, da die Fun
de von Szeremle-Тур sowohl in Ungarn als
in Jugoslawien in diesem Gebiet angetrof
fen werden können. Für uns sind die älte
ren und neueren Funde entlang der Drau
(Вjelo Вrdo, Erdut, Podgorac, Вabska, Dalj,
Араtin, Оdzaci, Кrcevina, Воgojevo, Моs
tonga II.) besonders wichtig, da ja diese im
groЕen und ganzen mit den südtransdanu
bischen Szeremle-Funden identisch sind
und zugleich auch die südliche Grenze des
Еntstehungsgebietes der Szeremle-Кultur
angeben.* Unsere Кarte (Abb. 2) ist nicht
vollständig und besonders unsicher ist die
Skizzierung der westlichen Grenzzone. Sie
enthalt auch diejenigen Fundorte, wo Ge.
faЕe von Szeremle-Тур von diesem Gebiet
entfernter zum Vorschein gekommen sind,
deren territoriale bzw. kulturelle Zugehö
rigkeit aber für uns unsicher ist (z.В. Кас—
Роpov Salas, Нrtkovci—Gomolava, Surёin,
Вosanska Raca)."
Von diesem Gebiet ziemlich weit kann
in einem geschlossenen Вlock ein dem Fund
von Szeremle ähnliches Fundmaterial an
getroffen werden, den die Forschung unter
dem Namen Dubovac—Zuto Вrdo abgeson
dert hat.“ Die ungarische Forschung warf
schon früher — den Einzelheiten betreffend
oft in abweichender Weise — die etwaige
genetische Verbindung der transdanubi
schen ethnischen Gruppen und der Веvöl
kerung der unteren Donaugegend auf. Wie
wir im Zusammenhang hiermit weiter oben
hingewiesen haben, wird dies in der Fach
literatur nicht einheitlich akzeptiert." Оb
wohl es eine Таtsache zu sein scheint, daR
bei der Меhreit der Dubovac—Zuto Вrdo
Тypen keine örtlichen Wurzeln nachgewie
sen werden können, gleichzeitig gibt es
aber unter ihnen etliche, die den Szeremle
Funden Südtransdanubiens und des Мtin
dungsgebietes der Drau ähnlich, oft mit
ihnen fast identisch sind. Die können wir
hier nur mit Hilfe grob entworfenen, stili
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sierten Typentafel illustrieren. (Аbb. 3.) Еs
sei bemerkt: wir waren weder betreffs der
Тypen, noch der Fundorte der unteren Do
naugegend auf Vollständigkeit bestrebt. Es
sollen noch die von F. Мilleker publizierten
Funde von Коvin angeführt werden (Abb.
4)" und wir geben auch eine Auswahl aus
den im Ungarischen Nationalmuseum auf
bewahrten Gegenständen aus Коvin (Abb.
5.)* Еrgänzend weisen wir darauf hin, daR
von den Funden der Dubovac—Zuto Вrdo
Кultur zwei solche GefaЕtypen als Derivate
des nordwestlichen Каrpatenbeckens ange
sehen werden können, die zwischen den
Szeremle-Funden zwar nicht vorkommen,
jedoch zum Тeil mit diesen gleichaltrig
sind. So die in Коvin gefundene, vierhen
klige Urne mit wellenförmigem Rand (Abb.
5.5) deren ähnliches Stück uns aus dem
Gräberfeld von Dunaalmas bekannt ist."
Und hier können wir auch die sog. FuКkrii
ge der Маааrovce-Кultur erwähnen, deren
Vorkommen im südlichen Teil des Кагра
tenbeckens von der Forschung schon frii
her registriert wurde."
Еine besondere Aufmerksamkeit soll
dem in Оdzaci (Abb. 6, rechts unten) ge
fundenen Statuettenfragment zugewendet
werden, auf dessen Наls ein solcher Каm
manhänger dargestellt ist, der eine Variante
(В) der nur aus Transdanubien gekannten
Каmmanhängern repräsentiert. Sein oberer
Тeil ahnelt den von der Кultur der inkrus
tierten GefaЕe beliebten schwalbenschwanz
förmigen Anhänger. Ihre Fundorte sind im
Siótal: Тоlnanёmedi, Кólesd—Nagyhangos
(Ноrtfunde), Lengyel (GuВform) (Аbb. 6).
Die Fundstelle der anderen Variante (А)
sind die folgende: Тоlnanёmedi, Моsdos—
Рusztasarkanytб, Кólesd—Nagyhangos
(Ноrtfunde), Lengyel Siedlungsfund (Аbb.
6.)" Ihre stilisierte Darstellung vermuten
wir an den im Мündungsgebiet der Drau
gefundenen Statuetten zu entdecken, die
aus den Fundorten von Оdzaci, Кrcevina
und Моstonga II stammen (Abb. 6.)* Was
vielleicht überraschend wirkt, eine solche
Darstellung finden wir am unteren Teil
einer Statuette und auf einem unveröffent
lichen GefäК aus Коvin." Von den vorge
führten können einzelne als Schmuckdar
stellungen, andere als Веlebung einer Кlei
derverzierung in Ton betrachten. Den Fund
von Nagyhangos abgerechnet, kann ein ge
wisser Unterschied zwischen der Anwen
dung der Вronzeanhänger und der Herstel
lungszeit der Statuetten entdeckt werden.
Die Frage ist, ob eine gegebene bronzezeit
liche Gemeinschaft auf irgendeinem, mit
ihrer Glaubenswelt in Zusammenhang ste
henden materiellen Denkmal einen solchen
Тrachtgegenstend darstellen kann, der bei
der Нerstellung des betreffenden Gegen
standes — in diesem Falle der Тоnstatuet
ten — nicht mehr in Моde war. Unserer
Меinung nach, kann es hierzu nur in dem
Falle kommen, falls der Gegenstand selbst
oder nur sein »Abbild« in irgendeiner Form
erhalten bleibt und kontinuierlich in der
Gemeinschaft zugegen ist. Мit seinem ur
sprünglichen Sinngehalt oder ohne diesen,
z.В. als Verzierung eines Gewandes, einer
Мauerfläche oder gerade als Ziermotiv
einer Тraditionen bewahrenden Statuette
kultischen Charakters. Нier soll bemerkt
werden, in der nahen Vergangenheit kam
ein Statuettenfragment als Streufund aus
Szeremle ins Мuseum." In Кenntnis dieser
und der Statuette von Szebёny" nehmen
wir an, daЕ die Statuetten der Szeremle
Кultur in jenen »Stilkreis« wurzeln, den
die mit massivem unterem Teil auf uns ge
blieben Statuette von Füzesabony»im Glo
ckenrock« und der Корf von Тószeg" rep
räsentieren. Auf Grund sonstiger Zusam
menhänge können diese auf die Коszider
Реriode bzw. auf die ihr unmittelbar vor
ausgehende Zeit datiert werden.
Аuf Grund des oben nur kurz Gesagten
können wir darauf schlieКen, daR der Sze
remle-Кultur in der Entstehung der Dubo
vac—Zuto Вrdo und mit groКer Wahr
scheinlichkeit der Girla Маre-Кultur eine
ernste Rolle zugefallen ist. Die ausgestal
tete frühe Szeremle-Кultur und nicht die
Кultur der transdanubischen inkrustierten
GefäКe, wie dies I. Вбna, S. Моrintz, М.
Garasanin und andere vermutet haben. Es
ist nämlich kaum vorstellbar, daЕ die Кul
tur der nordtransdanubischen inkrustierten
GefaЕe — als einen Charakter gebende ka
talysierende ethnische Gruppe — in Süd
transdanubien und in der unteren Donau
gegend mit je anderen Grundbevölkerun
gen, eine ähnliche, fast gleiche materielle
Кultur zustande gebracht hätte. So wie es
zur Entstehung einer mit der Szeremle
Кultur verwandten, jedoch mit ihr nicht
identischen materiellen Кultur im südli
chen Teil des Donau-TheiК-Zwischenstrom
landes durch die Symbiose der Vatya-, Ма
ros-Кulturen wie auch der Кultur der trans
danubischen inkrustierten GefaRe gekom
men ist. Еin charakteristischer Vertreter
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der letzteren ist das Gräberfeld von Ке
lebija."
Аn den Titel meines Vortrages denkend,
bleibe ich — auch wegen Zeitmangel —
mit den weiteren chronologischen Darle
gungen schuldig. Еs trifft zwar zu, daR wir
auЕer den bereits publizierten Funden
über neuere konkrete Anhaltspunkte leider
kaum verfügen. Es wurden etliche unver
öffentliche Bronzegegenstände von Коszi
der-Тур im Gebiet der Szeremle-Кultur re
gistriert, jedoch sind diese Streufunde. Wei
ter oben habe ich in mehreren Punkten un
sere früheren, mit Gabor Bandi gemeinsam
gemachten Feststellungen modifiziert. Was
die Entstehung und die Lebensdauer der
Szeremle-Кultur anbelangt — die Коszider
Реriode, d.h. R ВВ. — fühle ich es unnötig
ein ähnliches zu tun. In einem groRem Тeil
des Gebietes der Кultur erweitert sich die
frühere Кarte" kontinuierlich mit neuen
Fundorten — es können die Fundstellen der
karpatlandischen Нügelgraberkultur ange
troffen werden. Die Frage, ob die Entfal
tung bzw. Verbreitung der karpatländi
schen Нügelgräberkultur am Ende von
R ВВ" oder zu Beginn von ВВ. erfolgt ist,
was das Erlöschen des selbständigen Le
bens der Szeremle-Кultur bedeutete, wird
die internationale Forschung noch lange
Zeit lebhaft beschäftigen.
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ТОРОGRAFSКО I НRONОLOSКО МЕSТО
SZERЕМLЕ КULTURE ВRONZANОС
DОВА JUZNIH DELOVА КАRРАТSКОG
ВАSENА
U бlanku se odreduje hronolosko mesto
Szeremle kulture u okviru srednjeg bronzanog
dcba Каграtskog bazena i njene juzne granice.
Оva kultura fiksirana je kao samostalna stil
ska pojava u dva ranija rada G. Вandija i Т.
Кovacsa. Nastala je na osnovama inkrustova
ne keramike juzne Тransdanubije, Gerjen i
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Маdjarovce kulture. Na jug se širi prema Ва
ranji do nalazišta u našoj zemlji (Вelo Вrdo,
Коzarac, Еrdut, Араtin, nalazišta kod Оdžaka
i td.). Оva kultura je imala vidnog uticaja na
formiranje stila Dubovac—Zuto Вrdo a bila
je od značaja i za nastajanje kompleksa Cirna
Girla Mare kulture.
Na osnovu metalnih nalaza i na osnovu
analize ukrasa na terakotama, pre svega iz
Оdžaka, Szeremle kultura se stavlja u horizont
ostava Koszider tipa, odnosno u R ВВ1 period.
Као mlađe pojave, koje neposredno slede Szе
remle kulturi pominje se „karpatska Нügelgrä
ber kultura” а južno od nje rana faza Вelegiš
kulture.
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Аbb. 1. 1—3. Вatmonostor, Grab. 4—5. Вatmonostor, Einzelfunde.
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Аbb. 2. А. Wichtigere Fundstelle der Szeremle-Кultur: 1. Gerjen, 2. Кólesd, 3. Меаina, 4. Наrc, 5. Szek
szard, 6. Szeremle-Веlterulet, 7. Szeremle-Gōrōnd, 8. Вatmcnostcr, 9, Leanycsok, 10. Siklos-Тёglagyar,
11.Zmajevas, 12. Веli Маnastir, 13. Араtin, 14. Darda, 15. Когarac, 16. Suza, 17. Росіgorac, 18. Вjelo Вr
do, 19. Dalj, 20. Еrdut, 21. Воgojevo, 22. Оdzaci, 23. Кrcevina, 24. Моstonga II., . Кас-Роpov Salas
(?), 26. Вabska (?), 27. Gardinovci (?), 28. Нrtkovci-Gomolava (?), 29. Surcin (?), 30. Lovas, 31. Vukovar,
32. Воsanska Raca (?). В. Fundstelle des Szeremle—Кelebia-Тyps: I. Sükösd, II. Тоmpa, III. Кelebia,
IV. Fajsz. С. Szeremle-Тур auf den Fundorten der} А. Igar, В. Вölcske, С. Вaracs, D. Du
naujvaros, Е. Рakozd, F. nakeszi, G. Меnde, Н. Сegled. I. Тörtel, J. Izsak, К. Тiszaalpar, L. Akaszto,
М. Сsongrad, N. Dunapataj, О. Нajos, Р. Вaks, R. Кiskunmajsa.
—4— А—
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Аbb. 3. Vergleichende Liste über einige Haupttypen der Szeremle—Кultur.
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Аbb. 4. Коvin (nach Мilleker 1906).
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Аbb. 5. Коvin (Ungarisches Nationalmuseum).
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Аbb. 6. Fundorte der Каmmanhänger und ihrer Darstellungen.
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Rastko VASIC (Вeograd)
ЕIN ВЕТТRАС ZUR СНRОNОLOGIE DER SРАТНАLLSТАТТZEIT
IМ SRЕМСЕВIЕТ
Der Ноrizont der älteren Eisenzeit auf
Gomolava konnte relativ deutlich festgestellt
werden, obwohl eine nachträgliche Nivellie
rung, die Verschiebung der Schichten und
spätere Grabungen das stratigraphische
Вild in bedeutendem МаRe beschädigt ha
ben. Daneben wies N. Таsic, der sich mit
diesem Zeitabschnitt auf Gomolava am
meisten befaЕte, aufgrund von Funden aus
einzelnen Gruben, Schichten und besonders
zwei Коllektivgrabern auf das Веstehen von
drei chronologischen Phasen hin, die den
drei Phasen der Воsut-Gruppe entsprechen
könnten: Воsut I (Каlakaëа-Ноrizont), Воsut
II (Ваsarabi-Ноrizont) und Вosut III (Ноri
zont der kannelierten Кeramik)."
Der Hauptindikator für eine derartige
Еinteilung auf Gomolava sind Кeramikfun
de, und zwar besonders reiche aus den er
sten beiden Phasen, während die dritte
Рhase — der Ноrizont der kannelierten
Кeramik — etwas seltener vertreten ist,
aber in jedem Fall eindeutig festgestellt wur
de." Аhnlich verhält es sich mit den Меtall
funden aus dieser Periode. Die gröКte An
zahl dieser Funde legte man in der kollek
tiven Grabstätte II frei, die man dem Ende
des Каlakaëа-Ноrizonts zuordnet — Fibeln,
Аrmbander, Anhänger, Оhrringe, Phalere
usw., während aus der gleichen Zeit oder
etwas später die restlichen Меtallgegenstän
de von Gomolava datieren — geritzter An
hänger, Anhänger in Form eines Vogelkop
fes, kreuzförmiger Кnopf und eine Вrillen
fibel mit Achterschleife." Der einzige Gegen
stand, der zeitlich zur Bosut III-Phase ge
rechnet werden könnte, die uns an dieser
Stelle interessiert, ist eine bronzene zwei
schleifige Doppelnadel mit einer Lange von
8,5 cm." (Abb. 1).
Аbb. 1. Gomolava. Вronze. М. 1:1.
Uber zweischleifige Doppelnadeln haben
wir an anderer Stelle ausführlich geschrie
ben. Diese Form, die vorwiegend auf dem
Вalkan anzutreffen ist, erschien Ende des
7. oder Anfang des 6. Jahrhunderts und
blieb etwa bis zum 2. Jahrhundert v. u. Z.
in Gebrauch." Мan unterscheidet vier Grund
varianten dieses Туреs: Тур III, wie
wir ihn kennzeichneten), wobei die Na
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del von Gomolava der Variante III
d mit verziertem und verdicktem Корf
angehört, die vom 6. bis 2. Jahr
hundert Verwendung fand. Аufgrund der
runden Form des Корfes, nicht aber
trapezförmig oder dreieckig wie sie später
auгtraten, laЕt die Nadel von Gomolava ei
nen Vergleich mit den Funden dieser Va
riante aus Zlotska pecina in Оstserbien und
Zagradje auf Glasinac zu, die sich mit gro
Кer Wahrscheinlichkeit in die letzten Jahr
zehnte des 6. Jahrhunderts oder zu Beginn
des 5. Jahrhunderts rechnen lassen." Im
Sremgebiet wurden keine anderen zwi
schlelпgen Doppelnadeln gefunden, jedoch
stammen zwei Silberexemplare aus dem be
nachbarten Slawonien, aus Dalj und Вog
danovci. Die Nadel aus Dalj, die im Grab
89 gefunden wurde, weist einen rundlich
verdickten Корf ohne Verzierung auf, wes
wegen auch die situlaförmige Urne, die zu
sammen mit ihr gefunden wurde, höchst
wahrscheinlich zum 5. Jahrhundert v. u. Z.
gehört. Die Nadel aus Вogdanovci ist jün
ger, sie wurde gemeinsam mit Оbjekten aus
dem 4. Jahrhundert entdeckt, hat einen ver
dickten Корf mit viereckigem Оuerschnitt
und kann mit der Silbernadel aus Rusanovi
ci auf Glasinacaus der Glasinac—Vb-Phase
verglichen werden." Аufgrund dieser Вео
bachtungen laЕt sich sagen, daЕ die Nadel
von Gomolava höchstwahrscheinlich zum
Вeginn oder in die erste Наlfte des 5. Jahr
hunderts gerechnet werden muК, obwohl
allgemein gesehen die Erscheinung von
zweischleifigen Doppelnadeln im Sremge
biet während der ganzen Вosut III-Phase zu
erwarten ist, so daЕ eine chronologische
Feinbestimmung von Fall zu Fall abhängt.
Аndere Funde bieten in dieser Нinsicht
mehr Angaben. Es stimmt, daЕ die groЕen
Sremsiedlungen wie Воsutska gradina, Ка
lakaca und andere, die bisher erforscht
wurden, nicht viele Меtallgegenstände lie
ferten. Аber dafür verfügen das Sremgebiet,
die Ваéka und Slawonien über Grab- und
zufällige Funde aus der späten Наllstattzeit,
die hauptsächlich Меtallgegenstände bein
halten: Schmuck und Waffen. Diese Funde
hat М. Garasanin in die Srem-Gruppe des
Westbalkan-Коmplexes eingereiht und dabei
bestimmte chronologische Unterschiede fest
gestellt" Uber diese Gruppe wurde bisher
sehr viel diskutiert, so daR wir an dieser
Stelle weder darauf eingehen noch alle
Probleme, die sie aufwirft, hervorheben
wollen." Wir halten uns vornehmlich an
einige chronologische Aspekte über die Ana
lyse einer Zahl charakteristischer Меtallge
genstände, in ersten Linie von Fibeln.
Zuerst möchten wir die einschleitige Во
gentibel mit vierecкnger FulSplatte hervor
neben, die in mehreren Exemplaren, aus
Вronze oder Silber, im Sremgebiet bekannt
sina: Кupinovo, Кuzmin (Аbb, 2, 4), Novi
Вanovci, Sotin, Sremska Mitrovica und Ze
mun, wahrend sich einige dieser Fibeln von
unbekannten Fundorten in den Мuseen von
Вelgrad und Zagreb betinden und vielleicht
ebenfalls auf diesem Gebiet entdeckt wor
den sind". (Аbb. 2, 5, 6). Аus der unmittel
baren Nachbarschaft waren die Fibeln aus
Salas Nocajski und Vinca (Abb. 2, 3) er
wannenswert." Sie entstanden mittelbar aus
den griechischen geometrischen Fibeln und
breiteten sich im Balkaninneren unter dem
ЕinfluК des mazedonischen Маrvinci—Go
gosu-Тypes, wie ihn К. Кilian nannte, im 6.
Jahrhundert v. u. Z. aus." Аn besonderer
Рорularität gewannen diese Fibeln zu einer
Zeit, als der Gold- und Silberschmuck auf
kam, den man zum Teil aus Маzedonien
einführte, und sie aus Gold und Silber ge
fertigt wurden. Diese Variante aus Edelme
tallen wird gewöhnlich als Novi Pazar—Аte
nica-Тур bezeichnet, und zwar nach den
Fundstätten, an denen sie in gröЕerer Zahl
gefunden und relativ prazise dem Ausgang
des 6. Jahrhunderts und Beginn des 5. Jahr.
hunderts v. u. Z. zugeordnet wurden" (Abb.
2, 1, 2).
Аuffallend sind die Variationen in der
Verzierung der viereckigen FuВplatte, die
nur tremolierte Linien haben kann, ferner
Тremolo-Linien und kleine konzentrische
Кreise, konzentrische Kreise und Punktli
nien, punktförmige Linien und aneinander
gereihte Наlbkreise. Die Linien rahmen ge
wöhnlich das viereckige Feld ein und teilen
es in zwei oder drei rechtwinklige Flächen,
die mit kleinen Кreisen oder Нalbkreisen
ausgefüllt sind, obwohl es jedoch auch Аb
weichungen von diesem System gibt. Wahr
scheinlich gab es eine bestimmte typologi
sche Entwicklung dieser Dekoration, aber
sie kann wegen der geringen Zahl prazis
datierter Fibeln nicht mit Sicherheit be
stimmt werden. Dies bezieht sich besonders
auf die Еxemplare aus dem Sremgebiet, die
fast alle zufällige Funde darstellen, höchst
wahrscheinlich aus vernichteten Gräbern.
Daher basieren die hier angeführten An
nahmen in typenkundlicher und chronolo
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Аob. 2. 1, 2 Novi Pazar; 3 Vinёa; 4 Кuzmin; 5, 6 Unbekannte Fundort in Serbien oder Srem. Sil
ber М. 4:5.
gischer Нinsicht vorwiegend auf dem Мate
rial aus den Nachbargebieten.
Die Fibeln aus Novi Pazar (Abb. 2, 1, 2)
und Аtenica sowie auch aus Pecka banja,
die, wie schon gesagt, mit ziemlicher Sicher
heit in die ersten Jahrzehnte des 5. Jahr
hunderts gerechnet werden können, haben
als Оrnamentik nur tremolierte Linien in
verschiedenen Коmbinationen." Die gröКte
Zahl der Fibeln tragen jedoch Tremolo
oder Punktlinien mit kleinen konzentrischen
Кreisen dazwischen — eine Оrnamentik, die
eine totale Entwicklung dieses Турs kenn
zeichnet und einige Jahrzehnte itinger als
die Еxemplare aus Novi Pazar sein könnte.
Davon zeugen vier auf diese Art verzierte
Silberfibeln aus einem kürzlich in Кrusevi
ca bei Raska entdeckten Fund, der aufgrund
der übrigen Gegenstände naher der Мitte
als dem Веginn des 5. Jahrhunderts ist."
Weiterhin die Fibel aus Umёari, die statt
kleiner Кreise, Punkte aufweist und zusam
men mit einem ausgebesserten Silbergürtel
vom Мramorac- Тур gefunden wurde." Sie
datiert wahrscheinlich aus der Мitte des 5.
Jahrhunderts, wie auch die Fibeln aus Ве
remend in Ungarn, die von E. Jerem für
das 5. Jahrhundert v. u. Z. bestimmt wur
den." Die meisten Silberstücke aus dem
Sremgebiet — Salas Nocajski, Sremska Мit
rovica, Кuzmin (Abb. 2, 4) usw. — weisen
eine solche Dekoration auf, so daЕ sie zum
angegebenen Zeitabschnitt gezählt werden
sollten. SchlieКlich könnte man der letzten
Еntwicklungsphase in der Оrnamentik die
viereckigen FuВplatten der Fibeln mit ver
kleinerten Verzierungen zuordnen — mit
drei statt zwei rechtwinkligen Feldern, die
mit Linien umrahmt sind, und das Auftre
ten von Наlbkreisen anstelle kleiner Кrei
se. Еine derartige Оrnamentik findet sich
auf den Fibeln aus Sotin und jenen einer
unbekannten Fundstätte (Abb. 2, 5, 6), die
sich im Nationalmuseum Веlgrad befinden.
Diese Verkleinerung der Оrnamentik ist
auch von den Silberfibeln mit vertikal ver
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langerter, viereckiger FuВplatte und dem
Корf auf dem Scharnier aus der Herzego
wina bekannt — aus Каёanj und Ljubomir
—, deren Entstehung mit der Entwicklung
unseres Туреs mit viereckiger FuКрlatte in
Verbindung gesetzt werden muВ." Da die
Fibeln aus der Нerzegowina aufgrund der
übrigen Funde, besonders griechischer Кera
mik, der zweiten Наlfte des 5. Jahrhunderts
oder sogar etwas später zugeordnet wer
den, bestehen Gründe zur Annahme, daR
eine derartige Оrnamentik auch im Sremge
biet und Serbien während der zweiten Наlf
te des 5. Jahrhunderts zur Entfaltung kam,
bzw. später als andere angeführten Ver
zierungssysteme.
viereckiger FuКрlatte aus Gold und Silber
vorwiegend im 5. Jahrhundert v. u. Z. in
Gebrauch waren und später nur sporadisch
oder gar nicht auftreten.
Im 4. Jahrhundert kommt es auf dem
Gebiet von Srem und Nordserbien zur Do
minanz eines neuen Fibel-Тypes, der eben
falls unter den Einflüssen aus Маzedonien
entstand — der Scharnierfibeln mit stern
förmiger Verzierung am Воgen.
Die Scharnierfibeln entstanden während
der zweiten Наlfte des 6. Jahrhunderts in
Маzedonien unter den Einflüssen der klein
asiatischen Fibeln vielleicht durch die An
kunft eines Teils der Flüchtlinge aus Кlein
asien in Маzedonien vor dem Ausbruch der
Аbb. 3. Sremska Мitrovica, Grab 2 (nach Вrunsmid). Silber. М. 4:5.
Natürlich kann man bei diesen Annah
men weder auschlieКlich sein noch behaup
ten, daЕ bestimmte Dekorationssysteme nur
in bestimmten Zeitabschnitten angewandt
wurden. Es geht um das Auftreten und viel
leicht auch die Dominanz eines Systems
über andere in einzelnen Perioden des 5.
Jahrhunderts, was aber nicht gleichzeitig
bedeutet, daЕ altere Elemente vollkommen
verschwunden waren und nicht parallel zu
den neuen erscheinen konnten. Die künfti
gen neuen und gut datierten Funde werden
sicher die Мöglichkeit bieten, unser Wissen
über die typenkundliche Entwicklung, die
hier nur angekündigt wird, zu festigen.
Wichtiger für unser Thema ware, daR diese
kurze Analyse bestätigte, daR die Fibeln mit
griechisch-persischen Кriege — wovon auch
die Funde von Наlkidike sowie aus der
neuentdeckten Nekropole in Sindos bei Sa
loniki zeugen." Аus den letzten Jahrzehnten
des 6. Jahrhunderts stammen auch jene Fi
beln aus Trebeniste und Petilep bei Beranci
im jugoslawischen Маzedonien, die aus dem
Gebiet von Saloniki eingeführt wurden. Ein
weiteres Vordringen dieser Fibula nach
Norden wurde jedoch nicht in dieser Zeit
registriert. AuКer einiger Exemplare um
Оhrid, in Pelagonien oder Оstmazedonien
treten sie wahrend des 5. Jahrhunderts nicht
auf dem Territorium Jugoslawiens auf." Der
Grund dafür, glauben wir, liegt in der feh
lenden Веreitschaft der einheimischen Werk
sätten, eine solche tippige und komplizierte
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Form zu akzeptieren und weiter auszuar
beiten. Sie entsprach in diesem Моment wе
der dem Niveau noch Geschmack der hiesi
gen Кlientel, die mehr Gefallen an geomet
rischen Formen der Fibeln mit viereckiger
FuВplatte sowie der primitiveren Verzie
rungsweise der leeren Flächen fand. Еrst
später, bedeutend später, anderte sich durch
anhaltende und lange währende Berührun
gen mit dem mazedonischen Schmuck das
Verhältnis gegenüber den Scharnierfibeln
in der einheimischen Ваlkangegend.
Аbb. 4. Unbekannte Fundart in Slavonien oder
Vojvodina (nach Вrunsmid). Silber. М. 4:5.
Аus dem Gebiet, das uns interessiert,
stammen die Scharnierfibeln aus Silber und
Вronze aus Dalj, Susek, Sremska Мitrovica
(Аbb. 3), Novi Ваnovci, Zemun, ferner aus
Sombor, Curug, Cukarica in Веlgrad sowie
von unbekannten Fundplätzen (Abb. 4) in
den Мuseen in Веlgrad und Zagreb.* Мit
Аusnahme einer Fibel aus Dalj mit zwei
kugelförmigen Verdickungen am Воgen, die
höchstwahrscheinlich mit den pelagonischen
Еxemplaren dieser Variante in Zusammen
hang steht, die über Glasinac im 4. Jahr
hundert nach Оstslawonien gelangten," ha
ben die übrigen Stücke fünf sternenförmige
Verzierungen am Воgen und gehören zur
wichtigsten und popularsten Variante die
ser Fibeln.
Аufgrund verschiedener Details, beson
ders im Aussehen der sternförmigen Verzi
erung, kann man bei dieser Variante meh
rere Gruppen erkennen, die sich auch chro
nologisch voneinander unterscheiden. Für
unser Thema sind die Wahrnehmungen von
Р. Jacobsthal von Bedeutung" der auf der
Вasis der Scharnierfibehn aus Наlai in Вео
tien eine Gruppe mit Verzierungen in Form
von Zahnrädchen (cogwheels) herausson
derte und sie für das Ende des 5. und die
ersten Jahrzehnten des 4. Jahrhunderts da
tierte, sowie eine Gruppe mit den Verzi
erungen in Form von Мühlrädchen (mill
wheels), die einer späteren Periode angehört.
Вeide Formen treten im Inneren das Bal
kans auf, so daR wir bei einer umfassende
ren Веarbeitung dieser Fibeln die erste
Gruppe nach den Нашptfundstätten als Ne
gotin-Вukjovci-Тур und die zweite als Strp
ci-Тур bezeichneten. Vom Gebiet, das uns
interessiert, gehören die Fibeln aus Sremska
Мitrovica und Cukarica zum Negotin-Buk
jovci-Тур, die Fibeln aus Susek und Novi
Вanovci zum Strpci-Тур АuЕer diesen bei
den Тypen und mehreren Zwischenformen
ist aus diesem Gebiet noch eine besondere
Variante mit einer groЕen Zahl von Verzie
rungen auf dem oВgen in Form von Мühl
radern-Тур Сurug bekannt, die in Curug,
Sombor, auf einer unbekannten Fundstelle
in Slawonien oder der Vojvodina (Abb. 4)
und in Stalijska Маhala in Вulgarien ent
deckt wurden." Diese Form müКte chrono
logisch dem Strpci-Тур folgen. Es ist rich
tig, und das muК man unterstreichen, daR
die Scharnierfibeln eine komplizierte Form
darstellen, daR bedeutend variierende Details
bestehen und viele Zwischenformen, aber
die oben angeführte typologische Entwick
lung weiter relativ klar erkennbar bleibt.
Аufgrund dessen lieКe sich der Negotin-Buk
iovci-Тур für das erste Drittel des 4. Jahr.
hunderts bestimmen, der Strpci-Тур für die
Реriode um und nach Мitte des 4. Jahrhun
derts und der Curug-Тур für die zweite Нälf
te des 4. Jahrhunderts. Eine solche Datie
runo muR iedoch weiter gesehen werden
und kann nicht für ieden Fund gelten: Ein
zelexemplare vom Тур Negotin-Bukiovci
konnten sich im Norden bis zur Mitte des
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4. Jahrhunderts halten, während die Fibeln
des Турs Strpci und Curug eine gewisse
Zeit gemeinsam existierten. Das Auftreten
eines stilisierten Мiniaturlöwen auf dem
Корf einer Fibel aus Strpci, unter dem Ein
} ähnlicher Löwen aus Werkstätten von
Saloniki, weist auf eine mögliche Datierung
einzelner Fibeln vom Strpci-Тур in der
zweiten Наlfte des 4. Jahrhunderts."
Аuf die Frage, wann die Fibeln mit vie
reckiger FuКрlatte aus dem Gebrauch ka
men, und wann die Scharnierfibeln im Nor
den des Ваlkans erschienen, kann man
nicht mit voller Genauigkeit antworten, ob
wohl diese Ubergangsperiode sicherlich in
die ersten Jahrzehnte des 4. Jahrhunderts
geordnet werden muК. Die beiden Formen
wurden bis jetzt nur in einem Fall zusam
men gefunden, in einem Depot aus Оstrovul
Мare wo man nach D. Веrciu gemeinsam
mit sieben Silber-Scharnierfibeln eine sil
berne Fibel mit viereckiger FuКрlatte und
Scharnierkopf sowie eine Вronzefibel mit
viereckiger FuВplatte freilegte." Da Т. Ва
der jedoch im Каtalog der rumänischen Fi
beln sagt, daЕ die beiden letzteren Stücke
zufällige Funde darstellen," ist es notwendig.
eine gewisse Zurückhaltung in Hinsicht auf
den Inhalt des oben erwähnten Depots zu
üben. Andererseits zählen die Scharnierfi
beln aus Оstrovul Маre zum Negotin-Buk
jovci-Тур und datieren deshalb aus dem Ве
ginn des 4. Jahrhunderts. in einer Zeit. da
man erwarten kann daR einzelne Fibeln
mit viereckiger FuКрlatte noch in Gebrauch
VVaren.
Nun, da das Publikum sicherlich schon
von der ständigen Erwähnung verschiedener
Fibeln und ihrer Теile ermiidet ist, wollen
wir kurz versuchen, die Resultate zusam
menzufassen. Im Sremgebiet treten die Fi
beln mit viereckiger FuКрlatte vorwiegend
vereinzelt auf und gehören ihren typenkund
lichen Меrkmalen nach, von denen wir vor
her sprachen, in den Rahmen des 5. Jahr
hunderts. Auf der anderen Seite erscheinen
die Scharnierfibeln in zwei bedeutenden
Fundgruppen in der Vojvodina— in Sremska
Мitrovica, in Grab 2* (Аbb. 3) sowie in ei
nem Denot aus Curug." Аufgrund der Fibu
laform, die Verzierungen in Form von Zahn
rädchen hat. oehört das Grab aus Мitrovica
der ersten Наlfte des 4. Jahrhunderts an,
während das Depot aus Curug mit Fibeln
vom Curug-Тур aus der zweiten Наlfte des
4. Jahrhunderts datieren würde. Letztge
nanntes Datum bestättigt die Erscheinung
pfeilförmiger Fibeln mit Spiralen in Curug,
die bisher in Ваsaharc in Ungarn und Мі
kulèice in Маhren gefunden wurden, wo sie
zur zweiten Наlfte des 4. Jahrhunderts ge
rechnet werden."
Im Grab aus Мitrovica, in Curug sowie
im angeführten Grab mit der zweischleifi
gen Doppelnadel aus Вogdanovci lagen auch
breite Armander aus Silberblech, die mit
gehammerten und gravierten Verzierungen
versehen waren. (Аbb. 3). Аufgrund dessen
können sie als charakteristische Form des
4. Jahrhunderts auf unserem Gebiet betrach
tet werden, wobei eine Analyse und ein Ver
gleich mit ähnlichen Armbandern aus Вul
garien," neben neuen Funden, sowohl eine
feinere typenkundliche als chronologische
Вestimmung für die Entwicklung dieser
Schmuckart geben könnten.
Еs gibt allerdings genügend solcher Нin
weise, so daR wir hiermit in der Ноffnung
unsere Ausführungen beenden wollen, daЕ
dieses Fragment chronologischer Probleme
zu einem Teil der Erforschung der Chrono
logie der Späthallstattzeit im Nordbalkan
und besonders im Sremgebiet diente.
АNМЕRКUNGEN
N. Таsic, Ростоетеоlitski, bronzanodobski і
sloj starifeg gvozdeтog doba na Goтolavi, Rad
Vojv. Мuz. 14, 1965, 202—204. Ders., Stratigrafska
zapazanja na Gomolavi i problem periodizacije
starijeg gvozdenog doba u Sremu i Slavoniji, Go
disnjak Centra za Balk. isp. XIII/11, Sarajevo
1976, 153—162. Ders., Nalazi gvozdenog doba na
Gomolavi. Rad voj. muz. 21—22, 1972/73, 99—123.
* N. Таsic, Rad voj. muz. 21—22, 1972/73,
99—102.
" Ibid.. Аbb. 6, 6, 18. N. Таsic, The Bosut
Group of the Bassarabi Сотрlex and the Thraco
Сіттerian" Finds in Yиgoslav Regions along the
Daтире апd in the Сетtral Balkans, Вalcanica II,
1971 49. Аbb. 26. В. Вrukner, Arh. pregl. 9, 1967,
46, Т. 17. 5.
* N. Tasic, Rad voiv, muz 14. 1965. 204. Т.
XIV, 4. R. Vasic, Ein Beitrag zu den Doppelпа
} * Вalkanraит, Рraeh. Zeitschr. 57, 1982, 240,
* Ibid.. 232—241.
" Ibid.. 240—241.
* Кsenija Vinski-Gaspariri к 11 ига nolia sa
}a и sfevernoj Нrvatskoj, 1973, 163, Т. 120,
11.
* J. Rгunsmid, Prerhistoriiski predтеті iz sri
iетske 3иратіie. Vi. Нry arh. dr. 10 1908/9.
231—237. Аbb. 23. Vgl. А. Веnac—В. Сovic, Glasi
пас 2. 1957, Т. 48, 13.
* М. Garasanin, Praistorija тa tlи SR Srbije,
1973 511—515.
" R Vasic, The Chronology of the Farly Iron
Аge in Serbia, 1977, 28—29. D. Popovic, Кeraтіка
starifeg gvozdeтog doba и Sreти, 1981, 37—41,
www.balkaninstitut.com
ЕIN ВЕITRAG ZUR СНRONОLОGIЕ . . . 175
" Ј. Вrunšmid, Prethistorijski predmeti iz sri
јетske žиратije, Vј. Нrv. arh. dr. 6, 1902, 71, Abb.
31. D. Garašanin, Katalog metala, Narodni muzeј,
Вeograd 1954, Т. 49, 5, 6, 8, 17. Z. Vinski—К. Vin
ski—Gasparini, О иijecajima istočno-alpske hal
Statske kulture i balkanske ilirske kulture na sla
vonsko-srijетsko Podипаvlje, Arh. rad. raspr. II,
1962, Abb. 94, 104, 106. Ј. Тоdorović, Katalog pra
istorijskih metalnih predmeta, Мuzej Gradа Вeо
grada 1971, Т. 40, 3, 4, 7, 9, 12.
* D. Garašanin, Katalog metala, Т. 49, 15. Für
die Information über die Fibeln von Salaš No
čajski, danke ich Dr. Р. Мilošević aus dem Srem
Мu--um in Sremska Mitrovica.
* К. К:lian, Fibeln in Thessalien von der ту
kenischen bis zur archaischen Zeit, РВF XIV, 2,
1975, 73—74.
“, Ibid. Dј. Маno-Zisi—Lј. Рopović, Novi Ра
zar, Narodni Мuzeј Вeograd, 1969, 63—64.
* М. Duknič—В. Jovanović, Ilirska kneževska
пеkropola и Аtenici, 1966, Т. 9, 9; 15, 13. Dј. Ма
no-Zisi—Lј. Рopović, Novi Pazar, 1969, Т. 27; 29.
Кeltсі, katalog razstave, Ljubljana 1983, Abb. IV.
" Ilustrovana politika von 9. 10. 1985.
" D. Garašanin, Srebrni ilirski nakit iz Uт
čara, Starinar N. S. ХI, 1960, 86—92.
" Е. Јerem, Sрâteisenzeitliche Grabfunde von
Вereтепd, Асta arch, acad. scient. Нung. 25, 1973,
74—77.
" Z. Маrić, Gl. Zem. Мuz. N. S. 30—31, 1977,
* * * Lј. Аtanacković—Salčić, Тribunia 3, 1977,
* R. Vasić, Рrilog proučavanju šarnirskih fi
bula u Jugoslaviji, Godišnjak Centra za Balk, isр.
ХХIII/21, Sarajevo, 1985, 121—155.
* Ibid., 149.
* Ibid., 137—139 und 147.
* Ibid., 128—129.
“Р, Јассbsthal, Greek Рins, 1956, 207.
* R. Vasić, Godišnjak XXIII/21, Sarajevo
1985, 142—144. *
“ М. Ноегnes, Srebrni pokladni nalazak iz
Strbaca и Воsni, Gl. Zem. Мuz. 13, 1901, 532, Abb.
14. Vgl. Р. Аmandry, Coll, Stathatos III, 202 sqq.
* D. Вerciu, Маteriale I, 1953, 622, Т. 39 В.
* Т. Ваđer, Die Fibeln in Rитânien, РВF XIV,
6, 96, No. 289 А; 118, No. 373.
* Ј. Вrunšmid, Vј. Нrv. arh. dr. 6. 1902, 78—81.
* М. Grbić, Srebrna ostava iz Сиruga na Tisа,
Gl. ist. dr. u Novom Sadu I, 1928, 10—22. D. Gа
rašanin, Katalog теtala, 40—42, Т. 28—31.
* I. Воgnar—Кutzian, Sonne New Early Lа
Тепе Finds near the Northern Dапиbe in Нипgary,
Alba Regia XIV, 1975, 38—39, Т. 6, 1.
* А. Dimitrova, Srebrna skrovište ot s. Vladi
nja, Loveško, Izvest, arh. Inst. 19, Sofia 1966,
128—130.
РRILОG НRОNОLОGIJI КАSNОG
НАLSТАТА U SRЕМU
Ноrizont starijeg gvozdenog doba na Go
molavi prilično je jasno utvrđen mada su nak
nadna nivelacija, poremećaji slojeva i ukopa.
vanja u znatnoj meri oštetili stratigrafsku sli
ku. I pored toga, na osnovu nalaza iz pojedi
nih jama, slojeva i naročito dve kolektivne
grobnice, N. Таsić je ukazao na postojanje tri
različite hronološke faze koje bi odgovarale
fazama bosutske grupe — Воsut I (horizont
Каlakača), Воsut II (horizont Basarabi) і Во
sut III (horizont kanelovane keramike).
Glavni indikatori za ovakvu podelu jesu kе
ramički nalazi, bogati naročito u prve dve fа
ze, dok je treća faza, iako slabije zastupljena,
takođe sigurno utvrđena. Metal iz ovog periodа
pruža sličnu sliku. Najveći broj nalaza je ot
kriven u kolektivnoj grobnici II koja se svrs
tava u kraj horizonta Kalakača — naоčaraste
fibule, narukvice, privesci, naušnice, falere —
dok se u isto ili nešto kasnije vreme datuju
ostali metalni nalazi sa Gomolave: prorezani
privesak, privesak u obliku ptičjeg protoma,
krstasto dugme i naоčarasta fibula. Jedini ko
mad koji bi mogao pripadati fazi Bosut III,
koja nas ovde interesuje, jeste bronzana dvoj
na igla sa dvopetljastom glavom.
Dvojne igle sa dvcpetljastom glavom imaju
balkanski oblik koji je bio u upotrebi od po
četka 6. do 2. veka pre n. е. Оtkriveno je više
varijanti, a igla sa Gomolave pripada varijanti
III d koja ima zadebljalu i ukrašenu glavu i
datuje se od kraja 6. do 2. veka pre n. е. Ро
zaokruženom obliku glave i drugim oblikama
ona je najbliža iglama iz Zlotske pečine i Zа
grada na Glasincu koje se sa dosta sigurnosti
datuju u kraj 6. ili početak 5. veka pre n. е.,
te se u to vreme može svrstati i gomolavski
primerak.
Меtalni nalazi su retki i na drugim gradi
nama starijeg gvozdencg doba u Sremu (Ка
lakača, Bosutska gradina) ali veliki broj grob
nih i slučajnih nalaza, koje je М. Garašanin
svrstao u tzv. sremsku grupu zapadnobalkan
skog kompleksa, obiluje metalnim predmetima
i pruža mogućnosti za hronološku analizu.
Меđu mnoštvom oblika — narukvica, poja
seva, prstenja, ogrlica itd. — najpouzdaniji os
lonac za hronološku determinaciju su fibule.
Na prvom mestu bi trebalo istači lučne fi
bule sa pravougaonom nogom od bronze i sreb
ra, poznate iz Srema i susednih oblasti u više
primeraka: Кupinovo, Кuzmin, Novi Banovci,
Salaš Nočajski, Sotin, Sremska Mitrovica, Zе
mun, dok jedan broj takvih fibula sa nepoz
natih nalazišta a koje se čuvaju u muzejima
u Zagrebu i Beogradu možda potiču sa ovog
područjа. Оvaj tip, nastao u Мakedoniji kra
jem 7. veka, raširio se u unutrašnjost Balkana
i krajem 6. i u 5. veku doživeo izuzetnu po
pularnost. Prema ukrašavanju četvrtaste noge
moguće je utvrditi izvesna hronološka varira
nja ali mali broj fibula, do sada nađenih u zat
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vorenim celinama ne dopušta u ovom trenut
ku sigurnije pretpostavke u tom pravcu.
U 4. veku dolazi do širenja jednog drugog
makedonskog tipa fibula na istom prostoru
— šannirskih fibula sa zvezdastim ukrasima
na luku — koje su nađene u Dalju, Suseku,
Sremskoj Мitrovici, Novim Banovcima, Zе
munu, zatim u Somboru, Curugu, na Cukarici
u Beogradu itd. Sarnirske fibule su nastale
u Makedoniji u drugoj polovini 6. veka ali su
zbog složenosti izrade i nerazumevanja pub
like stigle na sever Balkana i bile prihvaćene
tek u 4. veku. Оne su, što se može jasno ut
vrditi na osnovu postojećih grobnih celina kako
u Sremu, tako u Srbiji, smenile lučne fibule
sa pravougaonom nogom i bile u široj upo
trebi sve do kraja 4. ili početka 3. veka. I
ovde se mogu razaznati komadi uvezeni sa
јuga ili nastali pod direktnim stranim upli
vom, i varijacije iz domaćih radionica koje su
podešavale oblik prema domaćem ukusu i mo
gućnostima majstora.
Оvu podelu metalnih nalaza u Sremu na
dva horizonta kasnog halštata podupiru i dru
gi oblici, kao što su široke bronzane i srebrne
narukvice sa zmijskim glavama na krajevima,
nađene u Мitrovici, Воgdanovcima i Curugu
zajedno sa šarnirskim i ranolatenskim fibula
ma, te se sa sigurnošću ovaj tip može vezati
za 4. vek pre n.е. Такvih primera ima više,
ali su u nekim slučajevima potrebne detaljnije
i duže analize u tom pravcu.
www.balkaninstitut.com
Мая ПАРОВИЧ-ПЕШИКАН, (Белград)
ЗАМЕЧАНИЯ ПО ПОВОДУ ПОЗДНЕГО ЖЕЛЕЗНОГО ВЕКА БАЛКАН
В СВЯЗИ С НАХОДКАМИ ИЗ КРАЙЧИНОВИЧЕЙ
Изучение позднего железного века,
иногда называемого у нас "иллирийским
латеном", значительно отстает по сравне
нию с предыдущими периодами железно
го века Балкана. Недавно опубликованн
ый курган "Слана вода" возле села Край
чиновичи в югозападной Сербии" с мно
гочислениыми погребениями (свыше 20)
полусожженных костяков, снабженных
разнообразным погребальным инвента
рем, имеет все основания стать тем ре
шающим звеном, с помощью которого бу
дет возможно наметить путь к решению
многих, все еще недовольно ясных вопрос
сов развития железного века на терито
рии к югу от реки Савы и Дуная. После
открытия в Крайчиновичах некоторые
давно уже исвестные изолированные на
ходки, как например курган в селе Махре
вичи (Босния), нашли свое место, попол
няя большую лакуну в наших представ
лениях о развитии материальной куль
туры иллирийцев в III—IIвв.до н. э.
С исторической точки зрения это пе
риод возникновения и подъема новых эл
линистических государств, время раздо
ра и борьбы диадохов за македонский
престол после смерти Александра, время
постепенного упадка македонского цар
ства. Одновременно с наступлением кел
ьтских племен на севере появляется и но
вая опасность на Адриатике, где Рим на
чинает многовековую борьбу за господ
ство над всем тогда исвестным миром.
Так, начиная с IV в. до н. э. племена
Центральных Балкан выходят на истори
ческую сцену, почти непрерывно находясь
в центре всех важных событий того вре
мени — на пути кельтского нашествия на
юг, в Македонию и Грецию или же вовле
ченные в борьбу Рима с иллирийским
государством.
Однако археологические исследования
в Сербии, хотя еще недостаточные, не
дают основания говорить о массовом про
никновении кельтов. Данные из некро
полей в окрестностях Белграда и Воево
ДИНЫ, В ПОСЛeДНИХ НескОЛЬКО ЛеТ И НОВЫe
находки из Костолца (римского Вимина
циа) и района Железных ворот на Дунае
свидетельствуют о том, что кельтские пле
мена заселили широкую равнину на бере
гах Савы и Дуная." Значительно позднее
появляются данные о следах дакийской
культуры в долине Моравы (Сараорци,
Глождар). Однако на просторах между
реками Моравой и Дриной, а и далее на
занад, все еще нет сколько-нибудь ясных
остатков латенской культуры. Следует
упомянут что еще в 1911 г. М. Васич ука
зал на присуствие латенской керамики
в окрестностях Лесковца (Градац), а не
давно типичные латенские миски с S-про
филировкой установлены на городищах
Ораовица и Каципуп близ города Преше
ва в южной Сербии." В некрополях сосед
них областей появляются спорадические
находки латенских фибул средне- и позд
нелатенского типа: Гостиль, Момишичи
(Черногория), Вир и Горица (Герцегови
на), Махревичи (Босния), Требенишко Ка
ле и Прентов Мост возле Охрида — в пре
делах IV—II вв. до н. э.
Благодаря новому керамическому ма
териалу из кургана "Слана вода" в Край
чиновичах вопрос о проникновении ла
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тенской культуры на территорию Цент
ральных Балкан опять становится актуал
ьным. В данном сообщении мы попытаем
ся определить главные категории нахо
дов специфичных для этого времени в цент
ральнобалканском ареале и в прилегаю
щих к нему областях, а также сопоста
вить их с некоторыми элементами латен
ской культуры.
Железные мечи: 1. Широко; 2. Бреза
Оружие. Основным типом нападаю
щего оружия IV—II вв. до н. э., наряду
с копьем, является короткий меч с ис
кривленным клинком, длина которого не
превышает 0,40—0,50 м (рис. 1). Сущест
вует несколько разновидностей этого ме
ча. Анализу развития формы этих мечей
посвящена спеги.jальная статья, из которой
я приведу лишь основные выводы. Боль
шая часть коротких мечей IV—II вв. ве
дет свое происхождение от греческой ма
хаиры. Импорт мечей типа махаиры у
нас можно проследить начиная с конца
VI-начала V в. до н. э. вплоть до второй
половины IV в. до н. э. Примерно в то же
время, т. е. со второй половины IV в. по
являютса различные имитации махаиры,
различающиеся от основного типа глав
ным образом по форме рукоятки (група
II и III). Так, мечи из западных областей
Балканского полуострова (Сански Мост,
Доня Долина), вероятно италийского про
исхождения (группа II), судя по тому, чго
они находят очень близкие паралели в
некрополе Сервичи (Пиценум) и на рельф
ных изображениях в этрурских гробницах
эллинистического времени. К ним прим
ыкают находки из Доней Топоницы (IV
в. до н. э.), а также из некрополей III—I
вв. до н. э., как например Бреза в окрест
ностях Сараева, или из кургана в Край
чиновичах (рис. 1).
Для нашея темы особенно интересна
III группа мечей с искривленным проши
ренным клинком, появивщаяся где-то в
конце IV или в начале III века на терри
тории Дардании и в соседних с ней ил
лирийско-македонских областях. Ранний
вариант этого типа (IIIa) все еще задер
живает прежнюю форму клинка махаиры
который принимает почти треугольную
форму (рис. 1 — Требенишко Кале, Де
бой, Рутевац), Вариаинт IIIв, исвестный
под именем тип Махревичи, представляет
собой дальнейшее развитие типа IIIa, по
степено сросшегося с местными формами
оружия. Для мечей этой группы специ
фична рукоятка с конично-грибовидным
навершием. В течение трансформации
формы клинка сохраняется его почти
треугольная форма и типичные обрисы
рукоятки, с тем что сейчас острие клин
ка ровное, а высоко над ним поднимается
горбатая спинка. Именно этот тип меча
распространяется в южноиллирийском и
дарданском ареале (Столац, Широко, Мах
ревичи, Гостиль, Леш — рис. 1), а находим
его и в Крайчиновичах.
Короткий меч, или боевой нож, типа
Махревичи совпадает со временем под
ъема иллирийского государства Агрона,
Теуты и Генция, так что можно согласит
ься с предположением Ч. Трухелки, счи
тавшего меч из Махревича иллирийским
оружием sica, известным из римских пис
менных источников. Таким образом, мечи
с искривленным клинком скорее всего
следует считать местными изделиями по
греческому образцу (или италийским им
портом для второй группы), а не оруж
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Рис. 1. Железные мечи, 111—1 в.в. н.э.
ьем латенского типа, с которым их связ
ывает М. Зотович."
Украшения. Среди бронзовых и сребр
яных украшений III—II вв. особенно
выделяется так называемая копьевидная
фибула, которая появляется вместе со
средне и позднелатенскими фибулами во
многих некрополях этого времени: Гос
тиль, Вир у Посушья, Момишичи, Требе
нишко Кале и, конечно. Крайчиновичи и
Махревичи. Об этих фибулах, с луком,
украшенным пластинкой в виде копья,
уже писал Р. Васич, убедительно пока
завший, что и эта фибула, аналогично ме
чам типа Махревичи, распространялась
на территории южноиллирийского ареала
во время расцвета иллирийского государ
ства и его упадка после разгрома Генция
в 146. году до н. э. Несколько вариантов
этой фибулы появляютса, по всей вероят
ности, одновременно и существуют па
раллельно, при чем все они найдены как
в Крайчиновичах, так и в Махревичах. В
дальнейшем их развитие можно просле
дить по находкам фибул весьма схемати
зированой формы, датированным уже I
веком до н. э. (Ездине возле Чачка).
Что же касается остальных украше
ний, найденных в Крайчиновичах, как на
пример браслеты из намотанной проволо
ки, украшенные змеиными головками на
концах, кольца и серьги, двойные шпиль
ки и т. д., — все они имеют свои парал
лели и прототипы в находках из раннего
периода железного века. Украшения в
технике грануляции и филиграни, а так
же фрагмент антропоморфной серьги
связывают этот могильный комплекс с
эллинизированными некрополями на Ад
риатике и в южноиллирийских областях:
Будва, Горица, Охрид, Момишича Гос
ТИЛЬ.
Керамика. Керамика из Крайчинови
чей и Махровичей делится нас неколько
групп (рис. 2):
а) импортная эллинистическая керамика,
к которой относятся три веретенообраз
ные флакона, два из которых были пок
рыты блестящим черным лаком, из Край
чиновичей, датированные концом III—II в.
до н.э", а также мегарская чашка из Мах
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Рис. 2. Керамика, 111—1 вв. до н.э.
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ревичей II в. до н.э, аналогичная наход
кам из охридских некрополей (Требе
нишко Кале, Дебой, Прентов Мост) и Ди
рахия, где в то время существовала мест
ная керамическая мастерская", произво
дившая подобные чашки; б) местная ке
рамика, сделанная вручную или на мед
ленио вращающемсягончарном круге (?),
формы которой подражают типам элли
нистических скифосов и киликов с высо
ко поднятыми ручками (рис. 3); в) мест
ная лепная керамика, сделинная по тра
дициональным образиам из раннего желе
зного века, с биконичным туловом и
высокими ручками; г) керамика, также
повторяющая типы греческой эллинисти
ческой керамики, в основном канфаров,
а сделана из серой или желтоватой гли
ны, и то на гончарном круге (рис. 2).
Прежде всего бросается в глаза самый
факт появления в голубине Балкан импорт
ных эллинистических ваз, не говоря уже
об эллинизированных формах очевидно
местного керамического производства.
Особенно выделяются сосуды на сравни
тельно высокой конической подставке с
высоко поднятыми и причудливо изогну
тыми ручками, подражающие по форме
скифосу. Скифос из Махревичей (рис. 3, 3)
грубой работы, отличается от вазы из
Крайчиновичей (рис. 3, 1), которая кор
ректно повторяет типичную для конца IV
и III века форму. Только лишь упрощен
ная обработка ножки и украшение в виде
двух выпуклых сосковидных отростков
указывает на местные прототипы. Тот же
орнамент встречается на еще одном сосу
де из Крайчиновичей (рис. 3, 2) с полусфе
ричным туловом и округлыми, вертикаль
но поставленными ручками. Резной орна
мент в виде широкой зоны с мотивом
„елочки" повторяется на кубке с сильно
раздутым телом на высокой конической
ножке (рис. 3, 4). Все эти грубоватые и
несколько гипертрофированные формы бо
лее или менее соответствуют известным
греческим прототипам, которые можно
найти во всех городах ранне эллинисти
ческого времени. Особенно обращает на
себя внимание интересная находка из ма
кедонской столицы Пеллы." Здесь в слое
с керамикой III—II вв., украшенной в
стиле „West slope", был найден скифос, се
роглиняный и сделанный на медленно
вращающемся круге, по мнению Ф. Пеца
са," сродный по форме с древней миний
ской керамикой. Лощеная орнаментика
этого скифоса в виде веточки или „елоч
ки" с концентричными линиями на плечи
ках сосуда, а также форма ручек идентич
ны с теми, которые нам известны из Край
чиновичей (рис. 3, 6). Близкие параллели
этим формам можно найти среди металли
ческих изделий, которыми столь богаты
могилы македонских некрополей IV и III
вв., а также в копиях этих изделий из эл
линистическо-римского времени.
В oвязи с серогиняной керамикой, сде
ланной по греческому образцу на гончар
ном круге, следует отметить, что ее наход
ки известны на поселениях конца V—IV в.
до н. э., в особенности на территории Ко
сова и в окрестностях Скопля, а также в
долине Мораве, хотя здесь несколько ре
же." На некоторых из них, как Кршевица,
Ораовица Каципуп итд., она представляла
самую большую группу, наряду с более или
менее значительным импортом греческой
керамики. Процент местной лепной кера
мики здесь достигал лишь около 30 про
центов, а между этой керамикой можно
найти и подражания эллинистическим фор
мам." На поселениях в окрестностях Све
тозарева, в поздних погребениях на Гла
синце" или в одном из курганов в запад
ной Сербии (возле Беле Цркве)" были най
дены фрагменты сероглиняных скифосов
или киликов. Количество этих находок,
естественно. уменьшается с проникнове
нием в глубину Балкан. Вот почемv кера
мика из Крайчиновичей производит не
сбычно сильное впечатление, несмотря на
То что ее появление вполне закономерно,
имея в видv общую тенденцию развития в
IV—II вв. до н. э.
Необходимо иметь в виду, что подоб
ные процессы хорошо известны в сосед
них областях, где процесс эллинизации
материальной кvльтуры в III—II вв. шел
значительно быстрее. Такова картина на
поселениях и некрополях в Боке Которс
кой и в других областях. прилегающих к
аттиатическомv побережью (рис. 2. Гос
тиль)." Пальше всего эти процессы достиг
ли во Фракии, гле в IV—III вв. находим
героглиняную столовую посvду, в которой
встречаются исключительно обшегречес
кие формы сосvлов, а местная керамичес
"ая тратИПтиЯ СОХDaНЯeтcЯ ЛИIIIЬ В СерИИ
болыпих лепных горитков, украшенных
рельефными валиками."
Однако вернемся к керамике из Крайчи
новичей. Рассматривая группу канфаров,
М. Зотович настаивает на латенских эле
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"ууулу
Рис. 3. Типы эллинизированной керамики: 1—4. — Крайчиновичи; 5. — Махревичи; 6 — Пелла
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ментал, считая эту форму новым явлени
ем, созданным по кельтскому образцу."
Мне представляется маловерояатным оп
ределение канфара за латенский керами
ческий тип, хотя он несомненно встречает
ся в латенских некрополях Подунавья."
Напротив, этот тип можно рассматривать
параллельно с эллинизированными скифо
сами из Крайчиновичей и Махревичей.
Аналогии из некрополя Карабурма отно
крополями этого времени (Крайчиновичи
— Махревичи — Бреза), то оно все еще
затруднительно из-за недостаточиой изву
чеиости материала. Все же на основании
рассмотренных основных категорий нахо.
док, можно придти к выводу, что могиль
ный комплекс в кургане „Слана вода" из
Крайчиновичей скорее следовало бы счи
тать возникшим в результате последова
тельного захоронения в течение длитель
Скифос иэ
сятся больше на орнаментику рельефны
ми поясками или декорацию штампом
(рис. 2). Что касается самого облика, появ
ление подунайских канфаров в III в. до
н. э. очевидно произошло под влиянием
эллинистических прототипов," а их рас
пространение в карпатско-дунайском бас
сейне достигло значительных размеров в
III—II вв. на территории, населеной кельт
скими племенами. Не отрицая категори
чески возможность появления некоторых
элементов латенской культуры, следует
иметь в виду прежде всего их распростра
нение в результате взаимных контактов
между соседними племенами, а не как
зиак физического присуствия кельтов на
балканских пространствах к югу от Савы
и Дуная. Там, как мы уже видели выше,
продолжается развитие на базе культуры
типа Гласинац, с определенной тенден
} эллинизации керамики. Керамика из
райчиновичей и Махревичей показывает
связь с этим процессом, хотя все еще труд
но говорить о реальных соотношениях по
скольку большая часть материала из
Крайчиновичей не только еще не опубли
кованна, но и не подвергнута научной об
работке.
Что касается хронологического разгра
ничения как внутри больших могильных
комплексов, так и между отдельными не
Пелле
ного времени, с III по I в. до н. е., а не
массовой гробницей с одновременными
захоронениями. Судя по разнородности
керамических и бронзовых изделий, меж
ду которыми встречаются находки, от
носящиеся к позднелатенскому времени (I
в. до н. э.)" так же как и по форме неко
торых наконечников копий, датировка на
ходок из Крайчиновичей около средины
II в. до н. э., предложенная М. Зотови
чем" выглядит недовольно убедительно.
Хотя недостаточное познание все еще
неопубликованного материала не деат воз
можности для окончательных заключений,
предположительно можно поставить воп
рос о некотором частичном передвижении
племен из угроженных кельтскими набе
гами районов в недоступные горные мас
сивы. В связи с этим необычно важно за
метить, что, например, на поселениях в
Скопской котловине почти нет керамики
эллинистического времени (III—II вв.), а
там, где жизнь на поселениях обновляется
(Средно Нерези), это происходит не ранее
чем в I в. до н. э., непосредственно перед
вторжением Рима." Почти идентичны за
мечания М. Стоича" о поселениях позд
него железного века в Моравской долине,
на основании чего он приходит к выводу,
что многие поселения опустели в IV—III
в., хотя археологически не доказано их
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разрушение. Это наводит на мысль о доб
ровольном переселении местного населе
ния может быть перед угрозой нападения,
какой-то эпидемии или каких-либо других
неизвестных причин, о которых нам оста
eТСЯ ЛИШЬ ДОГaДЫВаТЬСЯ.
Во всяком случае, сопоставление мате
риалов из кургана Крайчиновичи с некро
полем Бреза указывает на тесные связи с
бассейном Дрины и регионом Гласинца,
что можно объяснить как результат посте
пенного сложения узкой этно-культурной
группы, развившейся в III—II вв. на базе
тадиций культуры Гласинца, обогаченной
новыми эллинизирующими элементами.
В связи с возможными этническими пе
редвижениями необходимо также иметь
в виду хорошо известные случаи насиль
ственного переселения местных племен в
раннеримское время, как например пере
селение племена Ардиея с адиатического
побережья во второй половине II в. до н.
э., или племена даков после поражения
децебала в средине I в. н. э., как и неми
ного позднее переселение племени При
пустов из Далмации в Дакию.
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NЕКЕ NАРОМЕNЕ О КАSNОМ GVОZDENОМ
DОВU NА СЕNTRALNОМ ВАLКАNU U VEZI
SА NALAZОМ IZ КRАЈСINОVIСА
Za razliku od prethodnih razvojnih periodа
kasno gvozdeno doba, koje se kod nas pone
kad naziva „ilirski laten”, nedovoljno je pro
ućavano, bar na području južno od Save. Pre
ma dosadašnjim istraživanjima izgleda da u
toku helenističkog doba i prvih prodora Кelta
u Роdunavlje, kad su balkanska plemena ume
šana neposredno u istorijska zbivanja tog do
ba, budući da su se nalazila na njihovom pu
tu prema Grčkoj, na području Srbije ipak ne
ma jačih tragova keltske kulture. Mnogobroj
ne nekropole su uglavnom u okolini Beograda
(Каraburma, Rospi Cuprija) i Vojvodini, kao i
u okolini Viminacija (Kostolac) і Derdapa, što
svedoći o njihovom naseljavaju, ograničenom
na obale Dunava. Početkom naše ere pojavlju
ju se tragovi dačke kulture u Рomoravlju (Sа
raorci, Gloždar), ali na ogromnom prostoru od
Моrave do Drine, pa i zapadno od nje, još uvek
nema jasnijih tragova latenske kulture, osim
nalaza većeg broja latenskih fibula u pojedinim
nekropolama.
Zahvaljujući novom nalazu iz Кrajčinovića
kod Priboja na Limu, kao i nalazima iz tumula
u Мahreviću, poznatom još od početka ovog
veka, koji su jedini istraženi lokaliteti na cent
ralnom Balkanu iz kasnog gvozdenog doba, u
stanju smo da donekle popunimo prazninu u
istraživanju materijalne kulture Balkana u ре
riodu III—I v st. е.
www.balkaninstitut.com
ЗАМЕЧАНИЯ ПО ПОВОДУ ПОЗДНЕГО ЖЕЛЕЗНОГО ВЕКА . . . 185
Оružje. Оsnovni oblik napadačkog oružja,
pored koplja, u IV—I. v. st. е. predstavlja krat
ki mać sa iskrivljenim sečivom (sl. 1). То su
različite varijante nastale kao lokalne imitacije
grčke mahajre (tip II і III), koje se od osnov
nog tipa razlikuju uglavnom po obliku drške.
Na zapadnobalkanskom području (nekropole
zi Donje Doline i Sanskog Моsta) pojavljuje se
varijanta (tip II) italskog porekla, koja se ov
de zadržava sve do dolaska Rima (Вreza, Kraj
činovići). Druga varijanta (IIIa i IIIb) pojav
ljuje se krajem IV ili u III v. na području Dar
danije i susednim ilirsko-makedonskim oblas
tima. Маć tipa Mahrevići predstavlja lokalnu vа
rijantu sa specifičnim oblikom drške, koja je
tesno vezana za južnoilirsko i dandarsko pod
ručje u vreme ilirske države Agrona, Теute i
Gencija (Stolac, Siroko, Gostilј, Lješ), a pojav
ljuje se i u Кrajčinovićima.
Nakit. Najmarkantniji tip nakita III—II v.
st. е. predstavlja kopljasta fibula, koja se za
jedno sa latenskim fibulama pojavljuje na sko
ro svim većim nekropolama tog doba (Кrajči
novići, Mahrevići, Gostilј, Vir kod Рosušја,
Моmišići i Тrebeniško Kale). Njena pojava i
razvoj takođe se vezuju za južno-ilirsko pod
ručje u vreme uspona ilirske države, a zadrža
va se sve do I v. st. е. (Jezdine kod Саčka).
Оstale vrste nakita koje se javljaju u Krajči
novićima, posebno onaj u tehnici filigrana i
granulacije povezuju ga sa veoma helenizira
nim nekropolama u južnoilirskom području, і
na jadranskoj obali: Оhrid, Gostilј, Моmišići,
Вudva, Gonica.
Кeraтika. Кeramika zastupljena u nalazi
ma iz Кrajčinovića i Mahrevića deli se na ne
koliko osnovnih grupa (sl. 2): а) importovana
helenistička keramika, b) domaća keramika ra
đena rukom (ili na sporom vitlu ?) koja imiti
ra grčke oblike, pretežno skifosa ili kiliksa sa
visoko uzdignutim drškama (sl. 3); c) keramika
rađena na vitlu sive ili svetložučkaste boje gli
ne koja takođe ponavlja grčke oblike, pretežno
kantarose, kao i d) domaća rukom rađena kе
ramika koja ponavlja oblike iz starijeg gvozde
nog doba, sa bikoničnim trbuhom i visoko uz
dignutim trakastim drškama.
Оblici helenizirane keramike iz Мahrevića
і Кrajčinovića nalaze bliske paralele na jugu,
među keramikom iz makedonske prestonice
Рele, a pojavljuju se zajedno sa slikanom he
lenističkom keramikom III—II v.st. е. (sl. 3, 6),
nastali su kao imitacija metalnog, bronzanog
ili srebrnog posuđa.
Siva keramika rađena na vitlu sa imitaci
jom grčkih oblika dobro je poznata na lokali
tetima s kraja V і IV v. st. е. na gradinama u
okolini Skoplja, na Kosovu i Pomoravlju, gde
predstavlja dominirajuću grupu, uz određeni
broj importovanih posuda: Кrševica, Оraovica,
Вrazda, Nerezi, Studeničani i sl. Uz to bi tre
balo pomenuti pojedinačne fragmentarne nala
ze sa lokaliteta u okolini Svetozareva (Sarina
međа, Сrvena livada, Supska), kao i manju ko
ličinu sličnih nalaza poznatih u kasnijim sa
hranjivanjima na Glasincu (Вrankovići, Sjever
sko, Rusanovići, Rudine), ili u zapadnoj Srbiji
(Вela Crkva). Značajno je da se pojava i uti
сај helenizirane keramike u dubokim unutraš
njim oblastima Balkana pojačava tokom IV—
III v., dok je na mnogim lokalitetima u okoli
ni Skoplja i u Рomoravlju konstatovan prekid
života negde pred kraj IV ili na početku III v.
Na žalost, nedostatak materijala i nedovoljna
istraženost još ne daju mogućnost da se sa si
gurnošću utvrdi da je došlo do pomeranja sta
-novništva iz ugroženog područja dublje u unut
rašnjost. Таkođe se ne mogu utvrditi ni raz
lozi njihovog preseljavanja. Моguće je da su to
učinili i dobrovoljno, jer arheološki nije doka
zano rušenje ovih naselja.
Upoređenje materijala iz Кrajčinovića sa
onim iz nekropolе Вreza ukazuje na tesnu ve
zu sa basenom Drine i Glasincem, a sličnost
pogrebnog rituala i grobnih nalaza na područ
ju Desidijata možda sugerira stvaranje zaseb
ne etnokulturne celine, koja se razvila na bazi
tradicija glasinačke kulture u III—II v. i obо
gatila novim helenizirajućim elementima. Ро
java elemenata latenske kulture u to doba pre
se može tumačiti kao rezultat međusobnih kon
takata, nego kao proces naseljavanja Кelta juž
no od Save i Dunava.
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ОUELОUES ТЕСНNIОUES INEDITES DE СОNSTRUCTION А
L'ЕРООUЕ DU FER, SELON LES DЕСОUVERTES DE СОТzОFENI,
ЕN RОUМАNIE.
Lorsque les sites prehistoriques au pays
des Géto-daces devaient être fortifiés pour
différentes raisons, on a presque toujours
employe la technique des gros remparts de
terre, doubles par des fossés plus ou moins
profonds. Оn connait une seule exception a
Stincesti, dans le nord de la Моldavie, au
parmi les remparts d’une fortification du
VI—V" siècle avлn.ё, fut érigé un troncon
de mur sec en pierre detaille, renforce par
des poutres a la maniére des murs gaulois".
La découverte d’un mur en briques au site
hallstato-laténien en Сotzofeni, dёр. Dolj,
dans l’Оlténie centrale est donc tout a fait
surprenante.*
С'était pendant l’automne 1918 que l'ar
chéologue allemand Carl Schuchhardt a
fouillé durant une dizaine de jours ce site
important, dénommé par lui»Schulenburg«,
mais connu dans la région par le nom sug
gestif de »Сetatea Jidovilor« (Le Вошrg des
Géants), soit a-peu-pres le »Jidovar« de vot
re beau pays. Un petit compte-rendu de
Schuchhardt, a été inséré dans le volume
dédié а Кarl Schumacher, Мауence 1930°.
Сachё parmi d’autres hauteurs, pres
d’une étroite vallée qui s’embouche dans la
plaine du Jiu, а 20 km au nord de Craiova,
le »Вошrg des Géants« est installé sur un
ancien tёmoin triangulaire de la haute ter
rasse de la riviere. Ses cotés longs sont ab
rupts, tandis que vers 1’Оuest, le plateau
ascendant de la hauteur devient plat, sans
aucune défense naturelle.
Nos fouilles, commenceés en 1980 et
poursuivies chaaue été depuis, ont mis a
notre disposition un bon nombre de décou
vertes et d'observations, aue, je l'espère,
valent la peine d’être portёes a votre con
naissance, pour ensuite insister sur certai
nes techniques de contruction, que j’ai an
noncées dans le titre de ma présente com
munication.
* *
А l'aube de l'age du bronze une petite
population s’est installée sur ce plateau,
ayant la forme d’un éperon barré. Elle ap
partenait a cette culture due les archéolo
gues, dont le regrette Ion Nestor, ont dé
nommée Сotzofeni, parce que sur une autre
hauteur, a l'extremité septentrionale du vil
lage, С. Schuchhardt, un an avant ses foui
illes sur le »Воurg des Géants«, avait de
couvert cette civilisation. jusqu'alors incon
nue en Оlténie et généralement en deca de
la chaine des Каrpates."
II semble due ces premiers pionniers
aient occupé seulement la moitié orientale
de la surface du plateau, car dans cette
zone surtout, immediatement sur une cou
che de terre brunatre, a plus de 80 cm de
profondeur, on a trouvé les restes de leur
habitat. Nёanmoins, ils ont profité de l’exis
tence de deux ravines naturelles, creusées
a quelque distance du nord au sud, pour
aménager deux fosses et deux petits rem
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parts, qui a leur tour ont été réutilisé, en
viron 1200 ans plus tard, par une autre po
pulaiton, probablement de souche gete. La
nouvelle population a pris possession de
cette hauteur surtout a cause de sa posi
tion strategique et de l'avantage dont les
habitants du site bénéficiaient: un controll
efficace de la route riveraine, dui était éga
lement un trajet commercial, entre le sud
balcanique et les régions nord-ouest du
Danube.
Le premier niveau de ce habitat de l'age
du fer a couvert la meilleure partie du pla
teau. Тошtefois, les habitants ont préférё
surtout les zones plus proches des anciens
fossés, pourvus d'eau, au moins a certaines
périodes de l’année. De plus, ils ont occupé
la créte oblongue de l’hauteur, au pied du
duelle a l'ouest, et justement devant le pla
teau plat, s’enfoncait aussi une ravine.
(Fig. 1)
une vaisselle tournée, d’importation, grise
et brunё (Fig. 3), comme aussi un bon
nombre de skyphoi et kantharoi d'Аttique,
aux figures rouges. Les plus anciens frag
ments datent de la fin du V-ёme, les plus
recents vont jusque vers la fin du siècle sui
vant. Оuelques fibules en bronze de la série
dite »Тhraco-gete«, un petit fragment de fi
bule, peut-être La Тёne В et auelques an
ses d’amphores thassiennes, s'accordent
bien avec un bracelet torsadё et une boucle
d'oreille en argent perle, a la mode dans la
Grece continentale, au V-ёme siècle (Fig. 4).
Probablement pendant les premiers dё
cennies du IV-ёme siècle, ce habitat qui
profitait pleinement des marchandises ve
nues par la voie riveraine du Jiu, a da as
surer sérieusement sa défence, a cause
d’une richesse, certainement enviée par
d’autres centres indigenes, moins avan
tagés. Ainsi, exactement sur la créte oblon
Fig. 1.
Leur maisonnées était en pisé et vers
le centre surtout, elles étaient pourvues
d’atres, parfois décorés. Il y avait toute
sorte de restes ménagers. Аussi de cérami
aues indigenes, a la main, de tradition hall
stattienne (Fig. 2), melangёe fréquement a
СОТСРЕNII-DIN-DOS,
2 -
м — --
EremolgeSeduno Siedlung Siedlung
ziejelmauer Zecebrenoren:
Егоiwoil С
"Dobosch— maоег
"— то егаго Уenгgraben —*
»Cetatea jidovilor«, 1980—1986.
gue de l’hauteur fut érigée du nord au sud
une construction massive, qui joignant les
deux pentes abruptes latérales, constituait
un obstacle impressionnant pour tout en
nemi, venant du plateau denude de l'ouest.
La ravine du devant fut aussi élargie et
www.balkaninstitut.com
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Fig. 2. — Poterie indigene modelee a lammain, hallstatto-latenienne (V—III)
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Fig. 3. — Vaisselle tournée de V—III* s.
creusée, ainsi que les deux autres, aui dé
fendaient les quartiers peuples du centre
et de l’est de l’établissement (Fig. 5/1).
Тошtefois, malgré ces fortifications qui
ont du imposer un grand effort collectif,
mёme vers la fin du siècle, le bourg des
Géants fut conquit. Lobstacle défensif de
1'ouest mis a terre, les habitations incen
dies et les fossés colmatés par des ruines.
Аргёs ce désastre général la vie est nёan
moins revenue. Сi et la, et même au pied
du rempart, surgirent quelques habitation,
dont le mobilier maraue le tournant du
siècle. Pourtant, un vrai habitat s’installe
au cours du III-ёme siècle, toujours dans la
zone moyenne et orientale de l’hauteur.
Оuant a l'extremité ouest, elle est une nou
velle fois fortifié, suivant l'ancien trajet.
Сette foisi-ci on est revenu au systeme
traditionnel du remblais de terre, dui tout
en englobant les restes antérieures, se dres
sait du sud au nord, jasqu’au sommet de
1 hauteur, pour dёvier ensuite vers nord
nord — est, jusqu’au bord escarpe d'un tor
rent. Мais, puisque l’élévation du nouveau
rempart était plus réduite due l'ancienne
construction, on a érigё justement au point
dominant de la colline, ou le remblai chan
geait de direction, une formidable masse
de terre, dui ressemble aujourd’hui a un
tumulus, aux diammetres de 20х28 m. Sur
cette élévation supplémentaire fut construit
aux III—II' siècle, peut-être une tour de
guet, qui probablement vers la seconde moi
tié du I" siècle, fut incendiée et demantelée.
Sa destruction correspond d'aileurs avec la
fin de tout habitat dans le bourg des Gё
ants. (Fig. 6).
Роur duelque flaneur attirё par les fou
illes assez développées de Сotzofeni peuvent
ёtre intérêssantes les iles habitées, répan
dues surtout au centre et a l'extremité est
du plateau; la variété du mobilier, successi
vement récolté de ces trois niveaux, gui
vont chronologiquement du V" au I" siècle.
Серendant, ce dui peut frapper sans
doute n’importe aui, c’est surtout la massi
vité de la fortification, comme aussi une
www.balkaninstitut.com
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Fig. 4. — Сеramique grecque et objets de parure en métal (V—I" sav.n.ё).
immense fosse de presque 50 m de lon
gueur, dui a entaillé une appreciable por
tion de la zone orientale de l’habitat. Реr
sonne ne pourrait s'apercevoir a premiere
vue, que ces 300 m.c. environ de la fosse,
représentent a notre a vis un champ de
fours nécessaires pour l’élévation d’une con
struction, place a l'autre bout du site, a un
duart de km. (Fig. 5/2).
Сar a vrai dire le principal obstacle de
vant la plaine de l'ouest était un mur con
struit en briques, mur de 3,00 d'épais
seur, certainement élevé au-dessus du sol, aux
premiers décennies du IV" siècle. С-était
une construction a deux paraments, dont
chacun consistait en deux rangées de bri
dues, montées verticalement sur le sol, et
aui retenaient entre eux une masse amor
phe de terre scorifiée, alternant parfois
avec des couches de sol brun. Се »ёmplék
ton« était traversé par des joints toujours
en briques, aui s’emboitaient avec les faces
intérieures des paraments." La, ou le ter
rain était trop incline, ces traverses se mul
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eur 2 sur le plan).
iFg. 5/2. — Debris entassés dans une ancienne chambre de chauffe (secteur 3)
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I А РоКТЕ
fcuilles 1934—S6
stérile argileux
niveau d’habitat (V—IV")
fossé de l’habitat
fossé du mur en briques et du rempart en
»feuiletage« de terre
restes »in situ« du mur (IV" s.)
briques disloduёes du mur
briques glissées dans le fosse braaues empor
tées dans le
8. remblai du rempart
}
}
СЕТАТЕА IIDOVILOR
СОТОFENII—DIN—DOS/DЕР DOLJ
оLТЕNIE
9. contour du faux-tumulus (rehaussement du
rempart en terre sur le sommet de la colli
ne)
10. feuilletage en terre et »ёmplekton« rempla
cant le tracé de l'ancien mur en brique
11. remblai d’appui
12. remblai de terre charge de detritus, prove
mant de l'ancien habitat ou du mur de bri
dues
13. comblement moderne du fosse
14. sol actueh
Fig. 6 — Fouilles sur le somet du site fortifié а Сotzofeni
tipliaient pour prévenir le glissement de la
construction (Fig. 7 et 8/4). Аutant les pa
rements due les bretelles furent erigés en
briques parallelipipedes, au module courant
de 48 х 25 х 10 cm, mais il n’y manquent
pas des exemplaires plus grandes, 56/60х
27x13 cm et même d'autres formats inter
mёdiaires." Le liant utilisé d’habitude est la
balle de seigle (Fig. 8/2—3). Оuant a la su
perposition des briques du mur, elle a été
realisée sans aucun liant, ainsi due la sta
bilité des paraments était assure seulement
par le poid des briques — de 12 а 16 kilo
— et par ces traverses a l'intérieur de »1-
www.balkaninstitut.com
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СОТ7OFENII—DIN—DOS »LE вOURG DES СЕАNТS« tranchée I/1980 3 Secteur X/1986
Fig. 7 — Рlаn et profil du mur, renforce par des trverses en briques (secteur no. 3)
ёmplékton«. Сomme 1’entiere masse du
mur reposait directement sur le sol, les
constructeurs ont couvert le terrain au pré
alable avec une poudre de charbon, qui
devait proteger surtout les premieres assi
ses de briques contre l’humidité du cli
mat de la region (Fig. 9).
Аutrement dit, c’était un mur sec, erigё
en briques, fait d’ailleurs explicable, parce
aue dans la plaine valaquo-olténienne la
pierre detaille est presque absente. D'autre
part, cette construction imite a notre avis,
la technique des anciens remparts d’Athe
nes, de Mantinée, d'Eleusis, de Géla, etc.
mais tandis que ces murs secs a briques se
chés au soleil, de la Grece continentale et
Italie méridionale ont bien résiste a tra
vers le temps, celui de Сotzofeni a subit pas
mal de réparations: d’abord parce qu'il fut
érigé sur un terrain en pente, deuxieme
ment, a cause de la proximité du fossé, aui
descendait en profondeur jusqu'aux niveaux
frёatiques. Ainsi, malgré certains applatis
sements du sol, un renforcage supplemen
taire de traverses, pour mieux soutenir les
parements, le mur a cédé maintes fois, en
affectant non seulement sa superstructure,
probablement en bois, mais aussi le bas
de la construction. Les fissures et les fentes
ont été comblées par des nouvelles briques
de dimensions convenables, les traverses
furent multiplies, sans obtenir toutefois un
ёdifice solide a tout épreuve.
Сes défauts visibles a nos yeux d’au
jourd’hui, la curiosité inattendue d’un mur
de briques cuites a une épogue et dans une
region de l’Europe mёdiane, ou on batissait
habituellement des remparts de terre ou
des murs en pierre, nous ont fait beaucoup
reflechir. Ainsi, au commencement de nos
fouilles, il a été sériusement envisagё la
possibilité d'une construction souterraine,
ayant la fonction d’un noyau de fixation
pour le »vallum« aui 1’englobait. Il ne man
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Fig. 8/1 — Тroncon du mur en brique du IV s., ultérieuremen: dans remblai de terre
8/2—3 — Plusieurs sortes de briques vues de face et de dos
8/4 — Сouches alternantes d'argile et de sol noir, constituant une moitie du »faux-tumulus«
8/5 — File de mur en brique entrainée dans un eboulis
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СОТZОFENII—DIN—DOS/DOLJ
»LЕ ВОURG DES GEАNТS«
ОUEST
1. niveau frёatidue -
2. couches d'argiles traversées de gravier de tё
гasSe
3. fosse cylindrique et restes de charbon (ancien
puits du V—IV s. ?)
4. fond de cabane (V—IV")
5. couche charboneuse, isolante
tranchée I/1980
А. | ES т
6. paraments, bretelles et »emp1ёkton« du mur
en brique (IV" s.)
7. fosse du rempart (IV" s.)
8. briques disloduёes du mur
9. remblai du rempart en terre (III* s. ?)
10. lentille de terre brulée et briques scorifiées
11. som de remplissage, humitie
12. sol actuel
Fig. 9 — Selection a travers le mur et le rempart en terre
aue pas des exemples au pays de Geto-daces
et ailleurs, ou les remparts en terre renfer
ment une masse de terre brulée et même
des galettes. pour une meilleure consolida
tion." Nёanmoins, un tas d'observations sur
place et autres d’ordre logique ont imposés
notre position actuelle, c’est-a-dire un vrai
mur, erige au dessus du sol, au IV" siècle,
aui seulement après son démantelage a été
inclu dans la masse de terre du rempart, au
siècle suivant.
Voila nos arguments principaux, en ce
sens: 1. Оn a découvert auelques troncons
des deux parements, dislogues et glissés sur
la pente. Si on voulait maintenant remon
ter chaque assise a sa place, ces troncons
percevraient de 50 cm a 1 m, sur la verti
cale, la couverture du vallum. 2. Раrtout
ou les parements n"ont pas été disloaués
on a constaté des briques tombées jusqu'au
pied du mur, fait difficile a expliquer si la
construction avait servi des le début com
me structure de base pour le rempart. 3.
Осcasionnellement, sur les parois extérieu
re, des parements on a surpris auelques
iles de crépi blanc. Еnduit certainement
inutile, si l'échafaudage de briques devait
ёtre couvert du commencement par la terre
du rempart.* 4. Le traiet du vallum ne suit
pas toujours la ligne du mur. Оn a remar
ouё plus d'une fois aue sa surplombe cor
respond plutôt avec le parement du coté
est, tandis due l'autre face du mur est cou
verte seulement par les pans du remblai. 5.
Si les constructeurs de Сotzofeni auraient
voulu assurer unefondation préalable pour
le rempart, il est peu vraisemblable qu'ils
aient construit d’abord un vrai édifice en
briques, épais de 3 m, avec des faces lisses
et enduites, avec des traverses de soutien
placés dans l'émplekton, pour due toute
cette laborieuse construction soit entérée
par un simple rempart de terre. Еnfin, il
n’est pas ingénu de remarquer au’entre le
mur en brique de Сotzofeni et les murs en
pierre de La Тёne celtique il y a plusieurs
ressemblances, en ce qui concerne leurs
ёрaisseurs, ou l’emploi des traverses pour
le soutenement des parois. Аlors, si les
murs gaulois sont attestés depuis la fin du
Нallstatt, pourduoi douterait-on d’une con
struction similaire chez les Gêtes, ou la
pierre de taille a été rempalacée par des
briques cuites, a cause de l'absence des car
rières de pierre dans le piemont et la plaine
d’Оlténie? D’ailleurs un excellent exemple
pour un mur érigé en briques, aussi dans
un climat tempérё est connu dans le grand
bourg hallstatto-laténien de Неuneburg".
Seulement la, comme les pierres de tailles
etaient a la disposition des constructeurs,
on a instalée une fondation plane en pierre,
au-dessus du quelle furent rangés en hau
teur des briques séchés au soleil. tout com
me en Grèce, en Sicilie, en Italie du sud.
ou en France méridionale. Оr, l'absence de
la pierre a Сotzofeni, non seulement pour
batir un mur, mais aussi pour instaler "n
soubassement préalable a imposé aue le
matériel de construction soient la plupart
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»LES FOURS« Face nord
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t. 1/80 Св) Sea
Fours
Нabitat
7 sol moderne
6 III—I" av.n.ё.
5 V—IV* s. av. n.ё.
4 stérile I
3 stérile II,
2 niveau Сotzсfeni (age du bronze)
1 terre vierge
Е — alandier
D — conglomérats perforés d'argile scorifiée
С — détchets de briques scorifiées
В — dёbris du four
А — couches de charbon et de terre brulée
Fig. 10 — Рulsieurs coupes stratigraphiques a travers les »chambres de chauffe« (Secteur no. 3)
en briques cuites, certainement plus résis
tentes aux intempéries et plus impérmёables
a l’humidité du sol."
Роurtant, С. Schuchhardt, qui dans ses
foulles de 1918, a coupé l'obstacle défensif
pres du sommet de l’hauteur, pensait due
les briques trouvées par lui, ont été cuites
accidentallement, lors de l'effondrement et
1’incendie du rempart, parce aue, a son
avis, le vallum de terre fut érigé au V—IV"
siecle, étant prévu du commencement par
une structure souterraine, monté par феs
www.balkaninstitut.com
198 VLAD ZIRRА
briques crues. Маlheureusement, dans le
court delai d'a-реu-pres 10 jours, il n'a pas
eu le temps de faire d'autres coupes a tra
vers le rempart defensifet surtout de trou
ver a l'autre bout du site, cette fameuse
fosse de déchets (Fig. 1).
Dans nos six trancheés et deux surfa
ces dédiées spécialement a ce vaste ensem
ble de fours on a eu la chance de trouver
presque intactes les anciens foyers, comb
les aujourd’hui de déchets effondrés de la
platforme de cuisson, ou du terrain avoisi.
nant. Il y avait a l'intérieur une grande
masse de terre scorifiée, quelques restes cé.
ramiques et os d’animaux, provenant de
Thabitat, mais surtout des briques de di.
yers formats, ainsi que des gros blocs per.
fores, qui ont servi probablement a la рё
netration de l’air bralant, et en même
temps, comme planches et pilons-supports
* Techafaudage des briques. (Fig 5/2;
Ni a propos de ce ensemble de fours,
actuellement ressamblant a un rempart de.
vant le fosse avoisinant, non pas manque
certaines opinions divergentes, qui touchai
ent même a l’attribution ici indiquée. 1)
Роигqui, par exemple, sacrifier une portion
de l’habitat dans une zone si lointaine du
mur, quand il aurait été certainement plus
commode pour les briquetiers de fabriquer
et de cuire les briques necessaires, tout pres
de la construction a batir? 2) Сomment ex
pliquer la presence de ces conglomérats
vitrifies et perces de tout part, dans la zone
supérieure de l'excavation? 3) Les briques
ae divers formats n"ont-elles pas appartenu
a un petit mur erige devant le fossé? Се
п’est plus logique de penser que la cuisson
3es, briques a été faite sur place, apres
Techafaudage des parements du grand mur,
tandis que la-bas, a l'extremité est du site il
y avait tout simplement une grande agglo
meration de déchets, cumulé dans une seu
le et grand fosse? 4) Si l'on accepte quand
même aue cette immense fosse a résulté de
par lactivité d'une briquetrie est-ce que ces
installations pourvues d'abandiers et des
soles perforées ne ressemblant trop aux
fours a reverbere d’époque romaine? тous
ces doutes, plus ou moins justifies, ont
perdu de leur substance, quand en 1985,
plusieurs sondages géologiques, distribués
le long de la coliine, ont fourni quelques
données révelatrices. La plus significative,
en ce qui concerne la présence des fours
aans un secteur a si grande distance du
mur, fut aue dans cette zone de terrain,
seulement sous une série de sols humifiës,
existe une couche épaisse d'argiles grasses
(50 cm a 1 m), exempte de carbonate de
chaux, mais assez riche en oxydes de Fe,
par conséquent tres utiles pour une meil
leure combustion des briques. Раr contre,
sur la créte pres de la zone du mur, le ni
veau des argiles va a une grande profon
deur, est beaucoup plus sablonneuse et tra
versée frequement par des minces couches
de carbonates.
Оuant aux autres objections signalées
plus haut, nous considerons aue, ni mur
aans une fosse plus réduite que la ligne de
défense ne peut exister, ni briques crues et
déja supérposés dans un mur ne peuvent
pas étre cuites sur toutes leurs auatres fa.
ces, au moins d’une ... explosion nucléaire.
Donc, il faut admettre a notre a vis que
le Вошrg des Gёants a Сotzofeni, a été pour
une periode de temps defendu par un mur
au desus le sol et que les briques utilisées
ont été spécialement cuites dans des fours,
installés a l'extremité opposée du site.
*
* *
Je ne dois pas terminer cette communi
cation sans vous entretenir quelques instant
encore d'une »curiosité« apparue seulement
en 1984, quand nos recherches essaient de
découvrir la porte probable du mur, due
nous pensions cachée sous ce pseudo-tumu
lus, mentionné au début de ce texte.
А vrai dire, dans nos plus de 40 casset
tes dui ont pratiquement suivi 1’entiere sur
face de ce »superremblais«, on n’a trouvé
aucun reste sur place, qui puisse étre con
sidere comme ayant appartenu a la porte
ou a d'autres construction secondaires.
D’ailleurs c'est logique, car l'élévation ultё
rieure du remblai a tout brouillé. Маis, се
aui ne manaue pas d’intérêt c’est la con
struction elle-même de cette surplombe
d'ou on beneficie d’une excellente vue dans
toutes les directions. D’abord, on a observё
deux secteurs différents, en ce qui concerne
leur contenu. Сelui du cóte est-nord-est con
sistait en des masses de deblais provenant
des niveaux précédents: sol mêlé, poutres
et planches carbonisés, cendre, restes de
briques, sol brule, etc. Le secteur oppose,
devant le fossé était érigё par contre en
une succession de minces couches superpo
sées, de sol brun, alternant régulierement
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avec un sol argileux, jaune ou gravier de
terrasse Fig. 6/1—2). Une espece donc de
feuilletage, qui assurait l'élévation et la fer
meté du terrain, systeme d’ailleurs connu,
par exemple, dans les centres des colonies
grecques de la Меr Noire, а Оlbie, ou a His
tria. Моi-même, en 1949, j’ai fouillé dans
le »polis« histnien un troncon de terrain
similaire qui, menace par la pénétration de
1’eau dans les couches du VI* siècle a été
haussé plus d’un metre et demi, en utili
sant ce moyent de construction". Ici, а Со
tzofeni une telle trouvaille est pourtant une
surprise, autant de plus due le »Dobosch
torte« en terre, faisait double emploi. Раrce
due en dehors de sa fonction d’élever le
terrain, elle refaisait partiallement l'ancien
trajet courbe du mur et même imitait en
terre glaise et auelques fois en briques
crues les parements de la construction pré
сёdente.
Un bon nombre d'interventions surtout
modernes ont perforé le feuilletage, sans
toutefois faire disparaitre ce dui entre les
deux faces du »Dobosch« ressemble a un
»ёmplekton« de terre brunatre. Сe remblai
de soutien provient aussi des anciennes cou
ches Сest pas rare donc d'y trouver des
briques disloduées et des restes céramiques
anciennes.
А une épodue que nous hésitons encore
a préciser, mais surement plus recente due
le III* siècle, fut installé sur une portion du
feuilletage un plancher de forme ovale,
ainsi due de briques réutilisées ou fabri
auёes spécialement. Оn pense a la fonda
tion d’une tour de guet, mais étant donné
due toute sa superstructure a disparu, on
ne peut que rester dans le domaine des hy
potheses. (Fig. 6/1).
Nos fouvilles a Сotzofeni doivent conti
nuer au moins 3 ou 4 années. Nous en
avons programmé deja guelques grandes
surfaces pour apporter a la lumière du jour
un secteur de l'ancien mur, ainsi que deux
ou trois fours, a l'autre bout du site. Un
véritable étalage pour permettre a tout vi
siteur et surtout a tous les spécialistes de
se faire une idée de ce due nous apporte
comme nouveauté le »Воrug de Géants«.
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calu, Сегcetari arheologice, III, 1979, 339—346; С.
}е. Сonference nationale d’archéologie, Deva,
" W. Dehn, Die Неитeburg beim Talhof ит
welt Rieblingen, Fundbericht aus Schwaben. N. S.
1957, 64; W. Кimmig, Die Неитеритg an der obe.
ren Donau, Stuttgart, 1983, 77.
" W. Кimmig et G. Gersbach, Germania, 49,
1971; Е. Gersbach, Germania, 54, 1976; W. Кim
mig, Die Неитeburg, 1983, 61—85; J. Сollis, The
еиropean Iron Age, 1984, 89.
" Si l'on doit bien admettre due pendant l’an
tiquite grecque on batissaient aussi des murs
dont les paraments consistaient de briques sé.
chees au soleil, il ne faut ignorer pourtant quel
Фues exceptions soit en Italie méridionale, a Ve
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lia (Р. Мiganzzini, Аtti della societa Magna Gre
cia, 1954, 21 et suiv.), soit a Apollonia en Albanie
(Shqiperia arkеologjike, 1971, 8, Рl. 66), оu en
Еpire, a Cassope (А. W. Lawrence, Greek aiтs in
fortification, 11, 1979, 208), оu justement au IV“
siècle, comme à Соtzofeni, furent érigés des murs
aux paraments en briques cuites. De pareilles
examples sont connus pour le siècle suivant, а
Seuthopolis en Thrace et a Demetrios en Thessa
lie (Item, Lawrence, Greek aims, 211). Маis, mal
gré ces »exempli gratia« du monde grecque —
qui deviendront peut-ёtre encore plus nombreux
a l'avenir-, il n'est pas aisé d'envisager que le
mur de défence de Соtzofeni a été bati par une
main ouvrière venant de Grèce, ou des pays limit
rophes, même si le »bourg des Géants« а été fа
vorisé par des importations provenant de la Pé
ninsule balkanique. Аu moins pour le moment,
il faut voir, a notre avis, que la nécessité de con
struire un mur sans pierres, comme matériel de
construction, a imposé ce travail anodin dans l'es
pace nord-danubien, au commencement de La
Тène géte. Vraisemblablement, c'est donc une
оеuvre indigene, plus ingénieuse qu'experte dans
се domaine de construction. D'ісі, 1'emploi de la
bale comme dégraissant pour des briques qui de
vraient étre cuites, mème a une basse tempéra
ture (300—400 degrés), d'ici la façon maladroite
de batir un mur en pente, sans aucun liant ou
tressage de soutènement entre les briques, etc.,
eltС.
* Нistria, I, 1954, 198 et suiv.; S. Dumitriu,
Despre »Fundatiile olbiene« de la Historia, SСIV,
17, 1966, 473—487.
ZАРАZANЈА О NЕКІМ МАNЈЕ
UОВІСАЈЕNIM GRADNЈАМА GVОZDENОG
DОВА NA UTVRDENОМ ВREGU
СКОСОFENI (СОТZОFENI) — RUMUNIЈА
Na desnoj obali reke Ziu (Јiu), 20 km se
verno od sadašnjeg grada Krajove (Сrajova),
arheološkim istraživanjima К. Sukarta (С.
Schuchardt) 1918. i naših u novije vreme (1980
—1986.) otkriven je masivan zid, tri metra de
beo i oko 250 m dugačak, koji je u IV veku
pre n.е. služio za odbranu nezaštićene zapad
ne strane visoke zaravni na kojoj su se Geti
naselili jedan vek ranije.
Каko se kamen iz kamenoloma retko može
nači u dolini i pribrežju Оltenije, zid je po
dignut od pečenih opeka uglavnom veličine
48х 25х 12 cm do 56/60х27 х 12 cm, položenih
direktno na tle bez ikakvog maltera među nji
ma. Jedino ojačanje između dva lica zida čine
poprečne veze takođe urađene od opeke, tj.
»diatonoi«, na rastojanju od 2,75 do 1,10 m,
ponekad koso postavljene u zavisnosti od na
giba terena. Unutrašnjost zida, između dva
lica od opeke ispunjena je pećenom ilovačom.
Nedostatak kamena, koga nije bilo dovolj
no cak ni za postavljanje relativno plitkog te
melja sposobnog da izoluje gradnju od vlage
iz zemlje, prinudio je graditelje da upotrebe
ореku pečenu u pećima, a ne sušenu na suncu
kao u Grčkoj, južnoj Italiji ili Најneburgu
(Неuneburg) u južnoj Nemačkoj. Оve peći su
bile sаgrađene na istočnom kraju naselja gde
je bilo neke vrste gline bogate oksidom gvož
da, a u blizini i izvor koji se koristio kod iz
rade opeka u kojima je glavno vezivo bila
pleva od raži. Na vatrištima, jedinim tragovi
ma ovih peći, koja se prostiru na površini ve
ćoj od 45 х7 m nađene su opeke raznih veliči
na, veliki komadi perforirane pećene gline, ve
rovatno od roštilja peći i velika količina ре
ćene zemlje.
Оdbrambeni zid na nalazištu Косоfeni bio
je razrušen i paljen krajem IV. veka pre n.е.
Verovatno početkom sledećeg veka podignut
je veliki bedem od zemlje duž trase prethod
nog zida, koji je uključen u valum. Na naj
višem delu lokaliteta, gde se možda nalazila
kapija naselja u zidu od opeke, teren je nad
višen jednom drugom tehnikom poznatom u
grčko-rimskom svetu. Оna se sastojala od više
pravilnih tanjih naizmeničnih slojeva mrke
zemlje i premaza od ilovače na spoljnjem delu
ove uzvisine, koji u izvesnoj meri prati pra
vac starog zida, a u međuprostor je ubaćena
i nabijena masa od mešane zemlje upotreblje
na kao »emplekton«.
Na jednom delu ovog »zida od zemlje« kas
nije je podrgnuta moćna kula na podlozi od
ranije korišćenih opeka. Utvrđenje i celo na
selje razoreni su zauvek u I veku pre n.е. u
požaru i sveopštem uništenju.
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Jiti МЕDUNА (Тschechoslowakei)
АВRISS DER КULTURELLEN UND HISТОRISСНЕN
ENтWтскLUNG IN МАНREN WAHREND DER LATENEZEIT
Мahren liegt an der Scheide der zwei
verschiedenen mitteleuropäischen geologi
schen Systeme, der paläozoischen Böhmi
schen Маsse in Westen und den mesozoi
schen Каграten im Оsten. Die Grenze zwi
schen den beiden Коmplexen verläuft
schrag durch das Land von Südwest nach
Nordost, ungefahr in der Linie Znojmo—
Vyskov—Рferov—Кarvina. Diese Gebirgs
systeme sind voneinander durch Niedrun
gen in den Sammelgebieten grösserer Flüsse
getrennt. In Südmahren sind es das Thaya
Schwarza- und das Niedermarch-Веcken, in
Мittelmahren das Оbermarch-Веcken und
in Nordmahren das Оstrauer Веcken. Diese
fruchtbaren und seit der Urzeit dicht be
siedelten Gebiete sind miteinander durch
die Vyskov-, Napajedla- und die Маhrische
Рforte (Рorta Моravica) verbunden. Vom
Standpunkt des gesamten klimatischen
Сharakters sind die mährischen Niederungen
südlich von Litovel als ein warmes Gebiet
zu betrachten, das für den Anbau von Feld
früchten mit erhöhtem Wärmebedarf gut
geeignet ist.
Durch Маhren führt ein Teil der euro
раischen Нашptwasserscheide, die Оstsee —
Schwarzmeer Wasserscheide. Еin kleiner
Тeil Nordmährens gehört zum FluВgebiet
der Оder. Еinen weitaus gröЕeren Теil des
Landes nimmt das FluВgebiet der Маrch
ein, die in einem Воgen das Land durch
flieКt und an der Grenze Osterreichs und
der Slowakei bei Вratislava von der linken
Seite in die Donau mündet. Während die
fruchtbaren LöКböden der mährischen Ве
cken bereits im Neolithikum die Entwick
lung des Ackerbaues begünstigen, ist Мäh
ren an mineralischen, in der Urgeschichte
zur Förderung geeigneten Rohstoffen ver
hältnismaЕig arm. Von den bekannten Ei
senvorkommen' konnten vielleicht zur La
tenezeit die Fundstätten im Маhrischen
Кarst ausgebeutet werden, die Hauptquelle
für die Eisengewinnung scheinen jedoch die
Моor- und Wiesen-Limonite gewesen zu
sein. Аn anderen Меtallerzen ist Маhren
noch armer, gewisse Веаеutung mochten
die Кupfererze" und das Goldvorkommen
gehabt haben, die latenezeitliche Меtallför
derung konnte aber bisher eindeutig nicht
bewiesen werden. Von nichtmetallischen
Rohstoffen war zweifellos das reiche Vor
kommen von guter Тöpfererde und die rei
chen Graphitlagerstätten im Кristallinikum
der Вöhmischen Маsse in West- und Nord
mähren von Bedeutung. Die geographischen
Вedingungen bestimmten entscheidend das
Вesiedlungsbild Маhrens wahrend der Late
nezeit. Die vorwiegend bauerliche Besied
lung war an die fruchtbaren Вöden der
mährischen Niederungen gebundet, und
mit wenigen Ausnahmen überschritt sie
nicht die Höhenschichtenlinie von 400 m
ii.d.М. Vom geographischen Standpunkt
aus gesehen ist Маhren kein geschlossenes
Gebiet, sein Südteil ist zum niederöster
reichischen Donaugebiet geöffnet, Мittel
mähren ist durch die Маhrische Рforte mit
dem Оstrauer Веcken und Stidpolen ver
bunden. Eine regelmäRige Verbindung exis
tierte mit Оst- und Stidböhmen. Мit der
Westslowakei, und auf diese Weisc mit dem
Кarpatenbecken verbinden Мähren die
Рässe Vlara, Нrozenkov, Муjava und Smo
lenice. Diese Оffenheit des Landes verur
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sachte, daR im Laufe der gesamten Ent
wicklung Мahren, als ein typisches Durch
gangsland, zu den Nachbargebieten enge
Вeziehungen unterhielt, woher es viele Im
pulse empfingt und wohin es auch mehrere
weitergab.
Seit der jüngeren Вronzezeit bildete
Мahren keine kulturelle und zweifellos auch
keine ethnische Einheit, sondern es zerfiel
in zwei Regionen, von welchen der Nord
teil zum Gebiet der Lausitzer Urnenfelder
kultur gehörte, während der Südteil in die
Sphäre der mitteldonaulandischen Urnen
felderkultur fiel. Die Коntaktzone der bei
den Кulturkomplexe lag im Bereich der
Vyskov-Рforte, wobei die Lausitzer Веsied
lung im Verlauf der Нallstattzeit weiter
nach Norden zurückgedrängt wurde. Für
das Studium der Antange der mährischen
Latenezeit hat die synthetische Bearbeitung
des hallstättischen Маterials unmittelbare
Вedeutung u.zw. der Patesenice-Stufe der
Lausitzer Urnenfelderkultur im Norden und
die der Ноrakov-Кultur im Süden. Веides
vermissen wir bisher, es zeigt sich aber, daЕ
sowohl die Lausitzer- als auch die Ноrakov
Кultur in einem Ноrizont ausklingen, der
vor allem durch einen starken Anteil von
Graphittonkeramik und das Vordringen der
altesten, im Latenestil hergestellten Gegen
stände (Кeramik, Fibeln) charakterisiert ist.
Diese, für unser Gebiet frühesten Latenege
genstände, begegnet man sowohl im nörd
lichen Lausitzer-, als auch im südlichen Но
rakov-Мllieu. Die heute bekannten Funde,
obwohl sie bisher nur eine kleine Fundgrup
pe darstellen, bezeugen, daЕ die ältesten La
tenegegenstände als Importe nach Маhren
in noch späthallstättisches Мilieu gelangten,
welches hier bis in die Stufe LТА weiter
lebte.
In derselben Stufe tritt in unserem Gе
biet eine anderе Siedlungsgruppe in Еr
scheinung mit Мaterial, das sich von jenem
aus den jüngsten hallstättischen Коmplexen
mit Lateneimporten unterscheidet. Während
in den Spathallstattkomplexen die Latene
gegenstände nur vereinzelt unter den noch
rein hallstättischen Typen auftreten, ist die
Situation bei der neuen Siedlungsgruppe
eine andere. Нier überwiegen die latenezeit
lichen Кeramiktypen ganz deutlich (FLТ-Si
tulen -Flaschen, -Schalen, feine Drehschei
benkeramik). Diese Gruppe wurde in Маh
ren auf mehreren Lokalitäten festgestellt."
Der Gesamtcharakter des Маterials aus die
sen Fundstellen ermöglicht sie als archao
logischen Веweis für die nach Маhren zu
gezogenen Кelten anzusehen, und von den
Niederlassungen der alteren hallstättischen
Вewohner zu unterscheiden. Nach dem heu
tigen Ouellenstand muВ vorausgesetzt wer
den, daR in der Stufe LТА in Маhren Reste
der hallstättischen Веvölkerung, wenigstens
in einigen Landesteilen, zusammen mit den
Кelten lebten.
Die Ubergangszeit zwischen der Нallstatt
und Latenezeit ist eine sehr komplizierte
Еросhe, von der man nur einige Нацptent
wicklungszüge erkennen und verfolgen kann,
eine Reihe wichtiger Fragen kann nur auf
gegriffen, aber nicht gelöst werden. Es kann
mit Sicherheit noch nicht entschieden wer
den, ob zwischen dem altesten Ноrizont
der Lateneimporte und den ersten keltischen
Siedlungen nicht ein zeitlicher Abstand be
steht (die ältesten Importe könnten in eine
altere, die frühesten keltischen Siedlungen
in eine jüngere Phase der Stufe LТА gehö
ren). Еin weiteres wichtiges Problem ist die
Frage nach dem Schicksal der hallstatti
schen Веwohner nach dem Zuzug der Кel
ten der Flachgräberfelder. Тrotz gewisser
Веstrebungen, die das Uberleben der älte
ren Веvölkerung Мahrens bis tief in die
Latenezeit verlangern wollen, gibt es heute
keinen eindeutigen Веweis über die Existenz
der hallstattischen Веvölkerungsgruppe lân
ger als in die Stufe LТА. Diese Feststellung
gilt für das gesamte Gebiet der geogra
phischen Verbreitung der keltischen Flach
gräberfelder, woher seit Веginn der Stufe
LТВ alle Spuren der alteren Веvölkerung
verschwinden. Damit will nicht gesagt wer
edn, daЕ die Uberreste der hallstattischen
Вevölkerungsgruppen mit dem Веginn der
Stufe LТВ überall in Маhren aufgehört ha
ben zu existieren. Im Gegenteil, es ist sehr
wahrscheinlich, daR im Gebiet auЕerhalb
der geographischen Ausbreitung der kel
tischen Flachgräberfelder die älteren Ein
wohner bis in die Stufe LТС, wo auch diese
Gebiete von der letzten keltischen Коloni
sationswelle erfaЕt wurden, weiterlebten,
was der Unterschied in der geographischen
Verbreitung der keltischen Flachgräberfel
der und der latenezeitlichen Siedlungen an
deutet. Der Маngel an verläКlichem Мate
rial macht es unmöglich diese theoretischen
Еrwägungen eindeutig zu beweisen.
Die Веsiedlung Мahrens durch die histo
rischen Кelten bereits im Verlauf der Stufe
LТА beweisen auch die ältesten Gräber auf
den mährischen Flachgräberfeldern, für wel
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che die Fibeln mit dachförmigem Вtigel am
charakteristischsten sind." Еs besteht kein
Zweifel darüber, daЕ die Latenekultur nach
Мähren mit der Invasion der Кelten kam,
es bleibt die Frage offen, von welcher Rich
tung aus das Land von den Кelten besetzt
war. Es ist wahrscheinlich, daR die altesten
Lateneimporte in den Siedlungsraum der
hallstättischen Веwohner aus dem südlich
gelegenen Donaugebiet gelangten, denn vom
geographischen Standpunkt aus gesehen ist
dies der natürlichste Weg. Еntlang der Do
nau setzte sich aus dem oberen Donauraum
auch die keltische Expansion gegen Оsten
fort, deren erste Welle im Raume der Por
tа Нungarica im Nordwesten des Каграten
beckens stehen blieb. Еin Teil dieser Кel
ten wandte sich wahrscheinlich nach Nor
den und besetzte die südlichen Teile Маh
rens, was auch durch die geographische
Verbreitung der altesten keltischen Gräber
und Siedlungen angedeutet wird. die bisher
nördlich der Vyskov-Рforte unbekannt sind.
Die Situation ist aber durch die Tatsache
kompliziert, daR vom altesten Ноrizont an
sich ein wesentlicher Unterschied zwischen
der niederösterreichischen und karpatischen
Latenekultur einerseits und der mährischen
andererseits erkennen läВt, der in den weit
eren Entwicklungsphasen immer deutlicher
wird. Еs scheint daher, daR die Situation
zum Веginn der Laténezeit in Мähren ziem
lich kompliziert war, so daЕ es heute noch
nicht möglich ist, alle Коmponenten zu
erfassen.
Вeginnend mit der Phase LТВ—1 wur
den die fruchtbarsten Gebiete Маhrens von
den Кelten der flachen Gräberfelder besie
delt. Ihre Nekropolen findet man in dem
Gebiet, das im Westen durch die Vorge
birgszone der Вöhmisch-Маhrischen Нöhe
und des Нöhenzugs von Drahany begrenzt
ist, im Norden reicht es ungefahr bis zum
Еngpass von Мladeé, und im Оsten bildet
der FluКlauf der Маrch von Lanzhot bis zu
Кromёfiz die Grenze. Оstlich der Маrch
treten keltische Gräberfelder nur im Raume
Рferov und Кromёfiz beim Südwesteingang
in die Маhrische Рforte auf. Die Analyse des
Вegrabnisritus und des archäologischen Ма
terials aus den Flachgräberfeldern lieК eine
nahe Verwandschaft zwischen Маhren. Вöh
men, Schlesien und Stidbayern, und zu
gleich einen deutlichen Unterschied dieser
Gebiete vom Каrpatenbecken und Nieder
österreich erkennen." Die Grenze zwischen
diesen beiden Кulturkreisen bildete in Süd
mahren der Unterlauf der Thaya, denn ge
wisse Element, die für die Latёnekultur
Niederösterreichs und des Каrpatenbeckens
typisch sind, nördlich dieser Linie nicht
mehr erscheinen. Diesem Кulturkreis blieb
Мahren bis in die jüngsten Latenephasen
treu, wofiir seine Zugehörigkeit zum Um
kreis der keltischen Goldmünzprägung ein
deutig zeugt.
Die Grundorientierung Мahrens zum
westlichen mitteleuropäischen Latenekul
turkreis bedeutet aber nicht, daЕ südöst
liche Einflüsse in die mährische Entwick
lung nicht eingewirkt hätten. Im Gegenteil,
bereits in der Phase LТВ—1 erscheinen in
Мahren Gräber mit vasenförmigen Glasper
len und Seekoralen, sowie mit siidöstlichen
Formen von Меtallgegenständen, die als
Zeugnis eines Zustroms aus dem Südosten
zu werten sind, der nach Маhren bereits in
der älteren Phase der Stufe LТВ floR. Der
Аusgangspunkt dieser Welle war das Gе
biet der illyrisch-keltischen Коntaktzone im
Siidteil des Каrpatenbeckens und am Bal
kan, und man könnte sie in Zusammenhang
mit den Ereignissen bringen, die durch das
Scheitern der keltischen Anstürme auf den
Вalkan und Griechenland hervorgerufen wa
ren, wonach ein Teil der Кelten zurück
nach Мitteleuropa abgezogen ist. Die Wir
kung dieser Strömung aus dem Südosten war
aber bei weitem nicht so stark, um die
Grundorientierung der mährischen Кelten
wesentlich beeinflussen zu können. Nach
der ausführlichen Veröffentilchung des Ма
terials aus dem Dürrnberg bei Наllein" wird
es notwendig, die Коntakte Маhrens mit
fiem Каrpatenbecken viel vorsichtiger als
früher zu beurteilen, denn manche .stidöst
liche" Тvpen und Elemente könnten eher
mit Einflüssen zusammenhängen, die von
diesem Zentrum ausgingen und sich entlang
der Donau nach Оsten ausbreiteten. Es ist
nicht auszuschlieКen, daR sich nach einge
hender Analyse des gesamten Маterials künf
tig erweist, daR der EinfluК von Dürrnberg
in Маhren stärker als der aus dem Süd
ОStem War.
Die Grenzen des von den Кelten besetz
ten Gebietes Маhrens erfuhren bis in die
Рhase LТС—1 keine wesentlichen Veränder
ungen. Оffensichtlich erst in dieser Phase
begann der VorstoR der Кelten in die land
wirtschaftlich ausnutzbaren Gebiete, aus
welchen bisher keltische Gräberfelder un
bekannt sind, und in welchen theoretisch
das Weiterleben der älteren hallstättischen
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Вevölkerung vorausgesetzt werden kann.
Diese letzte keltische Коlonisationswelle war
anscheinend durch Веvölkerungszunahme
in den früher eingenommenen Gebieten her
vorgerufen, und dieses Anwachsen war wie
derum durch die ökonomische Prosperität
bedingt. Die Веsetzung der neuen Gebiete
ereignete sich anscheinend sehr schnell, ihr
Verlauf wird erst nach neuen Forschungen
in Einzelheiten möglich zu verfolgen sein.
Die Entwicklung der Маterialkultur ver
lief in den von den Кelten besetzten Gebie
ten Маhrens einheitlich und flieКend, ohne
sichtbare Unterbrechungen oder Кrisen, und
zwischen dem nördlichen und südlichen
Тeil des Landes bestanden keine grundsätz
lichen Unterschiede. Die Оrientierung und
Аusstattung der Gräber ist in beiden Lan
desteilen die gleiche, in den Siedlungen fin
det man die gleichen GrundriВtypen der Оb
jekte und in der Кeramik treten in beiden
Landesteilen dieselben GefaЕgrundtypen in
Еrscheinung. Damit soll aber keineswegs
gesagt werden, daЕ die Latenekultur Мäh
rens uniform gewesen sei. Веі der genau
en Маterialanalyse konnten zahreiche Lokal
erscheinungen und -unterschiede festge
stellt werden, die einerseits als Ausdruck
spezifischer Gegebenheiten in den Rohstoff
auellen, andererseits als Ausdruck von Stil
abweichungen und spezifischen Кennzeichen
der Arbeit verschiedener Werkstätten zu be
trachten sind. Im Ganzen ist nicht zu be
zweifeln, daЕ die von den Кelten besetzten
Gebiete Маhrens kulturell und ethnisch ein
heitlich waren und die fruchtbarsten Lan
desteile einschlossen. In diesen Regionen
kann vom Веginn der Latёnezeit ein stan
diges ökonomisches Wachstum beobachtet
werden. dessen Ваsis eine entwickelte Land
wirtschaft war, die imstande war eine aus
reichende Lebensmittelmenge zu produzie
ren, so daЕ es allmählich zur Eigenständig
keit verschiedener Нandwerke kommen
коnnte. Während der Latenezeit kannten
die Кelten alle wichtiosten Rohstoffauellen
Мährens, welche nicht nur als Вasis für
die heimische Handwerksproduktion dien
:en, sondern vielleicht auch den Impuls für
den Fernhandel brachten.
Die ökonomische Prosperität der mah
nischen Кelten unterschied sich in keiner
Weise von jener der westlichen keltischen
Stämme, was in der jüngeren Latenezeit da
durch zum Ausdruck kam, daЕ Мähren zu
jenen Gebieten gehörte, in welchen befes
tigte Siedlungen städtischen Charakters —
die keltischen Орpida — gegründet wur
den. Die Entstehung der Орpida war im ge
samten Gebiet nördlich der Alpen eine plötz
liche Erscheinung, und war durch das öko
nomische Niveau der keltischen Gesellschaft
bedingt. In Маhren kennen wir zwei kel
tische Орpida — Starё Нradisko und Ноs.
tyn." Веide sind auЕerhalb des zusammen.
hängenden Siedlungsareals hinanusgescho
ben und liegen oberhalb der Нöhenschich
tenlinie von 400 m (Starё Нradisko 541 m,
Ноstyn 736 m ii. d. М.). Веi der Оrtswahl
für die Gründung dieser Орpida haben zwei
felsohne sowohl strategische als auch öko
nomische Gründe ihre Rolle gespielt. Die
Аnfänge dieser Anlagen (vor allem bei Starё
Нradisko), ist schon in der Phase LТС—2
zu suchen, ihre Blütezeit verlief in der Stu
fe LTD. Aus der geographischen Lage von
Ноstyn und Starё Нradisko, aus der Art
ihrer Веfestigung und aus dem Fundmate
rial wird deutlich, daЕ beide Орpida zum
Еnde der Latenezeit eine Verteidigungs-,
Рroduktions-, Нandels- und zweifelsohne
auch eine administrative und politische
Funktion erfüllten. In unserem Teil Мittel
europas sind beide Орpida die am weites
ten nach Norden vorgeschobenen Anlagen
ihrer Art, und liegen gleichfalls an der Оst
grenze des zusammenhängenden Gebietes
der keltischen Орpida in Мitteleuropa.
In der Кultur der keltischen Орpida
erreichte die Entwicklung der mährischen
Vorzeit ihren Нöhepunkt. Die Орpida wa
ren dicht bewohnte, befestigte Siedlungen
städtischen Charakters, mit entwickelter
handwerklicher Produktion, und mit Наn
delskontakten zur naheren und entfernte.
ren Umgebung. Sie übten einen starken kul
turellen EinfluЕ auf die unbefestigten Sied
lungen aus, was in Маhren besonders beim
Vergleich der junglatenezeitlichen Кeramik
aus den Siedlungen der Нana-Еbene mit der
Кeramik aus Staré Нradisko deutlich wird.
Rein theoretisch könnte eine gewisse kultu
relle Rückständigkeit der unbefestigten
Siedlungen im Vergleich zu den Орpida vor
ausgesetzt werden, archäologisch läВt sich
diese Retardation nicht nachweisen, denn
aus einer Reihe von offenen Siedlungen wur
de Маterial des gleichen Charakters wie aus
den Орpida gewonnen.
In den von den Кelten besiedelten Gе
bieten Маhrens verlief die Entwicklung der
materiellen Кultur im wesentlichen einheit
lich und im gleichen Rhythmus, wie in den
gleichfalls von den keltischen Stämmen be
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setzten Nachbargebieten Мitteleuropas. Маh
ren bildete aber zur Latenezeit anschei
nend nie eine Einheit im kulturellen und eth
nischen Sinne. In den Zonen auКerhalb der
Grenzen der Ausbreitung der keltischen
Flachgräberfelder lebten vielleicht bis in die
Stufe LТС Uberreste der alteren hallstätti
schen Веvölkerung, die sich allerdings aus
dem heute bekannten archäologischen Маte
rial nicht nachweisen lassen. In der jün
geren Latenezeit ist die Frage des Weiter
lebens der hallstättischen Веvölkerung in
Оstmahren mit dem Problem der Puchov
Кultur verbunden. Lokalitäten mit Мaterial,
das typisch für diesen Кulturkomplex ist,
der in der Spätlatenezeit in der Каrpaten
zone von Оstmahren bis in die Оstslowakei
verbreitet war," konnten bisher verläКlich
nur im Raum um Novy Jièin festgestellt
werden. Die Grenzen des Siedlungsgebietes
der Puchov-Кultur in Маhren konnten noch
nicht sichergestellt werden, mit der Puchov
Вesiedlung kann real in der Gebirgszone
nördlich des Vlara-Passes gerechnet werden,
doch es muВ überprüft werden, ob den
Leuten der Puchov-Кultur nicht auch die
südlichen Gebirgszonen im mährisch-slowa
kischen Grenzgebiet gehörten.
Seit dem Beginn der jüngeren Latenezeit
treten Spuren von Коntakten zwischen
Мahren und den nördlicheren Teilen Мittel
europas in Erscheinung, die archäologisch
vor allem durch Funde früher Przeworsk
Кeramik belegt sind, die bisher in sieben
Lokalitäten verzeichnet wurden." Von Ein
zelfunden abgesehen (Вrodek u Prostёjova,
Drzovice, Rymice), kommen die Scherben
von Pravёice und Starё Нradisko im kel
tischen Spatlatene-, und die Кeramik von
Коjetin im Puchv-Мilieu vor. Sehr wichtig
scheint besonders der Fund von Dubany zu
sein, wo durch Sekundarbrand teilweise de
formierte Scherben der frühen Przeworsk
Кeramik gefunden wurden, die vielleicht aus
einem Вrandgrab stammen könnten. Die
Fundumstände deuten also darauf hin, daЕ
ein Teil der frühen Przeworsk-Gegenstände
als Folge von Коntakten (Наndelskontak
ten) nach Мähren gelangte, während der
andere zusammen mit den Gruppen neuer
Вewohner aus den nördlichen Gebieten ins
Land kam. Es scheint, daR dieser Eingriff
aus dem Norden nur in die nördlicheren
Тeile Маhrens gelangte, denn siidlich der
Vyskov-Рforte ist die Przeworsk-Кeramik
bisher nicht registriert worden. Die Ansätze
dieser Коntakte tauchen bereits in der Pha
se LТС—2 auf (Scherbe eines Przeworsk
Gefakes in einem keltischen Siedlungsob
jekt in Pravёice), während die Меhrzahl der
Вeweise dieser Strömung erst in die nach
folgende Spalatenestufe gehört. Neben den
Кontakten mit dem Przeworsk-Gebiet exis
tierte in der jüngeren Latenezeit Verbindung
Мahrens mit der Gruppe Коbyly in Вöhmen
und mit Мitteldeutschland, bzw. mit dem
Еlbekreis, die sich vorläufig nur im Мate
rial aus Starё Нradisko deutlich erkennen
läКt.
Das Vorkommen von Маterial aus dea
nördlicheren Teilen Мitteleuropas in Маh
ren bezeugt, daЕ unser Land in der jüngeren
Latenezeit einerseits Коntakte zum ostger
manischen Raum der frühen Przworsk-Кul.
tur, andererseits mit den westgermanischen
Gruppen des Elbekreises pflog. Aus den
heute bekannten Funden geht hervor, daR
sich in Маhren der EinfluК der Przeworsk
Кultur stärker auswirkte, was im Нinblick
auf die geographische Lage des Landes na
türlich ist. Es ist wahrscheinlich, daR im
Verlauf der Spätlatenezeit nach Маhren
Gruppen neuer Einwohner aus dem Prze
worsk-Gebiet vordrangen, die aber keines
falls die Ваsis für die Кulturentwicklung in
der älteren römischen Каiserzeit bildeten.
Das Vordringen der ersten germanischen
Gruppen nach Маhren war anscheinend der
Reflex auf die Unruhen im nördlichen Teil
Мitteleuropas, deren Spuren archäologisch
vom Rheingebiet bis nach Мoldau im heu
tigen Rumänien verfolgt werden können.
Zu den am wenigsten gelösten Proble
men der mährischen Vorgeschichte gehört
die Frage über das Ende der Latenezeit und
den Веginn der römischen Каiserzeit, das
ist die Zeit der wichtigen ethnischen und
kulturellen Veränderungen, die der Aus
tausch der keltischen Веwohner durch die
germanischen zweifellos mit sich brachte
Die Entwicklung der Latenekultur endet in
den von den Кelten besiedelten Gebieten
Мahrens in der Stufe LTD, die typologische
Reihe der Fibeln wird von Fibeln des Typs
Аlmgren 65 und der Веlz Var. Jabgeschlos
sen. Die Letzgenannten kommen jedoch in
Мähren nur sehr selten vor, was mit gröК
ter Wahrscheinlichkeit damit zusammen
hängt, daЕ diese, vorwiegend im Elbegebiet
verbreitete Form, im keltischen Raum keine
besondere Веliebtheit erlangte. Den Fibel
formen nach, existiert in Маhren zwischen
der Latenezeit und der älteren römischen
Кaiserzeit ein Hiatus von wenigstens einem
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Fundhorizont, denn nach dem derzeitigen
Оuellenstand gehören die frühesten kaiser
zeitlichen Graber in die Halfte, bzw. knapp
vor die Hälfte des ersten nachchristlichen
Jahrhunderts. Diese Lücke können wir bis
her nicht erklären, man kann nur anneh
men, daR der Schlüssel für die Lösung
dieses Problems entweder im unzureichen
den Оellenmaterial, oder in der falschen In
terpretation der schon bekannten Funde
liegt. Мit Sicherheit müssen die Ansichten
über ein langes Fortleben der Кelten und
der Latёnekultur in Маhren abgelehnt wer
den, die in der Arbeit von E. Simek am
deutlichsten formuliert sind," weil der Cha
rakter des mährischen Fundmaterials für
diese Annahme nicht die geringsten Stütz
punkte bietet. Wahrscheinlicher ist die An
sicht, daЕ sich Маhren schon um die Zeit
rechnungswende in der Interessensphäre
der germanischen Stamme befand, und daЕ
schon zu dieser Zeit die keltische Bevölke
rung durch die germanische ausgewechselt
war. Aus dem uns zur Verfügung stehenden
Мaterial kann diese Annahme jedoch nicht
eindeutig nachgewiesen werden. Sicher ist
aber, daЕ die Entwicklung der Latenekultur
und die Веsiedlung Мahrens durch die Кel
ten in der Stufe LTD endet, die Umstände,
unter welchen sich dieser Веvölkerungs
wechsel vollzog, sind unklar, ebenso wie das
weitere Schicksal der mährischen Кelten.
Dagegen ist an der Unsache des Untergangs
der Кelten und ihrer Кultur nicht zu zwei
feln, die im Vordringen der germanischen
Stämme in den Donauraum zu suchen ist.
Тrotzdem, daЕ Мahren während der La
tenezeit in ethnischer und kulturellen Нin
sicht kein einheitliches Gebiet war, bilde
ten die ökonomisch, kulturell und politisch
wichtigste Gruppe die Кelten, die in den
letzten vorchristlichen Jahrhunderten fast
alle Rohstoff- und Wirtschaftsquellen des
Landes beherrschten. Sowohl der Веstat
tungsritus, als auch die Siedlunesbrauche
lassen keinen Zweifel darüber aufkommen,
daR der GroКteil Mahrens von den histo
rischen Кelten besiedelt war, die in der
zweiten Наlfte des letzten vorschristlichen
Jahrtausends den groЕen Teil Europas nörd
lich der Alpen, von Gallien bis nach Sieben
bürgen besetzt hielten. Ein sprechender
Вeweis für die ethnische Zugehörigkeit der
Тrager der mährischen Latenekultur ist die
Тatsache, daК Мahren zum Verbreitungsge
biet der keltischen Орpida, und der mit Wall
umgebenen Kultstatten, der keltischen Vier
eckschanzen," gehört. Gleichzeitig darf nicht
vergessen werden, daЕ Мahren ein Teil der
nördlichen Peripherie der keltischen Oku
mene in Мitteleuropa war, was in sichtbar
mehr barbarischem Charakter der hiesigen
Latenekultur, im Vergleich mit dem oberen
Donau- und Rheingebiet, zum Ausdruck
kam. Von Anbeginn bis zum Ende der La
tenezeit ist die enge kulturelle Verwand
schaft Мahrens mit den Gebieten der kelti
schen Flachgräberfeldern in Вöhmen und
Schlesien auffallend, undes scheint, daЕ spä
testens mit der Stufe LТС vor allem Süd
westmahren enge Коntakte mit Südböhmen
unterhielt. Zum Zerfall dieser Кultureinheit
kam es im Zusammenhang mit den Verän
derungen der Situation in nördlicheren Теі
len Мitteleuropas in der jüngeren Latёne
zeit, denn in Schlesien endet die keltische
Вesiedlung zum Ende der Stufe LТС, und
in Вöhmen kam es (vielleicht zur gleichen
Zeit) zu einer scharfen Differenzierung
zwischen dem mittel- und ostböhmischen
Raum einerseits und dem Eger-Gebiet an
dererseits, und gleichzeitig zu einem Кultur
ausgleich der stidböhmischen Region mit
dem Gebiet, das ursprünglich durch die kel
tischen Flachgräberfelder in Мittel- und
Оstböhmen eingenommen wurde. Vom En
de der Stufe LТСan machen sich, vorläufig
im nördlicheren ТеіI Мahrens, Anzeichen
eines Druckes der frühen Przeworsk-Кultur
bemerkbar, und in der Spatlatenezeit auch
aus dem Elbegebiet. In dieser Zeit kann mit
dem Zuzug der ersten germanischen Grup
pen gerechnet werden, die aber nach dem
uns heute zur Verfügung stehenden Маterial
nicht die Ваsis für die kulturelle Entwick
lung Мahrens in der älteren römischen Каi
serzeit gelegt haben. Die Latenekultur und
die keltische Besiedlung Мahrens endeten
plötzlich, etwa um die Zeitwende, ohne Spu
ren eines vorangegangenen Verfalls, die
Lücke zwischen dem jüngsten Latenefund
gut und dem frühesten kaiserzeitlichen Ма
terial konnte bisher nicht ausgefüllt werden.
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КRАТАК РREGLED КULTURNОG I ISТО
RIJSКОG RAZVОЈА МОRAVSКЕ U
LАТЕNSКОМ РЕRIОDU
Моravska se nalazi na granici dva različita
srednjoevropska geološka sistema, paleozojske
mase Ceške na zapadu i mezozojskih Karpata
na istoku i nije obilovala pogodnim sirovina
ma, U latenskom periodu su možda korišćene
rude gvožđa u moravskom kršu, ali je glavni
izvor za dobijanje ovog metala bio limonit iz
moćvara i livada. Izvestan značaj imala su i
ležišta bakra, iako nema dokaza za njihovo
korišćenje. Оd nemetalnih sirovina posebno su
bila značajna bogata ležišta grafita u Češkoj i
Моravskoj.
Za studije početaka moravskog latena ne
posredan značaj ima sintetička obrada halštat
skog materijala. Tako sadašnji nalazi, iako ma
lobrojni, ukazuju na to da se latenski import
javlja u Moravskoj još u kasnom halštatu,
koji se ovde produžio do faze latena А. Тако
de se pretpostavlja da su u toj etapi ostaci
starosedelačkog stanovništva, bar u nekim de
lovima zemlje, živeli zajedno sa Keltima. Ме
đutim, uprkos mišljenju o dugotrajnom pre
življavanju ovog stanovništva Moravske, dа
nas ne postoje jasni dokazi o njegovom op
stanku duže od stupnja koji obuhvata laten
А. Аli u nekim delovima Moravske su ti sta
novnici živeli do faze latena С, kada su te ob
lasti bile zahvaćene daljom kolonizacijom
Кelta.
Izvan svake sumnje je da latensku kulturu
u Моravsku donose Кelti, ali ostaje otvoreno
pitanje, iz kog pravca su oni zauzeli zemlju.
Najpre dolazi u obzir Роdunavlje, jer je sa
geografske tačke gledišta to najprirodniji put.
Analize pogrebnog obreda i arheološkog ma
terijala iz keltskih ravnih nekropola ukazuju
na blisko srodstvo između Моravskе, Сеške,
Sleske i južne Ваvarske i istovremeno na jas
nu razliku između ovih oblasti i Karpatskog
Вasena, odnosno donje Austrije.
Jugoistočni uticaji imaju ishodište u ilirsko
-keltskoj zoni na jugu Karpatskog basena i na
Вalkanu, što se može dovesti u vezu sa neus
pelim keltskim napadima na Balkan i Grčku,
posle kojih se deо Кelta povukao ka srednjoj
Evropi.
Еkonomski napredak keltskih plemena u
Моravskoj ilustruje i pojava utvrđenih naselja
urbanog karaktera — opiduma. Početke ovih
utvrđenja treba tražiti već u fazi latena С—2,
dok se njihov procvat odvijao na stepenu la
tena D. Оpidumi su krajem latenskog doba
imali odbrambenu, proizvodnu, trgovinsku a ta
kođe administrativnu i političku funkciju.
U mlađem latenu dalje preživljavanje hal
štatskog stanovništva u istočnoj Моravskoj je
povezano sa Puchov kulturom. Takođe su odr
žavani kontakti sa istočnogermanskim prosto
rom rane Przeworsk-kulture sa jedne strane i
zapadnogermanskim grupama oko Elbe sa dru
ge strane. Prodor prvih germanskih grupa u
Моravsku je po svojoj prilici bio odraz ne
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mira u severnom delu srednje Evrope, čiji se
tragovi arheološki mogu da slede od Rajnske
oblasti do Moldavije. Stoga uzroke propasti
keltske kulture u Moravskoj treba tražiti u
prodonu germanskih plemena u oblasti oko
Dunava. Pri tome treba imati na umu da je
Моravska bila deo severne perifenije keltske
ekumene u srednjoj Evropi, što se ogleda u
primetnijem varvarskom karakteru lokalne
keltske kulture u poređenju sa gornjim Рodu
navljem i Rajnskom oblašću.
Latenska kultura i keltsko naseljavanje Мо
ravske završili su se naglo, negde oko prelaza
u novu eru, bez tragova prethodnog opadanja,
pa praznina između najmlađih latenskih nala
za i ranog materijala rimskog doba do danas
nije ispunjena.
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Ljudmila PLESNIСАR-GЕС (Ljubljana)
IL PRОВЦЕМА DELLA STRATIGRAFIA E IL SUО
СООRDINАМЕNТО СОN LА СRONОLOGIA DEGLI STRАТП
РIU ANТПСНI DI ЕМОNА
Il problema della stratigrafia e il suo
coordinamento con la crnonologia degli
strati piu antichi di Еmona, e di sicuro una
delle duestioni piu problematiche di cui
dovrebbe occuparsi 1’archeologia locale nel
lo studio delle origini di Еmona Colonia
civile. I ricchi e fruttuosi scavi archeologici
degli ultimi anni susseguitesi sul necleo ci
vico dell Еmona antica hanno quasi riem
pito alcune lacune nella conoscenza dell'evo
luzione urbanistica e della storia di duesta
citta."
Sugli inizi di Еmona, sulla sua fondazio
ne, parecchio fu scritto tra le due guerre.
Вasti menzionare il dialogo intercorso tra
W. Schmid e В. Saria che si affrontarono,
1'uno fondando su fonti antiche, materiale
epigrafico ecc., I'altro esibendo prove ma
teriali; il primo sostenendo che Emona era
stata colonia romana gia all’epoca di Au
gusto, mentre il secodno riteneva che per
primo fosse statta accampamento militare
della XV legione Apollinaris e appena al
1 epoca di Tiberio abitato civile e colonia.
L'ipotesi di W. Schmid e vivamente soste
nuta anche da J. Sasel, cioe che Emona
fosse stata Colonia gia all’epoca di Augusto,
parecchie volte ripetuta nei suoi articoli
fondamentali per la storia di Еmona."
Non intendo ripetere le diverse opinioni
degli studiosi sopra citati. Vorrei invece li
mitari ad una rapida rassegna di alcuni fat
ti gia noti ma necessari per poter analizzare
il tema che sto svolgendo e all'esposizione
di nuove prove materiali fondaite sui risul
tati a cui pervenne la sterratura e lo studio
della culturt materiale per la storia di
Еmona.
La pianta di Еmona, derivante dagli
scavi archeologici e fondata anche sui mo
numenti ancora oggi visibili in loco nella
pianta cittadina attuale, presenta un abi
tato civile al vertice dello sviluppo urbanis
tico. Сon le sue vie principali, Сardo e De
сumano, risulta ripartita in quattro campi
auasi uguali tra loro, coperti da insule e
intrecciati da una rete di strade. Le duattro
porte principali sono disposte simmetrica
mente, in ordine cadenzato si graduale sus
seguono gli ingressi secondari che nella tar
da antichita erano in prevalenza gia murati.
А prima vista la citta cosi presentata ha
tutto 1'aspetto di un accampamento milita
re. L’incontro del Cardo e del Decumano
non collima proprio con l'asse della pianta
(a oriente del Cardo sono situate due in
sule, a occidente duattro), ma il resto dei
auartieri civici si avvicina alla pianta ide
ale dell'accampamento militare.
Оuesto aspetto urbanistico, nonche le
sue dimensioni erano duasi fino ad oggi
1'argomento principale per sostenere che la
citta era stata originariamente l'accampa
mento militare di una legione. Сonsideran
do pero estensione dell'area urbana e met
tendola a confronto con gli accampamenti
del 1. secolo quali Vetera (Хаnten sul Reno),
che fu allora accampamento per due legioni
Vindonissa e Vindobona, e altri, Еmona va
ad annoverarvisi essendone minime le dif
ferenze areali." L’ipotesi sostenuta da В. Sa
ria puo essere definita in due punti:"
a) L'area contenente il muro romano,
ancora oggi conservato, ha la forma e le
dimensioni dell'accampamento militare per
una legione (435 m x 523,6 m).
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b) L'accampamento militare dura fino
all'inizio del regno dell'imperatore Tiberio,
secondo lui contermato dai monumenti tom
bali dei militari della XV legio Apollinaris
e della lapide tombale del prolegato della
stessa legione Т. I. Мontanus." Оuesto sa
rebbe accaduto attorno l’anno 15 d. С. dopo
il trasferimento della XV legione Apollina
ris a Сarnuntum.
Da gueste affermazioni e dalle prove
materiali, che ne Schmid nё Saria presero
in considerazione, possiamo cosi riassu
ПmeГе:
а) Еmona conserva davvero alcuni monu
menti dei legionari della XV legio Apol
linaris, ma questi monumenti non possi
edono alcuna forza probante che aЕmo
na in realta esistesse allora un accam
pamento militare. Neanche la lapide
tombale di Т. I. Мontano, morto a Еmo
na (all epoca tra Augusto e Claudio non
meglio precisata), prolegato del servizio
militare, puo risultare decisiva.
b) L'iscrizione scoperta circa un secolo fa
nei pressi della porta principale destra,
prima trattata da О. Сunz e poi da J.
Sasel e I. Weiler, prova che le mura ci
viche (una dedica alla citta da Augusto
е Тiberio) vennero ultimate tra gli anni
14 е 15 d. С., il che ci permette di ri
tenere che in quegli anni ebbe l'inizio
anche I'abitato civile, fortificato."
c) Le prove materiali ovvero gli scavi delle
fortificazioni nella parte settentrionale
e occidentale della citta nоn riportano
tracce di terrapieni castrensi e di paliz
zate lignee, cosa gia riscontrata a suо
tempo da W. Schmid nei pressi del muro
meridionale della citta."
— II piu antico materiale ceramico prove
niente dagli strati di insediamento ri
sale alla fine dell'impero augusteo, cosa
assodata dalla terra sigillata e dalle pa
reti sottili."
— Il materiale delle necropoli emonensi ci
offre un ulteriore e nuovo aspetto nella
comprensione delle origini di Еmona.
Le necropoli emonensi, fino adesso so
no state portate alla luce piu di 2500
tombe, non contengono tombe militari
che potessero in alcun modo essere col
legate all'accampamento militare." Те
nendo conto del vasellame e della cera
mica tombale, della datazione della ter
ra sigillata e di altri manufatti, si puо
dire che tombe le piu antiche possono
venir ascritte appena all’epoca del'impe
ratore Tiberio.
Da tutti i fatti aui elencati possiamo de
sumere che la citta e stata fondata nel pri
mo periodo di Tiberio, sebbene sotto le piu
antiche fondamenta dell’insula 29, vicino al
le mura settentrionali, sia emerso un inse
diamento piu antico della citta fortrificata,
in cui e individuabile la pianta delle fonda
menta di un edificio di grandi vani rettan
golari analoghi alle fondamenta delle bara
сche dei numerosi noti accampamenti mi
litari.
Dai pochi dati raccolti in localita di sca
vo non e possibile sviluppare un discorso
sull'esistenza e sull’estensione di un accam
pamento militare.
Еmona sorse all’incrocio di importanti
arterie di comunicazione, dove un’appena
percettibile stretta (la cosi detta porta di
Ljubljana) funge da raccordo tra l’Europa
centrale, gli Appenini e i Balcani e dove pas
sa il principale accesso verso I'Italia da
Nord-Est. Gia un fugace sguardo alla con
figurazione del terreno indica che Emona
fu posta sul punto piu alto estretto tra due
falde di colli, leggermente digradante verso
Sud. I primi dati sul liverlamento con ар
porto di materiale, dell'area civica, furono
forniti dai sondaggi effettuati nell’angolo
Sud-Оvest delle mura, dentro il perimetro
(insula XV), dove fu accertato uno spesso
strato."
Le mura (spessore 2 metri, altezza pro
babilmente intorno ai 6 о 8 metri) dell'abi
tato urbano cingevano un auadrilatero di
metri 435 per 523,6. Inoltre erano munite
di 26 torri e dotate di ben quattro ingres
si principali fortificati, nonche di 10 laterali.
Аi lati settentrionale, occidentale e meridio
nale correvano paralelli due fossati difen
sivi che a oriente scendevano nel fiume
Ljublianica.
I fossati, che avevano insieme una larg
hezza di 40 m, venivano a loro volta supe
rati da tre strade principali (menzionate nel
le fonti e comprovate), che da Еmona por
tavano a centri per auell’epoca importanti
duali С. Сeleia, Аашileia e Neviodunum.
La rete stradale urbana era composta
da 5 strade in dierzione Nord-Sud e 7 in
direzione Fst-Оvest, larghe fino a 10 m e se
parate dall'asse — Сardo, tra le porte set
tentrionale e meridionale, e dalla Decuma
nus, tra le porte orientale e occidentale. Sot
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Insula 29, 1’insediamento piu
to le strade in direzione Est-Оvest grandi
cloache scaricavano le acque e i rifiuti nell'
allora navigabile fiume vicino.
Inoltre ё interessante constatare che le
porta secondarie del lato meridionale por
tavano verso le paludi che incominciavano
a pochi metri dal muro meridionale della
citta, in una zonasterile; dundue nonostan
te la diversa praticabilita delle strade e del
le porte esisteva la tendenza alla simmetri
ca erezione di torri, porte e strade.
Riassumendo alcuni fatti inerenti la stra
tigrafia e nello stesso tempo la cronologia
delle origini di Еmona, possiamo conclu
dere che indubbiamente esisteva sull'area
della citta un insediamento piu antico, forse
anche militare. А sostegno di questa tesi
nossiamo riportare la necropoli dell’eta del
ferro nei pressi della citta romana," i re
perti del 1. secolo a. С. nella stessa necro
poli" e anche il nome di Еmona, che certa
mente non puo essere di origine latina.
antico della citta (militare?).
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РRОВLЕМ SТRАТIGRAFIJE IN
КRONОLOGIJE PRI РRОUСЕVANJU
NAJSТАREJSIН РLASTI ЕМОNЕ
Vprasanje stratigrafije in uskladitev krono
logije najstareisih plasti Еmone, je prav go
tovo eno najbolj problematicnih vprasanj s
katerim naj bi se ukvarjala lokalnaarheologija
pri proucevanju nastanka Еmone kot civilne
naselbine. Рoselitev emonskega prostora je ve
zana na predmete in na nekaterne ostanke ar
hitekture, ki so nastali pred dograditvijo ci
vilne naselibne, ali bolje receno pred dogra
ditvijo odbrambnega sistema, za katerega po
napisu vemo, da je bilo zgrajeno med leti
14 in 15 n.st. Сivilna naselbina je bila graiena
ро principu vojaskih taborisé, zato se vsiljuje
clomneva ki so jo ze prej podpirali nekatari
arheologi, da je na prostoru Еmone verjetno
zimovala XV legija Apollinaris.
Stratigrafija plasti in kronologija predme
tov dajejo nove podatke o tem vprasanju. Vse
kakor pa moramo civilno naselbino povezati s
prazgodovinskimi ostanki na tem prostoru in
iskati kontinuiteto poselitve od starejse zelez
ne dobe рa do rimske osvojitve in nastanka
organizirane civilne naselbine.
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Вranka VIКПС-ВЕLANCIC (Zagreb)
СНАRАКТЕК UND STRATIGRАРН S: Н-СНRСNOLOGISСНЕ
SITUATION DER ANТПКЕN SI EDLUNG ANDАUТОNIА
Systematische archäologische Untersu
chungen auf dem Gebiet der Zagreber Regi
on während der letzten zwei Jahrzehnte
zeigten neben älteren topographischen und
Sondierungsuntersuchungen, daf dieses Gе
biet seit den frühesten Zeiten ziemlich dicht
besiedelt war: Die gröВte städtische Besied
lung während der römischen Каiserzeit er
folgte in seinem stidöstlichen Teil, im heu
tigen Dorf Scitarjevo bei Velika Gorica
(Аbb. 1).
Нier lokalisierte Ende des 18. Jahrhun
derts der Нistoriker und Archäologe Petar
Каtantic das römische Andautonia, von dem
zu seiner Zeit die Uberreste von Wanden
und Festungsmauern sichtbar waren, und
zwar auf der Position »Gradisée« im nörd
lichen Teil von Scitarievo.
1. Рcnorama von Scitarievo.
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Viele Zufallsfunde, doch besonders die
systematischen Sondierungen und Ausgra
bungen, die in Scitarjevo seit 1969 durchge
führt werden', haben erwiesen, daЕ das
Siedlungsareal Andautonias und dessen Ве
deutung weitaus gröЕer sind, als Кatancic
annehmen konnte.
Аndautonia, die römische Vorgängerin
von Zagreb, ist die am frühesten urbanisier
te Siedlung auf dem ganzen Zagreber Теr
ritorium, sie überdauerte alle Perioden des
römischen Каiserreiches, vor allem dank der
günstigen Lage in der Nähe des Flusses
Save und des Save-Наfens, der HauptstraЕe
an der Save sowie wegen der Веrnsteinwe
ge, die durch dieses Gebiet verlieten". Des
halb erhielt Andautonia bereits im ersten
Jahrhundert unserer Zeitrechnung den Sta
tus einer Stadtgemeide (Мunicipium Flavi
um Andautonia, tribus Оuirina) und wurde
zum Мittelpunkt der Andautonischen Gе
meinschaft (Respublica Andautoniensium),
um im 2. und 3. Jahrhundert eine wahre
Вltite zu erleben. Davon zeugen einige epi
graphische Denkmäler, die man zufälligent
deckte, und die schon aus der Fachliteratur
bekannt sind."
Durch systematische Untersuchungen in
Scitarjevo, besonderns auf dem erwähnten
»Gradisce«, wo sich die Akropole Andauto
nias befand, wurde festgestellt, daЕ einzel
ne Теile der antiken Siedlungen wenigstens
zweimal überschwemmt worden sina, und
zwar im ersten und am Ubergang vom 2.
zum 3. Jahrhundert. Das bestätigen die dik
ken Ablagerungen von Schlunk und Sand
schlamm aus der Save (0,50 m bis 1,20 m),
die bei späteren Вашten benutzt wurden,
sei es, daЕ sie als Fundament für die mit
telkaiserliche Architektur oder für Objekte
aus der spakaiserlichen Periode dienten.
Wegen der Unberechenbarkeit der Save
kam es zu einer Verlagerung des Siedlungs
areals, weil auf der Suche nach gröЕerer
Sicherkeit von der Save entferntere Loka
tionen, bzw. südlicher von Gradisce gelegen,
gewählt wurden. Das illustriert unsam bes
ten die Siutation im Ноf des Pfarramtes, wo
ein groЕer antiker Thermalkomplex freige
legt worden ist, und darunter eine frühkai
serliche, südliche Nekropole Andautonias,
die in der Zeit des Каiser Нadrians wegen
des Baus einer Badeanstalt geopfert wurde.
Das Stratum der Nekropole liegt in ei
ner Tiefe von 0,70 m—1,50 m, und dehnt
sich auf einem Raum von etwa 900 m aus.
Аn ihrer Stelle wählte man im Südteil Sci
tarjevos einen neuen Platz für die Веstat
tung der Verstorbenen und zwar im heuti
gen Коtel, das annahernd einen Кilometer
vom Ноf des Pfarramtes entfernt liegt.
Нier wurden 1928, 1958 und 1962 Gräber
mit Веigaben entdeckt, die in eine Zeitspan
ne vor der ersten Наlfte des 2. Jahrhun
derts bis zum späten 4. Jahrhundert ge
hören.
Damit erhielt Andautonia ein sehr aus
gedehntes Siedlungsgebiet von ca. 2 km,
was ein ziemlich seltener Fall ist, nicht nur
in Relationen Südpannoniens gesehen, son
dern der breiteren Grenzen der Provinz.
Аuf Gradisce, wo sich der antike urbane
Siedlungskern befand, konnten nur Sondie
rungen vorgenommen werden (42 Sonden).
da sich der Воаen in Privateigentum befin
det, während auf dem weiten Terrain des
Рfarrhofes und -obstgartens systematische
Аusgrabungen möglich waren (1973, und ab
1980 bis heute)".
In den Scnden auf Gradisce wurden aus
reichend Uberreste der öffentlichen und
Wohnarchitektur und deren Details aufge
deckt sowie kommunale Anlagen und Stra
Вensegmente, aber bis jetzt blieb vieles
fragmentarisch und nicht untereinander
verbunden. Тrotzdem erhielt man durch die
bisherigen Untersuchungen einen relativ gu
ten Einblick in den Siedlungscharakter, die
Verteilung des Stadtgebietes, in die gegen
seitigen Ве2iehungen ihrer einzelnen Teile,
in urbane Inhalte, die stratigraphische Si
2. Detail der verbrannten Коnstruktion eines Ноlz
bodens eines Wohnobjektes im nordwestlichen
Тeil von Gradisce (Sonde 29).
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tuation und andere Zeitrelationen sowie in
unterschiedliche Lebens- und Entwicklungs
phasen von den ersten Jahrzehnten des 1.
}чаен, bis zum späten 4. Jahrhun
ert.
Аus dem frühen ersten Jahrhundert gibt
es aus Gradisce keine architektonischen
Funde, aber das alteste Stratuum a) wird
durch archäologisches Кleinmaterial vertre
ten — aucissa Fibula, norisch-pannonische
Fibula, ein Fragment des mille fiori-Glases
und ein Stück eines gerippten Tellers, frühe
Кeramik mit Latene-Тradition. ein fragmen
tierter Кrug mit verdicktem Rand und an
deres (Sonde 5, 11, 12, 15, 32 und 40).
Die flavische Zeit ist durch den Fund
einer verbrannten Коnstruktion des Ноlz
bodens aus einem Wohnobjekt im westli
chen Gürtel von Gradisce (Sonde 29) (Аbb.
2) vertreten. In der dicken Вrandschicht (8
cm) fand man Fragmente von Gläsern mit
Вarbotine-Verzierung flavischer Prägung.
АuЕerdem entdeckte man in einigen Son
den vertreute Steine von zerstörter Archi
tektur, in einer Tiefe von 1,80 m, Geld der
Кaiser Vespasian und Domitian (Stra
tuum b).
In dieser frühen Periode (1. Jahrhun
dert bis zum Веginn des 2. Jahrhunderts)
endete die südliche Grenze am Rand von
Gradisce, bzw, im heutigen Ноf des Pfarr
amtes, wo die bereits erwähnte Nekropole
entdeckt wurde, datiert durch das Geld von
Domitian und Trajan.
Die östliche Grenzlinie der Siedlung ver
lief stidöstlich vom heutigen Friedhof, was
die Sarge bestätigen, die aus sechseckigen
Ziegeln gebaut wurden, welche man im
nordöstlichen Teil von Gradisce, in Sonde
13 entdeckte. Die nördliche und nordwest
liche Linie schloЕ der damalige Verlauf der
Save bzw. einer ihrer FluBarme.
In der ersten Наlfte des 2. Jahrhunderts
begann der wirkliche Aufschwung des urba
nisierten Lebens in Andautonia. Damals
wurde die räumliche Disposition der Sied
lung auf Gradisce definiert und das groBe
Вad an deren Südrand erbaut. Im zentralen
Тeil der Siedlung errichtete man öffentli
che Gebäude, und an der östlichen und
westlichen Seite reihten sich von Nord nach
Stid Wohnobjekte. Von westlicher und öst
licher Seite, zwischen der offiziellen und
Wohnarchitektur, wurden zwei groЕe Sam
melkanale gebaut mit Nord-Süd-Richtung,
die mit ihren beiderseitigen Anschlüssen
das Wasser auffingen und nach Norden in
einen der Savearme ableiteten.
Der westliche Sammelkanal hatte sieben
Аnschlüsse und einige Offnungen zur Reini
gung, während beim östlichen bisher nur
3. Оffnung und Deckenwölbung des westlichen
Sammelkanals (Sonde 3).
4. Вlick auf den östlichen Sammelkanal (Sonde
43 und 39).
Der westliche Коllektor ist in einer Lan
ge von 25 m untersucht worden (hauptsäch
lich unter der Erde), der östliche nur in
einem Abstand von 8 m (er setzt sich in
beide Richtungen fort). Веіde sind von sehr
dualitätvoller Вашаrt aus sechseckigen Zie
geln. Ihre lange und Вreite betragt jeweils
einen Меter. Wahrend beim westlichen Ка
nal die Deckenwölbung vollkommen erhal
ten blieb (Аbb. 3), ist sie beim östlichen
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zerstört, aber man sieht noch die Аbflüsse
am Rand (Аbb. 4).
Die Uberreste der offiziellen Architektur
zeigen, daR sie massiv (Оbjekte in den Son
den 38, 40, 41 und 42) und ausgedehnt (Оb
jekte in Sonden 32 und 33) gebaut wurde.
Sie war mit hypokaustischen Anlagen,
Wandmalereien, Маrmorverkleidung und
Stuckdekorationen (Abb. 5. und 6) ausge
Stattet.
}
5. Detail eines öffentlichen Оbjektes im zentralen
Тeil vc.n Gradisce (Sonde 38 und 41).
6. Вlick auf die Wand eines proRen öffentlichen
Оojektes in Sonde 40.
Die Wohngebäude vom Insula-Турus wa
ren solid gefertigt und reich ausgestattet,
was an den Funden der Нуроkausten, be
malten Wandanstrichen, von Würfeln eines
weiЕ-schwarzen Mosaiks, von Schiefertafeln
und Маmоrplatten, Васksteinböden und
anderen (Abb. 7. und 8, Sonde 16 und 17)
zu sehen ist.
Аll das zeugt von einem relativ hohen
ökonomischen Niveau und Bedürfnissen
der Siedlungsbewohner, die den Anforde
rungen des Stadtlebens jener Zeit entspra
chen. Es ist natürlich schade, daЕ von die
sen reichen Оbjekten erst kleine Теile ent
deckt wurden, die bis jetzt nicht die ganze
Vielfalt und Besonderheit der angewandten
Gestaltungs- und Raumlösungen illustrieren
Detail eines Wohnobjektes mit Hypokausten in
Sonde 6.
7.
Аus diesem Zeitraum, und etwas früher,
wurden im nordwestlichen Teil von Gradis
ce StraЕenstücke freigelegt, die aus einer
narten Schicht von Schotter und Sand ge
paut waren, auf einer Grundlage aus Stein
bruch und einer festen Lehmschicht. Der
Fund aus Sonde 5 zeigt zwei StraЕenseg
лnente, die übereinander liegen, aber durch
eine angeschwemmte Schotterschicht ge
trennt sind, woran man erkennt, daЕ es am
Ubergang von ersten zum zweiten Jahrhun
tiert zum Ubertreten der Save und zur Uber
schwemmung in Andautonia kommt.
Der Thermalkomplex, der in der Zeit des
Кaisers Нафrian auf dem Raum der ver
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8. Еcken von zwei Räumen eines Wchnobiektes
im Оstgürtel von Gradisce (Sonde 17).
nichteten südlichen Nekropole entstand,
rundet mit seiner GröКe und Ausstattung
das Bild eines urbanisierten Lebens Andau
tonias ab (Аbb. 9).
Das früheste Bad hatte den GrundriЕ
eines rechteckigen Rasters mit einer Reihe
von Räumlichkeiten in der Richtung Оst
West und Nord-Stid, wobei ihren Rhytmus
im nördlichen, mittleren und südlichen Teil
lange Кreuzgange in Richtung Оst-West
unterbrachen (Abb. 10).
In der zweiten Наlfte des 2. Jahrhun
derts wurden drei Ваsins auf der nördli
chen Seite hinzugefügt, von denen nur das
westliche erhalten ist, während von den
übrigen nur die (Fersenfragmente) oder äu
Кeren Wände sichtbar sind (Аbb. 11). Da
mit kam es zur Anwendung eines neu ge
stalteten Raumes bzw. zur Коmbination
eines rechteckigen Rasters und einer halb
kreisförmigen Deckenwölbung. АuЕerdem
ist das Bad mit hypokaustischer Heizung
ausgestattet, mit Wasser und Каnalisation.
Im zentralen Teil des Вааs wurde ein gro
Кer Каnal aufgedeckt, den man bisher in
einer Lange von 30 m (Richtung Оst-West)
freilegte. Dieser Каnal war mit einer Ziegel
konstruktion überdacht und im östlichen
Тeil mit einer flachen Steindecke (Abb. 12).
In späteren Perioden des Каiserreiches
kommt es zu einigen Umbauten und Adap
tionen sowie zu Wandausbesserungen, zur
Аnnulierung alterer Durchange, die man zu
mauerte, zur Errichtung von Niveaus in den
Räumen und Наllen, was von einer inten
siven und langen Nutzung des Вааes zeugt.
* с
|-
9. Вlick auf den Thermalkomplex im Pfarrhof.
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10. Вlick auf den Zentralteil der Thermen.
11. Nordteil des Bades mit westlichem apsidialenBasin,
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12. Оstlicher Теil des groЕen Каnals mit flacher
steinerner Deckenwölbung im zentralen Teil des
Вades
In einigen Raumen fand man in situ
Тürschwellen und -pfosten, und am zentra
len Каnal von seiner südlichen Seite ein
groRes Оstportal (mit einer Вreite von 2,10
m), das die Zirkulation in Richtung Оst
West ermöglichte. In der südlichen Наlle
entdeckte man eine Steinbank, die durch
zwei Orthostaten flankiert war, und in Ab
ständen noch einige Оrthostaten, es könn
ten mindestens sechs Banke in dieser süd
lichen Promenade gestanden haben. Später
haben diese Banke ihre Funktion verloren,
weil sie der Воаen bedeckte, aber die ganze
Нalle ist mit flachen Wanden in einige Аb
teilungen umgebaut worden.
13. Gepflasterte römische
der Westseite der Thermen.
StraRe (Cardo ?) auf
Вisher kann man neben spätantiken In
terventionen und Ausbesserungen drei Ваш
phasen erkennen. Eine lange Nutzung des
Тhermalkomplexes belegen auch kleine ar
chäolcgische Funde, besonders Geld und ke
ramisches Маterial, die einer Zeitspanne
von 250 Jahren entstammen.
Аn der Westseite des Васies entdeckte
man eine breite römische StraRe, die mit
Steinplatten einer GröЕе 0,50х0,70 m be
legt war (Abb. 13). Sie hat die Richtung
Nord-Stid mit einer Abzweigung nach Оs
ten, sie ist bis heute in einer Lange von 18
m freigelegt. Мit ciner Коntrollsonde wur
de ihre Ausdehnunug nach Norden um wei
tere 25 m verfolgt. Ihre Breite betragt 5,60
m, und mit telweise erhaltenen Ваnketten
6,20 m. Am Westrand hat sie einen tiefer
eingeschnittenen kleinen Каnal für den Ab
fluК des Regenswassers, an einigen Stellen
sind Wagenspuren sichtbar, d. h. vom Rei
14. Spuren von Wagenreifen im
Тeil der StraRe.
ben der Räder (Spurillae) (Аbb. 14). Diese
StraЕe ist von beiden Seiten durch Hallen
flankiert, die erst in der Aufdeckung- und
Еrforschungsphase sind (Abb. 15).
Sie wurde wahrscheinlich in der glei
chen Periode errichtet wie das Bad und lan
ge genutzt, was auch die Geldstücke bewei
sen, die im StraRenbett gefunden wurden
und bis in die zweite Halfte des 4. Jahrhun
derts reichen.
In der zweiten Наlfte des 2. Jahrhun
derts erbaute man das Festungssystem von
súdwestlichen
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Аndautonia, sicher wegen der schlechten Er
fahrung während der Кriege gegen die Маr
komannen. Auf der nördlichen Seite wurde
ein doppeltes Маuerwerk errichtet, das ei
nen Raum von 4,60 m verschlieКt. Für sei
nen Ваш wurde der westliche Коllektor ge
opfert, den man zerschnitt und auЕer Funk
15. Westhalle an der StraRe im Verlaufe der Un
tersuchungen,
tion setzte (Abb. 16). Еtwas später errich
tete man das östliche Машеrwerk, das in
der Sonde 12 an der östlichen Seite des heu
tigen Friedhofes entdeckt wurde, aber zer
stört. Die westliche Seite der Siedlung
schützte ein Save-Аrm.
Der nördliche Wall hatte massive Маu
ern mit einer Вreite von 1,10 m, während
die östliche, zerstörte Машеr aus sehr gro
=
doppelten Wallmauer des
nördlichen Fortifikationssystems Аndautonias.
16. АuRenwand einer
Еen, halbbearbeiteten Steinen mit grobem
Мalter (Schotter und Sand) bestand.
Wenn wir die Problematik Andautonias
im 3. und 4. Jahrhundert ansehen, können
wir einige Veränderungen in seinem Stadt
gewebe bemerken, in der veränderten Dis
position der urbanisierten Flächen und In
halte. Вis zu diesem Zeitpunkt, d.h. bis zum
Ubergang vom 2. zum 3. Jahrhundert hat
die Save zum zweiten Маl die Siedlung auf
Gradisce überschwemmt, wobei sie die Коn
figuration des Восiens und des eigenen Ver
laufs änderte. Deshalb waren einzelne Теile
der alten Architektur, Каnalisation und
StraЕen mit bis zu 1,20 m dicken Schotter
schichten bedeckt. Auf diesen dicken Schich
ten errichtete man die spatkaiserliche
Wohnarchitektur, die etwas bescheidener
in der Bauweise und Ausstattung als im
ist (Abb.mittelkaiserlichen Zeitraum 17).
17. Вlick auf die Машеr eines spätantiken Оo
jekts, das auf Schotter gründete (Sonde 18).
Тrotzdem weist ihre relativ hohe Anzahl
(Sonde 4, 6, 7, 9, 10, 18, 19, 28) sowie die
Weiternutzung von Bad und StraRen auf
die Intensität des Lebens in diesen späten
Jahrhunderten des Каiserreiches (Abb. 18)
(siehe Tabellen 1 und 2) hin.
Der veränderte Verlauf der Save und
ihrer FluRarme beeinfluКte sicher auch den
Standort des städtischen FluЕhafens von
Аndautonia am heute toten FluRarm »Sa
уisca«. Нier wurde im vergangenen Jahr
hundert (1870) ein Altar aufgedeckt, der
dem Gott Savus gewidmet war. In der
Nähe dieser Stelle führte man 1982 kurze
www.balkaninstitut.com
СНАRАКТЕR UND STRATIGRАРНISСН-СНRONOLOGISСНЕ SITUATION . . . 223
18.: еппег spaтaтen" raЕe im nodr
westlichen Teil von Gradisce (Sonde 28).
Sondierungsuntersuchungen durch. Оbwohl
der antike Наfen bisher nicht detaillierter
untersucht worden ist, fand man seine
Spuren, und künftige archäologische Aus
grabungen werden einen besseren Einblick
und sichere Angaben über sein Aussehen,
seine Ausbreitung und Funktion innerhalb
der Siedlung und in Ве2ug auf die Gemein
schaft der Andautonier liefern.
Die widersprüchliche historische Situa
tion der späten Antike auf dem Gebiet der
Zagreber Region konnte auch Andautonia
nicht umgehen. Die Festungsmauern der
Siedlung konnten eine suburbane Ausbrei
tung in östliche Richtung (Teil des Wohn
objekts in Sonde 18), ferner im südwestli
chen Teil von Gradisce, südlich vom Вad
und im östlichen Gürtel von Коtel, nicht
aufhalten.
Die Grabbeigaben in Коtel aus dem spa
ten 3. und 4. Jahrhundert (Вleisarkophag)
zeigen, dao hier in der spätkaiserlichen
Zeit die Stidgrenze Andautonias endete.
Wann Andautonia unterging, läКt sich
nicht mit Веstimmtheit feststellen, aber
während der GroЕen Völkerwanderung war
die Siedlung schon völlig verlassen. Das
illustriert uns am besten das Кnabenskelett
mit Веigabe aus dem 5. Jh., das in die
Wand eines spätantiken Wohnobjektes im
Nordwestteil von Gradisce (Sonde 4) einge
graben wurde, das jedoch in der Zeit, als
dieses Grab angelegt wurde, keine Funktion
mehr hatte und auch nicht sichtbar war
(Аbb. 19).
Durch die Analyse der Architekturüber
teste in Аndautonia stellte man fest, daЕ
alle Оbjekte aus litauischem Stein gebaut
sind, den man in den Steinbrüchen der süd
westlichen und stidöstlichen Abhängen von
Zagrebacka Gora (Vrapée, Вizek, Сrna Voda
bei Маrkusevac) gewann.
Der Transport dieser groRen Steinmen
gen erfolgte auf dem Landwege und über
die Save", was beweist, daЕ die Beförderung
des Маterials aus den Steinbrüchen am an
deren Ufer der Save kein Problem darstell
te. Für die luxuriöse Ausstattung der Gе
bäude nutze man Маrmorgestein und Маr
mor aus dem Pohorje-Gebirge.
Die Ehren- und Votivdenkmäler Andau
tonias wurden ausschlieКlich aus Роhorje
Маrmor gefertigt, vorwiegend in den Werk
stätten der Steinmetze von Pohorje". Еs be
steht aber auch die Мöglichkeit, daЕ einige
von ihnen direkt vor Оrt von einheimischen
Steinmetzen nach Мodellen norisch-panno
nischer Werkstätten bearbeitet wurden.
19. Еingrabung aus der Zeit der GroRen Völkerwan
derung in ein antikes Wohnobjekt im nordwest
lichen Teil von Gradisce (Sonde 4 und 4а).
Dies scheint der Fall mit dem Relief der
Göttin Nemesis an der Rückseite des Denk
mals zu Ehren von L. Funisulanu Vetonia
nu" zu sein, das wegen einer neuentstande
nen Situation und lokaler Веdürfnisse et
was später eingemeiBelt worden ist. Die be
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schriftete Seite dieses Denkmals aus der
Zeit von Каiser Domitian ist eine typische
offizielle Aufschrift, während das Nemesis
Relief (2. Jhd. oder Anfang des 3. Jhd.) Аus
20. Relief der Götting Nemesis,
Viktorin gewidmet hatte, ein Ratsherr der Anda
utonischen Gemeinde (aus Petrovina bei Velika
Gorica).
das ihr Julijc
druck der spezifischen Веаürfnisse und des
Geschmacks ist, ungeachtet dessen, daR das
Моtiv dem Repertoire der allgemeinen kai
serlichen Ikonographie entnommen wurde.
(Аbb. 20) " *
In jedem Fall bestätigen die Denkmäler
Аndautonias, daЕ nahe Наndels- sowie kul
turell-künstlerische Verbindungen zwischen
Noricum und Pannonia superior bestanden,
bescnders in den ersten beiden Jahrhun
derten des Каiserreiches.
Аndautonia entwickelte sehr lebhafte
Нandelskontakte mit Italien, Gallien, Ger
manien, Noricum und den übrigen Teilen
Рannonias. Das illustriert uns am besten
das zahlreiche archäologische Material, das
in der Siedlung und den Nekropolen ent
deckt wurde, besondern Кeramik, Glasge
genstände, Fibula und Geld, die aus bekann
ten Werkstätten des westlichen Teils des
Кaiserreiches stammen und nur sporadisch
aus östlichen Маnufakturen.
Der massenhafte Import, vor allem von
Кeramik, stimulierte auch das einheimische
Нandwerk, so erscheinen provinziale Imita
tionen sowie Produkte lokalen Charakters.
Die einige Steinbearbeitung und eine
spezifische Bauweise (z.В. das Wohnobjekt
in Sonde 17, das Вasin und der Thermal
komplex) vervollständigen das Bild der
Вau- und kunsthandwerklichen Tätigkeit in
Аndautonia.
Die Rolle Andautonias in Ве2ug auf die
anderen Siedlungen der Andautonischen Gе
meinschaft wurde mit dieser Arbeit nicht
erfaЕt, weil diese Problematik über den
Rahmen des gewählten Themas hinausgeht.
Тabelle 1. Ideales chronologisches und stratigraphisches Schema Andautonias
FRUКАISERLIСНЕR НОRIZОNТ
Stratuum a) 2 m—2,80 m
Stratuum b) 1,40—2 m
МIТТЕLКАISERLIСНЕR НОRIZОNТ
0,60 m—1,40 m
SРАТКАISERLIСНЕR НОRIZОNТ
0,20 m—0,60 m
erste Наlfte 1. Jht.
zweite Нälfte 1. Jht. — erste Наlfte 2. Jht.
von Мitte des 2. Jht. bis Мitte des 3. Jht.
zweite Наlfte des 3. Jht. bis Ende 4. Jht.
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Тabelle 2. Сhronologisch-stratigraphische Horizonte, die auf Gradisce in Sondern ver
treten sind
FRUНКАISERLIСНЕR НОRIZОNТ
Stratuum a) Sonde 5, 11, 12, 15, 32, 4012, 13, 14, 15, 16, 17, 23, 24, 25, 26, 28, 29,
Stratuum b) Scnde 1, 2, 3, 4, 5, 6, 10,
МIТТЕLКАISERLIСНЕR НОRIZОNТ
30, 31, 34, 35, 36
Sonde 9, 10, 16, 17, 18, 19, 28, 29, 30, 32, 33, 34, 35, 36, 37, 39, 40
SРАТКАISERLIСНЕR НОRIZОNТ
Sonde 7, 8, 10, 12, 13, 18, 19, 23, 24, 25, 26, 28, 29, 30, 31, 33, 34, 35,
36, 37, 38, 39, 40
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phiae Раппотіerит I, 1795, 127 ff. De situ Аndau
tonii in agro Schitarievi, s. 133.
* Die Terrainuntersuchungen von 1969—1973
sowie von 1979—1986 leitete eine Equipe der Аb
teilung für Antike des Archäologischen Мuseums
in Zagreb in der Zusammensetzung: G. Gorenc, В.
Vikic und V. Damevski. Теilweise arbeiten sie
zusammcn mit: А. Faber. I. Saric, В. Нajrudini,
D. Nemеth und P. Vejvoda. Die technische und
Рhotodokumentation erarbeiten für die älteren
Jahrgänge А. Faber und I. Saric und für die letz
ten Jahre D. Nemеth und М. Gorenc.
* J. Sasel, Paulys RE, Supl. XII, s.v. Аndau
tonia, s. 72.
* СIL III, 4008, 4010, 4011, 4013; J. Вnunsmid,
Катеті spoтетici и Narodтот тигefи и Zagre.
bи, 1904—1911, Nr. 125, 244 und 279.; V. Ноffiler—
В. Sania, Inschriften aus Jugoslavien, 1938, Nr
477, 478 und 479.; J. Кlemenc, Blatt Zagreb, 1935,
s. 68. und 69.; I. Degmedzic, Sadrzaj kaтenih spo
тепika nadenih a Zagrebu i okolici, Zbornik iz
starog i novog Zagreba, I, 1957, s. 93, 3 und 4.;
В. Vikic—Веlanёic, Etape игbanog razvoja Апdaи
tonije i anticko naslede Zagreba, Аrheoloska istra
2ivanja u Zagrebu i njegovoj okolici, Izdanje
НАD-a, sv. 6, 1981, s. 131, fig. 2, s. 132, fig. 4
und 5.
* Die Sondierungsuntersuchungen auf Gradis
ce von 1969—1973 sind in zusammengefaRter Form
in Аrheoloski pregledi Nr. 11 (1969), Nr. 12 (1970),
Nr. 13 (1971) und 15 (1973), u. die Jahre 1979 und
1980 in Nr. 21 (1979) und 22 (1980) dargestellt. In
den letzten Jahren wurden die Untersuchungen
in Аndautonia in Кurzform in der Кronika Vje
nika АМZ-a veroffentlicht.
* СIL 4009; J. Вrunsmid, opp. cit., Nr. 244; J.
Кlemenc, op. cit., s. 68.; V. Ноffiller—В. Saria,
ap. cit., Nr. 475., I. Degmedzic, op. cit., s. 15,
Nr. 6.; М. Gorenc, Vijesti muzealaca i konzerva
tora Нrvatske X, 1961, s. 156.; В. Vikic—Веlancic
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derselbе Аutor: Anticko kiparstvo jugoistoène Sta
jerske i riтska итietnost Norika i Paтonije, Vie
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КАRАКТЕF I STRATIGRAFSКО
КRОNОLOSКА SITUАСIJА АNТПСКОG
NASELJА АNDAUТОNIE
Sustavna arheoloska istrazivanja na pod
гuёju zagrebacke regije u posljednja dva de
setlijeca pokazala su da je u rimskom car
skom razdoblju najveca urbana naseljenost
bila u jugoistocnom dijelu, u danasnjem selu
Scitarjevu kod Velike Gorice.
Кrajem 18. st. ovdje je Petar Каtancic lo
cirao rimskodobnu Andautoniju, ali sustavna
sondiranja i iskopavanja, koja se u Scitarjevu
odvijaju od 1969. godine do danas su poka
zala, da je naseobinski areal Andautonije i nje
zin znacaj daleko veci nego je Кatancic mogao
pretpostaviti.
Аndautonia, rimskodobna preteca Zagreba,
najranije je urbanizirano naselje na sirem zag
герабkom teritoriju, koje je kontinuirano tra
jalo kroz sva razdoblja rimskog carstva, zah
valjujuci povoljnom polozaju. Nalazilo se u
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blizini rijeke Save i savske luke, magistralnog
savskog puta, te tradicionalne jantarske pro
metnice, koja je prolazila ovim područjem.
Stoga je Andautсnija već u prvom stoljeću
n.е. stekla status gradske opčine (Мunicipium
Flavium Andautonia, tribus Quinina) i postala
središtem Andautonijske zajednice (Respublica
Andautoniensium), da bi u 2. і 3. st. n.е. do
živjela pravi procvat.
Sustavnim istraživanjima u Sčitarjevu, oso
bito na »Gradišću«, gdje se nalazila akropola
Andautonije, konstatirano je, da su pojedini
dijelovi antičkog naselja bili poplavljeni ba
rem u dva navrata i to u 1. st. i na prijelazu
iz 2. u 3. st.
Dosadašnjim istraživanjima se dobio rela
tivno dobar uvid u karakter naselja, raspros
tranjenost građanskog areala, u međusobne
odnose pojedinih njegovih dijelova, u urbane
sadržaje, stratigrafsku situaciju i vremenske
relacije kao i u različite faze života i razvitka
od prvih decenija 1. st. n.е. do u kasno 4.
St. П.е.
Na Gradišću nema tragova arhitekture iz
ranog prvog stoljeća, ali je najstariji stratum
а) predstavljen sitnim arheološkim materija
lom. Flavijevsko vrijeme zastupljeno je nala
zom spaljene konstrukcije drvenog poda jed
nog stambenog objekta u zapadnom pojasu
Gradišća. U tom ranom periodu (1. st. do po
četka 2. st.) južna granica naselja završavala
se na rubu Gradišća, odnosno u današnjem
Zupnom dvorištu, gdje je otkrivena nekropola
datirana novcem Domicijana i Тrajana.
U prvoj polovini 2. st započeo je pravi za
mah urbanog života u Andautoniji. Таđa je
definirana prostorna dispozicija naselja na
Gradišću i podignuto veliko kupalište na nje
govom južnom rubu. U srednjem dijelu na
selja izgrađene su javne građevine, a uz istoč
nu i zapadnu stranu nizali su se od sjevera
prema jugu stambeni objekti. Sa zapadne i is
točne strane, između oficijelne i stambene ar
hitekture izgrađena su dva velika sabirna ka
nala, smjera sjever—jug. Tom, a i nešto rani
jem vremenu, pripadaju dijelovi ulica u sје
verozapadnom dijelu Gradišća.
Теnmalni kompleks, koji je izgrađen u do
ba Hadrijana na prostoru poništene južne nek
ropole, veličinom i opremom zaokružuje sliku
urbaniziranog gradskog života Andautonije
ºsl.9).
U drugoj polovini 2. st. došlo je do izgrad
nje bedemskog sistema Andautonije, vjerojat
no radi lošeg iskustva u vrijeme Markoman
skih ratova.
Рromjena toka Save i njezinih rukavaca ut
jecala je sigurno i na smještaj gradske rječne
luke Andautonije uz današnji mrtvi rukavac
»Savišća«. U njemu je u prošlom vijeku (1870.
godine) otkriven žrtvenik posvećen bogu Sа
VIUBSUl.
Proturječja povijesne situacije kasne antike
na području zagrebačke regije nisu mogla mi
moići niti Andautoniju. Веdemi naselja nisu
zaustavili suburbano širenje u istočnom smје
ru, zatim jugozapadnom dijelu Gradišća, juž
no od kupališta i u istočnom pojasu Коtela.
Nalazi grobova u Коtelu iz kasnog 3. st. i 4.
st. pokazuju da je ovdje i u kasnocarskom raz
doblju završavala južna granica Andautonije.
Каda je Andautonija stradala ne može se
sa sigurnošću utvrditi, ali je u doba Velike
seobe naroda bila već posve opustošena.
Nalazi kamenih spomenika iz Andautonije
potvrđuju da su postojale bliske trgovačke i
kulturno-umjetničke veze između Norika i Ра
nonije Superior, osobito u prva dva stoljeća
Са:ГStVа.
Andautonija je razvila vrlo žive trgovačke
kontakte s Italijom, Galijom, Germanijom, No
rikom i s ostalim dijelovima Panonije, što nam
najbolje ilustriraju mnogobrojni arheološki
materijali otkriveni u naselju i nekropolama.
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ЕINIСЕ ВЕМЕККUNGEN ZUR
КЕRАМIК (ВЕSОNDERS ТЕRRА
Die frührömischen Наndelsbeziehungen
zwischen Italien und Pannonien wurden in
letzter Zeit von jugoslawischen und unga
rischen Коllegen häufig behandelt'. Dieser
Вeitrag ist in der Оualität geringer, in der
geographischen Ausdehnung jedoch gröЕer
bemessen als die in vieler Нinsicht zugrun
deliegende Arbeit von Оlga Вrukner über
Roman ceramic ware in the Yugoslav part
of the province of lower Pannonia" bzw.
die ausgezeichnete Ubersicht von Dénes
Gabler über Rapporti commerciali fra Italia
e Pannonia in eta Romana", da hier das ge
samte heute jugoslawische Gebiet in Ве
tracht gezogen wurde.
Еs ist auffallend, daR im Gegensatz zu
dem Zusammenhang von militärischen Ero
berungen eines Gebietes durch Rom und
dem ersten und oft zugleich ziemlich zahl
reichen Auftreten von Теrra sigillata eben
dort, wie er für Germanien seit langem be
kannt ist und neuerdings" auch wieder für
Spanien angekommen wurde, sich eine sol
che Ubereinstimmung im illyrischen Raum
kaum feststellen läКt". Оbwohl bereits in
frühaugusteischer Zeit der Нandel von
Аquileia nach dem Norden in den Кlientel
staat Noricum (Мagdalensberg!) bliihte, ist
er in das östlich angrenzende, bereits von
Rom dominierte Gebiet anscheinend noch
nicht üblich gewesen. Auch wenn Моcsy
meint, daR man unter Augustus noch keine
Schritte zur Romanisierung Pannoniens un
ternommen hat und daR diese Romanisie
rung und Коlonialisierung erst unter Tibe
rius einsetzt — was mit dem Aufkommen
zahlreicher Sigillata in dieser Zeit vollkom
men übereinstimmt — so bleibt noch zu
VERВREITUNG (ТАЦISСНЕR
SIGILLАТА) IN JUGOSLAWIEN
überlegen, was die bezeugten negoatiores
Кaufleute aus Аquileia, die z.В. in Naupor
tus schon Мitte des 1. Jh. v. Chr. cine Ва
silica erbauten denn anderes getan hätten
als, analog zum Маgdalensberg, zumindest
auch mit Sigillata zu handeln. Vor allem
die dringend nötige Aufarbeitung des Si
gillatabestandes von Siscia, die Rajka Мак
janic in Angriff genommen hat, wird hof
fentlich diese Lücke schlieКen können.
Denn ein „Stützpunkt ersten Ranges" mit
einer starken Веsatzung ab 35 v. Сhr wird
doch wohl einen annahrend gleich hohen
„Lebensstandard" wie die germanischen
Lager aufgewiesen haben.
1. АUGUSTEISСНЕ SIGILLАТА
Аuf jugoslawischem Gebiet (Ausnahme:
Stobi) ist in augusteischer Zeit das Vor
herrschen padanischer Produktion und
hier vor allem einiger bestimmter Werk
stätten auffallend, was wohl auf ein noch
geringes, aber gezieltes Наndelsaufkommen
zurückzuführen ist.
Die frühesten Sigillatafunde — Schwar
ze Sigillata — kamen in Naиpоrtus" und
Novo теsto," aber auch in Stobi" zutage,
gefolgt von frühaugusteischen gestreckten
Вändern und Service I-Formen in Кraті,"
Сeleia." Naиpоrtus, Novo Mesto" im Nor
den, Витит“ und Salona“ im Кtistenge
biet, dazu wieder Stobi." (Аbb. 1).
Der groRe Aufschwung im Import von
Sigillata setzt dann mit den Formen des
Service II ein. Еrst auf diesen Formen
sind uns die Неrsteller durch Stempel na
mentlich bekannt (Abb. 3):
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arretinische Werkstätten:
Stempel: РОrm: Fundort: Literaturzitat:
INVENTVS/С. АNNI - Stobi Аnderson 1980, nr. 283
Р. АТТL (radial) Рlatte? Siscia О—С. 209.42+43 (2 exx.)
С. МVR На 2 Арsorus Мakjanic 1985, Т. 3, 31
М. РЕК Тeller Sirmium Вrukner 1981, Т. 1, 55
ВLA(ND)/L. ТI(TI) - Stobi Аnderson 1980, nr. 282
М. VE/ТТI - Siscia О.—С. 2279 b
VМВК - Stobi Аnderson 1980, nr. 285
padanische Werkstätten:
АСА/STVS - Siscia О—С. 8 b
А С АТО На 2 Neviodunum Реtru 1978, Т. 41, 18
АМ [СWIS На 8 Sirmium Drukner 1981, Т. 7, 9
(А)NЕМО На 8 Salona Liste Gonzenbach
АТТТ (На 2 Еmona Реtru 1972, Т. 107, 2
ПАLМ/АТА На 8 Sirmium Вrukner 1981, Т. 7, 10
DASI На 8 Salona Сlairmont 1975, 201, 73
г. \SI Еmona Gabler 1971, 85, Аnm. 25
Г) А-ST На 82 Iader О.—С. 587 f
DFNТО - Siscia О—С. 592 d
ГртО/РАN Тeller Sirmium Вrukner 1981, Т. 4, 3
ГОN/АТI На 8 Novo mesto кnez 1981, Y 260, 2, 20
НЕLE/NVS На 8 Sirmium Вrukner 1981, Т. 7, 2+11 (2 exx.)
НТL/ARI Salona Liste Gonzenbach
НIL/ARI - Siscia О—С. 796 g
INGENVI На 8 Вurnum 7abehlicky—Scheffenegger 1979, Т. 1, 11
1.EVCI (?) Тeller Sirmium Вrukner 1981, Т. 5, 7
LТВАN" Тeller Salona Сlairmont 1975, 201, 67
LIС/САЕVS - Siscia О—С. 881 d
I ЛС/САЕ На 2 Рlatte Gomolava Вrukner 1981, Т. 4, 1
тvССТ Тeller Мursa Gabler 1979, Аbb. 3, 1
тvССI а 8 Gomolava Пrukner 1981, Т. 7, 5
м ELIТО - Сurictae О—С. 983 c
NIСО Salona Сlairmont 1975, 201, 71 +72 (2 exx.)
О . . /Р. . э11er Вurnum Zabehlickv—Scheffeneoger 1979, Т. 1, 8
ОРТ . . . Platte Арsorus Мakianic 1985, Т. 4, 42
РАТR . . . - Арsorus Мakianic 1985, 43
РН IL - Salona О—С. 1304 m
РНILО - Siscia О—С. 1314 г
РЧILОМVS Арsorus о—С. 1319 в
Р" IМI На 2 Novo mesto Кnez 1981, Y 260, 2, 23
Р"I/МVS На 2 Novo mesto Кnez 1981, Y 259, 2, 16
ГSА)RI Тeller Вurnum Zabehlickv—Schaffenegger 1979, Т. 1, 25
стLER/SARI - Salona О.—С. 1657 b
СРЕSTI/ГLTSAR I На 8 Sirmium Вrukner 1981, Т. 7, 1
ГСПRАГТП/SARI - Siscia С.—С. 1661 c
SлTVR/NINI На 8 Sirmium Бrukner 1981, Т. 7, 12
SFCVNDI Тeller Арsorus Мakianic 1985, Т. 4, 43
SЕСVNDI Тeller Вurnum Zabehlicky—Schaffenegger 1979, Т. 1, 26
SЕСVNDI На 8 Sirmium Вrukner 1981, Т. 7, 7+ 8 (2 exx.)
SЕСV/NDI На 8 Sirmium Вrukner 1981, Т. 9, 2
SEVERI Тeller Вurnum Zabehlicky—Schaffenegger 1979, Т. 1, 27
SEVERI Тeller Арsorus Мakjanic 1985, Т. 4, 44
СЕVERI На 2 Neviodunum Petru 1978, Т. 41, 16
SOLI/МАRI - Siscia О—С. 1840 (4 exx.)
SOLI/МАRI" На 8 Gomolava Вrukner 1981, Т. 7, 4
SOLО - Siscia О.—С. 1841 і
ТSS" На 2 Gomolava Вrukner 1981, Т. 4, 2
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Nur 8 Stempel nennen arretinische Fab
riken, 54 Stempel hingegen tragen die Na
men von 31 verschiedenen padanischen
Werkstätten." Аn Formen sind 8 Тeller
bzw. Platten und mindestens 13 Schalen
des Service II gesichert.
Die Verbreitung, nach Меnge gestaffelt,
ergibt folgendes Вild: an der Spitze stehen
Siscia und Sirmium mit 13 und 12 Stück,
Salona 8, Арsorus 6, Вurnum 5, Gomolava
4, Novo Меsto und Stobi 3, Neviodunum
und Еmona 2, Сurictae, Iader und Мursa
je 1 Stick. Die gröВten Anteile an Sigillata
sind also aus Siscia und Sirmium bekannt,
in Еmona ist sie erst ganz schwach vertre
ten, stark jedoch auch im adriatischen
Кtistenland. (Аbb. 2).
Die Verbreitung von Stempeln, die aus
gleichen Werkstätten stammen (Abb. 4),
zeigt, daR — ausgehend von einer gemein
samen Веlieferung ab Aquileia — keine
Тrennung des Наndels in das Кtistengebiet
und die FluВtaler im Landesinneren vor
lag. Die Hauptlieferungen gingen, unseren
derzeitigen Forschungsstand zufolge, nach
Siscia und Sirmium, weitere Schlüsselstel
lungen nahmen Apsorus, Вurnum, Salona
und Gomolava ein. Мöglicherweise erfolgte
die Веlieferung eher über Нandelswege, die
von der Кtiste nach Norden führten und
noch nicht so stark saveabwärts wie später.
2. МОDELКЕRАМIК (Аbb. 5)
Аuch die augusteisch-frühtiberianischen
reliefverzierten GefäКе (Кelche, Веcher,
zweihenkelige Schalen) stammen nur zu
einem verschwindend kleinen Teil aus
Аrezzo. Für diese Неrkunft werden Кelche
aus Siscia", Poetovio", Eтопа", Мигsa"
und Sirтіит“ in Anspruch genommen.
Оhne Autopsie bzw. Тоnanalyse lieК sich
jedoch nicht feststellen, ob es sich bei eini
gen nicht auch um norditalische Produkte
handelt.
Weder bei den Acobechern noch bei den
Sariusschalen entstammen die meisten
Funde Jugoslawiens den namengebenden
proЕen Produktionen des Асо bzw. Sarius.
Нierher haben vor allem deutlich abgrenz
bare „Nebenbetriebe" der 2. Generation ge
liefert. Das auffallendste Веispiel hierfür
ist der breite niedrige Веcher ohne Uberzug
aus Мигsa“, dessen hervorstehendstes
Меrkmal die umlaufende Inschrift ist: О...
vivendvм. esse. nесеssariо. сеdо.
ВIВЕR., die ihn in den kleinen Кreis der
„Spruchbecher" stellt, wie wir sie vom
Мagdalensberg", aus Angera“, Аltino“, Нal
tern und „Оberitalien" (RGZМ Мainz)" ken
nen. Das Коrbgeflecht-Мuster verbindet
den Веcher aus Мursa besonders stark
mit dem aus Angera. Dieses Коrbmuster,
die Zonenteilung durch Коrdeln und die
Verzierung mit Arkadenbögen sind Меrk
male der eigenständigen Produktion des
Аcastus Асо, dessen Signatur auf den Ве
chern des Маgdalensberges, aus Altino
und Наltern erhalten ist.
Die übrigen Acobecher Jugoslawiens
sind alle mit ТS-Uberzug versehen. 2 Ве
cher aus Siscia" weisen Perlstabverzierung
auf, die bei dem ersten Stück nur glie
dernde Funktion hat, die Rauten sind mit
Вlüten und Palmetten gefüllt, bei dem
zweiten jedoch das einzige Verzierungsele
ment darstellt. Vergleichbare Stücke sind
vom Мagdalensberg" bekannt, konnten
aber auch dort keiner bestimmten Werk
stätte zugewiesen werden.
Die Signatur des Norbanus findet sich
auf einem Веcher aus Jezerine" ВVССПО
V NORВАNI und wahrscheinlich auch in
Етота" ... ANI. Die Werkstätte des Nor
banus wurde von Stenico" in Сremona lo
kalisiert, die Verbreitung seiner Ware ist
bis jetzt nur östlich dieses Оrtes festgestellt
(Сremona, Воlogna, Este, Мontegrotto. А1
tinum, Аouileia, Мagdalensberg"). Die Fort
setzung dieser Handelslinie führt nun bis
Рmona und Dalmatien. ВVССПО ist einer
der Sklaven des Norbanus, der auch am
Мааааlensberg mehrfach belegt ist, jedoch
stets auf tongrundigen GefaRen.
Weitere Acobecher wurden in Celeia",
Кranj", Nevioduпит“ und Stobi" gefun
den.
Die zweihenkeligen …Sarius"-Schalen von
Jugoslawien stammen höchstens zum Teil
aus der Sarius-Werkstatt selbst. Neben ei
nem Stück mit der Signatur HILARI aus
Арsorus" und einer Schale L. ROI. VITALIS
aus Nevioduпит" finden wir ausschlieКlich
die Signatur СLЕМЕNS, die in einzelnen
I ettern in den Dekor eingefügt ist. Seine
Ware fand sich in Eтопа", Siscia“ und
vor allem bei Scardona in Velika Мrdako
vica und Dragisici", wo unter den ca. 70
Schalen Clemens die häufigste Signatur ist.
Seine Ware fand sich in Italien in Моnte
grotto und Aquileia, in den Alpenprovinzen
am Мagdalensberg, Auerberg und Lorenz
berg". Da bei dem Stück vom Auerberg
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unter dem Standring ein „Коntrastempel"
in planta pedis-Umrahmung gefunden wur
de", ergibt sich eine zeitliche Einordnung
seiner Produktion in frühtiberianische Zeit.
Unbestimmter Zuordnung sind Stücke
aus Eтопа", Pola", Iader", Виттит", Naи
portus" und Мигsa".
3. GELLIUS
Еinen groЕen Aufschwung nahm der
Import italischer Sigillata in tiberianisch
claudischer Zeit. Aus der groЕen Меnge
möchte ich nur einen Töpfer herausgrei
fen. Gegenüber 62 Stempeln der augustei
schen Zeit aller Werkstätten, die unter 1.
angeführt sind, kennen wir aus einem ver
gleichbaren Zeitraum 116 Stempel allein
aus der officina des L. Gellius, die ich in
den letzten Jahren für eine Мonographie
dieses Тöpfers gesammelt habe.“ Dieser ar
retinische Töpfer hat mit seiner Ware
zwar das gesamte Imperium romanum be
liefert, sein Нацptexport ging allerdings,
abgesehen von einem reichen Absatz in
Italien selbst, in tiberianisch-claudischer
Zeit vor allem in die nordöstlich angren
zenden Provinzen. Allein am Мagdalens
berg" kamen bereits fast 200 Stempel zum
Vorschein.
Daran schlieКt sich gut das reiche Vor
кommen von Gellius-Stempeln in Jugosla
wien, sowohl was die Меnge an einzelnen
Оrten anbelangt (aus Eтопа sind bisher 34
Stück bekannt, aus Siscia 17), als auch die
groЕe Anzahl der anderen 21 Fundorte mit
iе 1—8 Stück. Diese Оrte liegen. zu unge
fähr gleichen Teilen, an der Adriaktiste und
entlang der West-Оst-Transversale Save
(bzw. Drau) — Donau; dazu kommt, ab
seits. Stobi.
Die Stempelung der GefaЕe erfolgt fast
durchwegs in FuВsohlenform, die Firmen
angabe ist in unterschiedlicher Ausführlich
keit bzw. Аbkiirzung angegeben. wobei die
Stempel mit Anführung des Praenomens
geringfiigig überwiegen. Doch ergaben die
Unterschiede der Stempelbeschriftung keine
chronologischen Hinweise, sie dürften viel
mehr einer produktionsinternen Unterschei
dung gedient haben.
Die in Jugoslawien gefundenen Stempel
des Gellius sind auf Abb. 8—11 und in der
Liste im Anhang angeführt.
Das Repertoire an GefäВformen dieser
Тöpferei enstpricht dem in tiberianisch
claudischer Zeit üblichen: vereinzelte Plat
ten (Abb. 14—15), gefolgt von Steilrandtel
lern mit Viertelrundstab (8 Аbb. 16) oder
kerbverzierter Stufe (10, Аbb. 17) sowie
Rundwandtellern (9, Аbb. 13), die alle nur
mit Spiralauflagen verziert sind. Веі den
Schalen herrschen die applikenverzierten
Кragenschalen vor (20 Stück, Abb. 20—21),
daneben treten Steilrandschalen (6, Аbb.
19), vor allem solche mit ebener Воаenplat
te (10, Аbb. 19) und ganz wenige Rundwand
schalen (3, Аbb 18) auf. Са. 1/4 der gestem
pelten GefaЕe ist leider so fragmentarisch
erhalten, daR sich keine genaue Formzuwei
sung geben laRt.
Die Verbreitungskarte Abb. 6 zeigt, daЕ
jetzt auch schon das Donautal beliefert
wird. Neben dem sprunghaften Anstieg in
Еmona scheint auch Poetovio langsam an
wirtschaftlicher Кашfkraft zu gewinnen. Аn
der Кüste sind die Abnehmer vor allem auf
den Inseln im Norden, der Нalbinsel von
Zadar und in Salona zu finden.
Das Vorkommen mehrerer stempelglei
cher Stücke an einem Оrt laRt sich leicht
durch einheitliche Lieferungen erklären.
Dieser Fall liegt in Poetovio und mehrmals
in Eтопа vor. Stempelgleiche Stücke an
verschiedenen Оrten (Abb. 7) sind ein Ве
weis für zeitgleiche Handelsverbindungen
zu den betreffenden Platzen. Es zeigt sich
dadurch wieder eine einheitliche Belieferung
der FluВtaler und des Кüstengebietes, jetzt
allerdings mit Emona als „Schlüsselstel
lung« und einer deutlichen Ausrichtung auf
den Кtisten- und FluВschiffahrtshandel.
(Uber Jugoslawien hinaus reichende Ве
ziehungen lassen sich durch stempelgleiche
Stücke zu folgenden Оrten feststellen: Vor
allem — durch den Наndelsweg bedingt —
zu Aquileia und andererseits zu dem auch
von Aquileia aus belieferten Маgdalensberg,
vereinzelt aber auch noch zu: Сividale,
Роrtogruaro, Parma (Velleia), Vercelli, Fara
und Мuralto im oberitalischen Raum, aber
auch Rom und Огdona, sowie Szombathely
und Linz in der Donauprovinzen, Pollentia,
Тiddis und Constantine im Мittelmeerraum
bzw. Nordafrika.
4. SРАТРАDАNISСНЕ SIGILLАТА
In der 2. Наlfte des 1. Jh. n. Сhr. iiber
nehmen wieder padanische Sigillataprodu
zenten die Belieferung des jugoslawischen
Мarktes. Nun werden auch in der Padana
applikenverzierte GefäКe erzeugt, vor allem
Steilrandteller und Кragenschalen,
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Vertreten sind folgende, nur durch ihre Namensinitalen bekannte Тöpfer:
Аррlikenware:
С. Т. S Сeleia
(С. Т. SVС.) Еmona
Neviodunum
Роetovio
Rittium
Singidunum
Sirmium
L. М. V. Еmona
(L. МАС. VIR.)
Novo mesto
Роetovio
Rittium
Singidunum
Sirmium
Siscia
Тransdierna
О. S. Р. Еmona
Роctovio
Siscia
Тransdierna
О. L. С. Еmona
Роetovio
Siscia
О. L. Е. Еmona
С. Т. Р. Еmona
Роetovio
Sirmium
С. Т. М 5. Еmona
ГЕS. С. Т. Еmona
Роetovio
SЕС. С. Т. Еmona
М. S. FES. Еmona
М. S. М. Еmona
О. Т. С. Siscia
Вarbotineware:
In flavischer Zeit wurden in Norditalien
auch barbotineverzierte, jedoch fast immer
ungestempelte Schalen erzeugt. Auf den
rund ausgebogenen Randern sind mit Тоn
schlicker Lilien und Trauben aufgespritzt,
auf den waagrecht weggestreckten Randern
pfeilartige Кnospen und Punktkreuze.
Кolsek 1972, Y 151 (3)2, 27
Реtru 1972, Т. 13, 29; 37, 12; 87, 13
Vago 1977, 96
О—С. 1888 n, о
Воiovic 1977, Т. 1, 1
Вrukner 1981, Т. 9, 6
Реtru 1972, Т. 8, 23; 9, 14; 25, 30; 31, 20;
Plesnièar-Gес 1972, Т. 26, 6; 43, 4; 129, 6; 129, 18
Кnez 1981, Y 267. 10
Vikic 1965, 90
Vago 1977, 96
Воiovic 1977, Т. 1, 2
Вrukner 1981, Т. 9, 11
Vikic—Веlanèic 1965, 90
Сermanovic—Кuzmanovic 1975, Т. 1, 1
Реtru 1972, Т. 107, 9; 115, 3; Plesnicar—Gес 1972,
Т. 23, 11; 69, 19
О—С. 1636 р-r
Vikic—Веlanёic 1965, 90
Сermanovic—Кuzmanovic 1975, Т. 1, 4
Реtru 1972, Т. 36, 24
О.—С. 887 d
Vikic—Веlancic 1965, 90
Реtru1972, Т. 36, 24
Реtru 1972, Т. 117, 10
О.—С. 1886 d’"
Вrukner 1981, Т. 9, 7
Рlesnièar—Gес 1972, Т. 109, 9
Рlesnièar—Gес 1972, Т. 145, 12
О—С. 1883 d, e
Реtru 1972, Т. 107, 10; Plesnicar—Gес 1972, Т. 131, 1
О—С. 1629 g, h; Petru 1972, Т. 13, 21; 76, 27; 83, 8.
Рlesnièar—Gес 1972, Т. 54, 8; 168, 5
Реtru 1972, Т. 13, 23; 32, 4
Vikic—Веlancic 1965, 90
Сeleia Кolsek 1972, Y 157, 1+2
Еmona Реtru 1972, Т. 66, 8; 66, 19; 11,
18; Plesnièar—Gес 1972, Т. 2, 10;
91, 16; 134, 5; 140, 15; 141, 9; 149,
10; 172, 5; 172, 16; 177, 7; 177, 12
Singidunum Воiovic 1977, Т. 1, 6
Вrukner 1981, Т. 12,
Sirmium 1 + 3 + 5 +9+11+12
Теutoburgium Вrukner 1981, Т. 12, 2
Сermanovic—Кuzmanovic 1975,
Т. 1, 9; 2
Тransdierna
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Вei der Verbreitung der spätpadanischen
Sigillata (Abb. 22), und zwar sowohl der
Аррlikenware als auch der barbotineverzier
ten Geralse, fallt auf, dals sie bisher nur ent
lang der Save, Drau und Donau, nicht jedoch
im Kustengebiet auftreten! Vor allem das
Vorkommen der etwa später einsetzenden
Вarbotineware entlang der Donau labt sich
gut mit dem flavischen Ausbau der Limes
oetestigungen in Einklang bringen. Das Feh
len in aer Кüstengegend wird eher handels
politische Gründe haben, sei es, dals diese
Кegion um die Мitte des Jahrhunderts so
sehr auf Arezzo hin orientiert war, dals der
Аustall der arretinischen Ware so stark
merkbar war, sei es, daК Кіistengebiet
in der 2. Наlfte des 1. Jh. bereits von ande
}Seite her beliefert wurde (Sigillata Chia
Га).
Zиsaттепfassend lassen sich also die
handelspolitischen Gegebenheiten folgen
dermaken kurz beschreiben:
1. Der Веginn der Веlieferung mit itali
schen Tafelgeschirr erfolgte in frühaugustei
scher Zeit und konzentrierte sich auf den
Norden des Landes, mit vereinzelten Verbin
dungen an die Кüste und nach Stobi.
2. In spätaugusteischer Zeit wurde das
Кüstengebiet und das Savetal zu ungefahr
gleichen Teilen beliefert.
3. In tiberianisch-claudischer Zeit kam
italische Ware an die Кtiste und zu den Оr
ten entlang der Save, Drau und Donau.
4. Вis zum Ende des 1. Jh. n. Сhr. wur
de weiterhin das Save-, Drau- und Donautal
beschickt, das Кtistengebiet jedoch nicht
mehr.
АNНАNG: LISTE DER SТЕМРЕL AUS DER ОF
FICINA DES L. GELLIUS (Аbb. 8—11)
(Die Numerierung kehrt auf den Abbildungen wie
der, wo die genauen Stempel ersichtlich und auch
die Fundorte angegeben sind).
1. 8}a}er mit Appliken. (Мus. Zadar, С.
19 — )
2. Form? О—С. 737. 128; S. Ljubic, Pisani spome
nici izkopani u Sisku ... Viestnik hrvatskoga
arheoloskog drustva 1, 1879, 73, Nr. 17
3. т}чен (Мus. Zagreb, R-8003/39). Identisch
mit 2:
4. Form? О—С. 737. 128; W. Кubitschek — Е.
Loewy, Веricht über eine Reise in Ungarn,
Slavonien und Croatien. АЕМ 3, 1879, 174, Nr.
1. Eventuell auch identisch mit 2?
. Form? Аnderson 1977, 161, Nr. 291
. Steilrandschale mit ebener Восienplatte. (Мus.
Zadar, 8546)
. Кragenschale. (Мus. Zagreb, R-8003)
. Steilrandteller mit kerbverzierter}} Stufe und
Spiralaflagen. (Мus. Graz, 5101), О—С. 737.
130; I. Мікі Сurk, Тerra sigillata iz Роetovija.
Сasopis za zgodovino in narodopisje N. V. 4,
1968, 67, Nr. 38
9. Steilrandteller wie 8. (Мus. Ptuj, 684 = 75), Сurk
a. a. О. 65, Nr. 4
10. 1ellerboden. (Мus. Zadar, 4646)
11. Теllerboden (Steilrandteller mit kerbverzierter
Stufe). (Меstni muzej Ljubljana, F 2003/0J)
12. Steilranateller mit kerbverzierter Stufe. (Мus.
Оsor, 241 = 681), Мlakjanic 1985, Тaf. 1, 12
13. Runawandteller mit Viertelrundstab. (Narodni
muzej Ljubljana, R 5689), Petru 1972, taf. 30,
25
14. Steilrandteller ohne Аррliken. (Narodni muzei
Ljubljana, 1045), Реtru 1978, Тaf. 41, 12
15. 1ellerboden. (Мus. Zagreb, к-8003)
16. Rundwandteller mit Spiralauflagen. (Мus. Sr.
Мitrovica, N 1263), Вrukner 1981, Тaf. 3,1
17. Steilrandteller mit Reliefband und 2 Doppel
spiralauflagen. (Меstni muzej Ljubljana, GR
2. 10. 62)
18. Steilrandteller mit Appliken.
Реtru 1969, 17, Nr. 2, Тaf. 11,3
19. Теllerboden. (Мus. Sr. Мitrovica, К. 6589),
Вrukner 1981, Тaf. 5, 5
20. Steilrandschale. (Мus. Sr. Мitrovica, К. 5708),
Вrukner 1981, Тaf. 8, 8
21. Кragenschale. (Мus. Sr. Мitrovica, К. 1888),
Вrukner 1981, Тaf. 9, 1
22. Steilrandteller mit Appliken. (Narodni muzei
Ljubljana, 6557), Petru 1972, Тaf. 78, 4
23. тяные (Мus. Zagreb), Вrukner 1981, Тaf.
4
(Мus. Вrezice),
24. Steilrandteller mit Viertelrundstab und 2 Spi
ralauflagen. (Мus. Split, /72 FВ)
25. s}eler mit Appliken. (Мus. Zadar, 3823
— )
26. Steilrandteller mit Appliken. (Мus. Оsor, 275/
691), Мakjanic 1985, Тaf. 3, 27
27. Steilrandteller mit Appliken. (Меstni muzei
Ljubljana, 324), Plesnièar—Gес 1972, Тaf. 91, 6
28. Steilrandteller mit Appliken. (Меstni muzei
Ljubljana, G. 295, 33/), Plesnicar—Gес 1972,
Таf. 88, 12
29. Steilrandteller mit Viertelrundstab und 2 Spi
ralauflagen. (Меstni muzej Ljubljana, G 4578,
Р. Р. С. 34)
30. Теllerboden. (Мus. Оsor, 932), Мakjanic 1985,
Таf. 4, 45
31. Rundwandteller mit 2 Spiralauflagen. (Меstni
muzej Ljubljana, 2371), Plesnicar—Gес 1972,
Тaf. 168, 8
32. Wiе 31. (Меstni muzej Ljubljana, 1860), Plesni.
ёar—Gес 1972, Тaf. 163, 5
33. Кragenschale mit Appliken. (Меstni muzei
Ljubljana, 661), Plesnicar—Gес 1972, Тaf. 205, 4
34. Wie 33. (Меstni muzej Ljubljana, G. 97), Ples
nicar—Gес 1972, Тaf. 79, 9
36. Steilrandteller mit Viertelrundstab und 2 Spi
ralauflagen. (Narodni muzei Ljubljana, 1039),
Реtru 1978, Тaf. 41, 5
37. Rundwandteller mit 2 Spiralauflagen. (Мus.
Split, 968)
38. Steilrandschale. (Narodni
Реtru 1972, Тaf. 62, 9
39. Rundwandteller mit 2 Spiralauflagen. (Narod
ni muzej Ljubljana, 1031), Реtru 1972, Тaf.
51, 10
40. Wie 39. (Narodni muzej Ljubljana), Petru 1972,
Таf. 51,7
muzej Ljubljana),
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41.
42.
43.
47.
48.
49.
50.
51.
. Form? (Мus. Split)
} Кragenschale. (Мus. Zagreb, R-80033)
}
57.
58.
59.
61.
62.
63.
64
35.
} Тellerboden. (Мus. Zagreb, R-8003/26)
67.
68.
70. Тellerboden. (Мus. Split, PN 403)
71.
72.
73.
74.
75.
76.
77.
78.
Steilrandteller mit Viertelrundstab und 2 Spi
ralauflagen. (Мus. Zadar, 5802)
Кragenschale. (Мus. Zagreb, R-8003/42)
Steilrandteller mit Viertelrundstab und 2 Spi
ralauflagen. (Nemzeti Мuzeum Вudapest, 21/
1927), О—С. 737. 129; Vago 1977, 98, Тaf. 1,1.
Dieser Теller kam 1887 ins Joanneum Graz
(Inv. 968), gelangte jedoch spätesiens 1927
(über Szombathely?) nach Вudapest.
. Теllerboden. (Мus. Zadar, 682/74), Zabehlicky—
45.
46.
Scheffenegger 1979, Тaf. 1,29
Тellerboden. (Мus. Split, PN 412)
Steilrandteller mit Viertelrundstab und 2 Spi
ralauflagen. (Narodni muzej Ljubljana, 1046),
Реtru 1978, 102, Nr. 1046
Steilrandteller mit kerbverzierter Stufe und 2
Spiralauflagen. (Мus. Zadar, 475)
Кragenschale. (Мus. Zagreb, R-8003/48—19)
Steilrandteller mit kerbverzierter Stufe und 2
Spiralauflagen. (Narodni muzei Ljubljana,
5558), Реtru 1972, Тaf. 25, 8
Form? (Steilrandschale?). (Narodni muzei
Ljubljana), Petru 1972, Тaf. 62, 9
Тellerboden. (Мus. Zagreb, R-8003/1)
Rundwandschale. (Мus. Zagreb, R-8003/14)
Кragenschale. (Мus. Zagreb, R-8003/40)
Steilrandteller mit Appliken. (Narodni muzei
Ljubljana, 6123), Petru 1972, Тaf. 55, 1
Stellrandteller mit Appliken. (Мus. Zadar, 4506
—XLII—14)
Рlattenboden. (Мus. Оsijek, 2349), J. Вrunsmid,
Аrheoloske biljeske iz Dalmacije i Panonije
IV. Vjesnik hrvatskoga arheoloska drustva 5,
1901, 132, Nr. 30
Steilrandteller mit Viertelrundstab und 2 Spi
ralauflagen. (Narodni muzej Ljubljana, 5849),
Реtru 1972, Тaf. 40, 3
. Steilrandschale mit 2 Spiralauflagen. (Narod
} ри- Ljubljana, 5601), Реtru 1972, Тaf.
теhеrboden. (Мus. Zagreb, R-8018)
}erbolen (Меstni muzej Ljubljana, F 2002/
)
Тellerboden. (Мus. Split, 687 FВ), F. Вulic,
Вolli su vasi acauistati dall'i. r. Мuseo Archeo
logia e storia Dalmata 38, 1915, 135
.Steilrandteller mit Appliken. (Мus. Split, 967)
Рlattenboden. (Мus. Zadar, 652)
Steilrandteller mit Appliken. (Narodni muzei
Ljubljana, 6957)
Тellerboden. (Мus. Zagreb, R-8003/26)
Steilrandteller mit Reliefband und 2 Doppel
spiralauflagen. (Narodni muzej Ljubljana,
6222), Реtru 1972, Тaf. 60, 2
Кragenschale. (Мus. Zagreb, R-8003/17)
Steilrandschale mit ebener Восіenplatte. (Мus.
Вrezice), Petru 1969, Тaf. 4, 5
Тellerboden (Steilrandteller mit kerbverzierter
Stufe?). (Мus. Zagreb). Вrukner 1981, Тaf. 5, 6
Rundwandteller mit 2 Spiralauflagen. (Мus.
Вrezice), Petru 1969, Тaf. 4, 6
Кragenschale mit Appliken. (Narodni muzei
Ljubljana, 6411), Реtru 1972, Тaf. 72. 10
Steilrandschale. (Мus. Zadar, 195—3391)
Rundwandteller. (Мus. Zadar, 4645)
}апасные (Меstni muzei Ljubljana, F
)
79. Rundwandschale mit horizontaler, geriefelter
Lippe mit 2 Spiralauflagen. (Narodni muzei
Ljubljana, 5517), Реtru 1972, Тaf. 23, 17
80. Steilrandschale mit ebener Восienplatte. (Na
} muzej Ljubljana, 2417), Реtru 1972, Тaf.
81. Wie 80. (Меstni muzej Ljubljana, 1802-А 39),
Реsnièar—Gес 1972, Тaf. 173, 13
82. Wie 80. (Narodni muzej Ljubljana, 3056), Реtru
1972, Тaf. 4, 2
83. Кragenschale mit Appliken. (Мus. Коsljun,
6/11 oder 11/9)
84. Кragenschale mit Appliken. (Мus. Graz, 14802),
R. Еgger, Ausgrabungen in Noricum 1912/13.
ОJh 11, 1914, Вbl. Sp. 79
85. Steilrandschale mit ebener Восienplatte. (Мus.
Роreë, AR. 264)
86. Wie 85. (Мus, Коsljun, 11/15)
87. Wie 85. (Мus. Коsljun, 5/13)
88. Кragenschale. (Мus. Оsor, 1361), Мakjanic 1985,
Таf. 5, 50
89. Кragenschale. (Мus. Ptuj, 13070)
90. Кragenschale mit Appliken. (Narodni muzej
Ljubljana, 6558), Реtru 1972, Тaf. 78, 3
91. Steilrandschale mit ebener Воаenplatte. (Мus.
Split, PN 415/a+b)
92. Rundwandschale. (Мus. Sr. Мitrovica, К. 1896),
Вrukner 1981, Тaf. 9, 5
93. Кragenschale. (Мus. Sr. Мitrovica, К. 5706),
Вrukner 1981, Тaf. 9, 4
94. Теller. (Мus. Sr. Мitrovica, К. 1893), Вrukner
1981, Тaf. 1, 34
95. Кragenschale. (Univ. Веоgrad, 69—548), Сer
manovic—Кuzmanovic 1975, Тaf. 1, 3
96. Кragenschale. (Мus. Zagreb, R-8003/28)
97. Теllerboden. (Меstni muzej Ljubljana, 3173),
Рlesnièar—Gес 1972, Тaf. 29, 4
98. Теllerboden. (Мus. Ptuj, 13051)
99. Кragenschale mit Appliken. (Мus. Вrezice В
144), Реtru 1969, Тaf. 11, 4
100.] (Кragenschale?). Аnderson 1977, Аbb.
, 85а
101. Steilrandteller mit Appliken. (Меstni muzei
}ana 2199), Plesnièar—Gес 1972, Тaf.
Оhте Abbildung
102. L. Gelli, Form? Етопа/Forum. Мitteilung Н.
Сomfort. (Еventuell identisch mit 11?)
103. L. GELLI mit kleinem hochgestellten I, Steil
ираене mit Appliken, Етота. О—С. 737.
104. L. GELLI wie 103, Steilrandteller mit Appli
ken, Apsorus (622). Е. Nowotny — Р. Sticotti,
}ныне und Istrien. АЕМ 19, 1896, 172,
г.
105. L. GELLI wie 103, Тellerboden, Apsorus (673).
Nowotny—Sticotti (wie 104), 172, Nr. 11a
106. wie 105, Apsorus. Nowotny—Sticotti (wie 104),
172, Nr. 11b
107. L. GELL, Кragenschale, Вibinje (Мus. Zadar,
592), Inventarbuch
108. L. GELI mit kleinem hochgestellten I, Form?
(Rundwandschale mit eingezogener Wand?),
Сигictae/Sepen bei Оmisalj. О—С. 737. 54
109. L. GEL, Form? Polhov Gradec. (Мus. Ljublja
па). (О.—С. 737. 134
110. GELLI, Steilrandschale mit ebener Восien
*} Аепота. (Мus. Zadar, 758), Inventar
Lic
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111. GELLI, Schale,
О.—С. 736. 65
112. GELI mit kleinem hochgestellten I, Form?
(Rundwandschale mit eingezogener Wand?),
Сигictae (Slg. А. Schinigoi), Р. Sticotti, Ве
richt über einen Ausflug nach Liburnien und
Dalmatien 1890 und 1891. АЕМ 16, 1893, 39.
Identisch mit 108? Identisch mit 83?
113. GEL in einem nach rechts gerichteten linken
Fussabdruck, Кragenschale mit Spiralaufla
gen, Iader. (Мus. Zadar, 590), Inventarbuch
114. GEL, Steilrandteller mit 2 Spiralauflagen,
Iader, R. V. Inglieri, Zara. Тоmbe romane di
Jaderа. NSc 63, 1938, 305. Identisch mit 41?
115. GELL. in planta manus, Form? Salona. (Мus.
Split, PN 421), Liste Gonzenbach (s. Аnm. 16)
116. „more likely GELLI than anything else" in
planta manus, Schale „На 15 or 12?", Salona.
(Мus. Split, РN 410), Liste Gonzenbach
Етопа. (Dt. Ritterorden),
LITERATUR-АВКURZUNGEN:
Аnderson 1980 — V. R. Anderson, Pottery of the
Late hellenistic and early roтan periods at
Stobi. Аnn Аrbor — London 1980
Воiovic 1977 — D. Воiovic, Rimska keraтіka Sin
gidитита. Веоgrad 1977
Вrukner 1981 — О. Вrukner, Riтska kerarnika и
fиgoslovenskот delи provincije Donfe Рато
пije. Веор,rad 1981
Сегmanovic—Кuzmanovic 1975 — А. Сегmanovic—
Кuzmanovic, Nalaz tera sigilate iz Тekife.
} Narodnog muzeja 8, Веоgrad 1975,
Сlairmont 1975 — Сh. W. Сlairmont, S. Наndler
Аugh, V. v. Gonzenbach, Excavations at Salo
па, Yugoslavia (1969—1972). Раrk Ridge 1975
Сurk 1971 — I. Сurk, Zиr Erforschung der röті
schen Кeraтіk in Slowenien. Маterijali 8,
Вeograd 1971, 57ff.
Сurk 1976 — I. Сurk, Studiит der röтischen Ке
raтіk als Оиelle der Ortsgeschichte Slowе
пiens. AV 26, 1975 (1976) =RСRFActa 16. 178ff.
Gabler 1971 — D. Gabler, Die Eroberung Раппо
тiens iт Spiegel der Sigillaten. АctaArchНung
23, 1971, 83ff.
Gabler 1977 — D. Gabler, Sigillaten aus Мигsa iт
итяarischen Nationalтиseит. Оsiеёki zbor
nik 16, 1977, 99ff.
Кnez 1981 — Т. Кnez, La тёcropole de Beletov
wrt, Novo mesto. Inventaria Archaeologica Ju
goslavija 27, Веоgrad 1981
Кolsek 1972 — V. Коlsek, Les пёстороles de Се
leia et de Seтneter. Inventaria Archaelogica
Jugoslavija 16, Веograd 1972
Мakianic 1981 — R. Маkjanic, Reliefne Salice tipa
„Sarius" iz Оsora. Viesnik Arheoloskog muze
ia u Zagrebu 14, 1981, 49ff.
Мakianic 1985 — R. Маkjanic, Terra sigillata iz
riтskih nekropola и Оsorи і Ваkrи. Рrilozi
odjela za arheologiju 2, Zagreb 1975, 39ff.
О—С. — А. Охё — Н. Сomfort, Corpus vasorит
Аrretinorит. А catalogue of the signatures,
shapes and chronology of Italian sigillata.
Вonn 1968
Реtru 1969 — Р. Реtru, Rimski grobovi iz Dobove,
Ribтice in Petrusnje vasi. Razprave 6, 1969,
5ff.
Реtru 1972 — S. Реtru, Етопske nekropole. Кata
logi in Моnografije izdaja Narodni Мuzej v
Ljubljani 7, 1972
Реtru 1978 — S. Petru — Р. Реtru, Nevioduтит
(Drnovo pri Кrskeт). Кatalogi in Моnografije
izdaje Narodni Мuzej v Ljubljani 15, 1978
Рlesnicar—Gес 1972 — L. Plesnièar—Gec, Severno
Етопsko grobisée. Кatalogi in Моnografije
izdaje Narodni Мuzej v Ljubljani 8, 1972
Schindler—Кaudelka 1980 — Е. Schindler—Кau
delka, Die rдтische Modelkeraтіk voт Маg
dalensberg. (Каrtner Мuseumsschriften 66)
Кlagenfurt 1980
Vago 1977 — Е. В. Vago, Die oberitalisch-padani
sche Aиflagen—Sigillata in Transdaпиbien.
АctaArchНung 29, 1977, 77ff.
Vikic—Веlanёic 1965 — В. Vikic—Веlanёic, Neka
obilfezia ranocarske keraтіke и fиgozapad
} Рапопiji. Starinar 13/14, 1962/63 (1965),
ff.
Vikic—Веlanёic 1968 — В. Vikic—Веlanёic, Кera
тika i тiет иdio и trgovinskот proтetи fи?-
пе Рапопife и Rimsko carsko doba. AV 19,
1968, 50ff.
Zabehlicky—Scheffenegger 1979 — S. Zabehlicky—
Scheffenegger, Виттит I. Erster Bericht über
die Кleinfипde der Grabungen 1973 итd 1974
аиf dem Forит. (Schriften der Ваlkankom
mision der Osterr. Akademie der Wissenschaf
ten, ant. Abt. 14) Wien 1979
АNМЕRKUNGEN
* Vikic—Веlanёic 1965; dies. 1968; Gabler 1971.
* Вrukner 1981.
* In: Archeologia Classica 35, 1983, 88ff.
* Е. Еttlinger, Die Italische Sigillata von No
vaesium IX, Limesforschungen 21. Веrlin 1983, 92.
* Diese „Diskrepanz" zwischen dem Rheinland
and Pannonien ist schon Gabler 1971, 85 aufgefal
}en. Augusteische Sigillata findet sich nur südlich
.der Drau, abgesehen von einigen Stücken im Gе
оiet Carnuntum — Devin (М. Grünewald, Zиr
Frйhzeit des rдтischen Carnuntит. Аnz. Аk. Wien
1979, 2ff.; D. Gabler, Zит Апjangsdatит des rд
тischen Carтипlит. Мitt. d. Gesellschaft d. Freun
de Сarnuntums 1981/3. Wien 1981, 8ff.; S. Zabeh
ticky—Scheffenegger, Italische Terra sigillata. In:
Сarnuntum — canabae legionis. Маterialien über
die Ausgrabungen auf der Flur „Мühläcker" in
Вad Deutsch—Altenburg, zusammengestellt anläВ
lich des 14. Intern, Limeskongresses in Ваа
Deutsch—Altenburg 1986, 37).
* А. Мócsy, RE Suppl. IX s. v. Pannonia, 548.
* СIL III 3776 + 3777.
* Мбcsy a. a. 0 539.
* Сurk 1971, 68.
" Сurk 1976, 179, Аnm. 4.
" Аnderson 1980, 350 f.
* Сurk 1976, 179.
" Сurk 1971, 69.
" Кnez 1981, Y 259, 2, 10—15.
. Zabehlicky—Scheffenegger 1979, 24, Тaf. 1,
1 + 2.
" Сlairmont 1975, 201, fig. D, 64—66.
" Аnderson 1980, 388, fig 75, 1.
" 1972 oder 1973 erhielt ich von V. v. Gonzen
bach eine maschinschriftliche Liste der Sigillata
stempel der Grabung 1969—1970 in Salcna.
www.balkaninstitut.com
ЕINIСЕ ВЕМЕКкUNGEN ZUR VERвREITUNG ITALIScНЕR кERАМIк . . . 235
" Der als LIВАN gelesene Stempel laЕt sich
auf Grund der Abbildung bei Clairmont 1975, 201,
67 eher als L. Т. ТНYRSI (О—С. 2061—2062 var.)
interpretieren. In diesem Falle hätten wir es
wahrscheinlich mit einem arretinischen Stück zu
tun. (Doch andere Тоnbeschreibung!).
" Sicher so und nicht МАXI/МОS, wie Вruk
ner 1981, S. 143, zu lesen.
" Nach einer mir während des Symposiums
1986 freundlicherweise erlaubten Autopsie würde
ich eher eine Lesung GЕМЕLLI oder GЕМINI vor
schlagen, konnte jedoch bei dem schlecht erhalte
nen Stempelabdruck auch keine Sicherheit erlan
gen.
* Das Verhältnis wirde sich auf 9:53 andern,
falls die Коnjektur LIВАN — L. ТНYRSI zutrifft.
* Vikic—Веlanёic 1965, 89, Аbb. 1; Vikic—Ве
lancic 1968, 510, Т. 1, 1. -
* I. Мikl Curk, Ветеrkenswerte Reliefsigilla
ta aus Poetovio. RСRF Acta 7, 1965, 75, Аbb. 1, 1.
* Gabler 1971, 84.
* Вrukner 1981, Тaf. 20, 4.
* Вrukner 1981, Тaf. 20, 5.
* М. Вulat, Nalazi s donjogradskog Pristanis
ta и Оsijekи. Оsiecki zbornik 16, 1977, 26, Т. 10, 1.
* Schindler—Кaudelka 1980, Т. 41, 1.
* Н. Кlumbach, Веіträge zи Sarius итd Асо.
Аtti del convegno internazionale Ravenna 1969,
Вologna 1972, 197f., Аbb. 2.
* Sah ich 1974 im Мuseum Аltino.
* Кlumbach wie Anm. 28, 198ff., Аbb. 3—6.
* Vikic—Веlancic 1965, 90, Аbb. 2; Vikiè—Ве
lancic 1968, 510, Т. 1, 2.
* Schindler—Кaudelka 1980, Т. 17—18.
* СIL III 13343.12 = 143337; О—С. 1141 g.
* Реtru 1972, Т. 118, 10.
* А. Stenico. Localizzata a Creтота ипа pro
duzione di vasellaтe „tipo Acо". RСRFActa 5/6,
1963/64, 51ff.
* Schindler—Кaudelka 1980, 96.
" Сurk 1971, 69.
* Сurk 1976, 178f.
* Vikic—Веlanёic 1968, 510.
" Аnderson 1980, 371. fig. 58а.
* Маkjanic 1981. 52. Т. 1, 1.
* Реtru 1978, Т. 28, 9.
* Plesnicar—Gес 1972, Grab 900.
* Vikс—Веlancic 1968, 511, Т. 1. 3.
" Z. Вrusic, The importation of greek and ro
"tan relief potters into the territory of southern
Liburnia. RСRFActa 17/18, 1977. 85ff., Т. 3.2.
* Schindler—Кaudelka 1980, 95f.
" Vortrag G. Ulbert bei der RСRF-Таgung
1982 in Мtinchen.
" Сurk 1971. 61, Аbb. 13; I. Мikl Curk. Zur
Darierung der Кeraтіk der ältesten Siedlитgs
schichten in Eтота. RСRFActa 15/16, 1972/73. 126.
" Аrchäologisches Мuseum Istriens in Pula,
Führer III. Рula 1978, Аbb. auf S. 49.
* L. Меrcando, Recetiti riтилетітетті теlle
Мarche di terra sigillata тard-italica. Аtti del con
}о internazionale Ravenna 1969, Воlogna 1972,
* 7abehlickv—Scheffenegger 1979. Т. 3. 3—6.
* Сurk 1971, 69: Сurk 1976. 178f.; I. Мik1 Сurk.
Пrrdbe Naитorta ob Ljubljanici na Vrhniki. АV
25, 1976, Т. 1 unten links.
* М. Вulat, Nalazi s donjogradskog Pristanis
ta и Оsijekи. Оsjecki zbornik 16, 1977, Т. 12, 1+2.
" S. Zabehlicky—Scheffenegger, „Die Geschaf
te des Herrn LисiиS G.". RСRFActa 21/22, 1982,
105ff. Für die Uberlassung einiger Zeichnungen
von Stücken aus Siscia danke ich R. Маkjanic,
} das Stick aus Issa I. Сurk (Zeichnung В. Dju
г1с).
* М. Schindler — S. Scheffenegger, Die glatte
rote Terra sigillata voт Маgdalensberg. (Каrnt
ner Мuseumsschriften 62) Кlagenfurt 1977, 248f.,
101—102; S. Zabehlicky—Scheffenegger, Sigillata—
Steтpel Nachtrag 1973—1976. Маgdalensberg—
Grabungsbericht 14, Кlagenfurt 1980, 215ff., Аbb.
2; inzwischen viele weitere noch unpublizierte
Рunde.
" Zabehlicky—Scheffenegger 1979, 28.
NЕКА ZАРАZANJА U VEZI SA RASPROS
ТIRАNJЕМ IТАLIJANSКЕ КЕКАМIКЕ
(NARОСТО SIGILАТА) U JUGOSLAVIJI
U poslednje vreme, u struёnoj i nauёnoj li
teraturi Jugoslavije і Маdarske su veoma cesto
obradivani trgovinski odnosi Italije sa Panoni
jom u rimsko doba. U prilog tome navodimo
rezultate istrazivanja iz Dalmacije odnosno
zapa2anja o sirenju keramièkih proizvoda iz
nekoliko radionica.
1. Sigilata iz Auguste sa pravougaonim pecati
ma potice skoro iskljucivo iz severne Italije.
Аretinska sigilata se samo pojedinaóno susrece,
a neki pecati majstora se javljaju na vise mes
ta, sto govori o odredenom razvoju trgovine.
Uprilogu je spisak naziva i oblika posuda.
2. Аugustovski-ranotiberijanski oblikovani
proizvodi potiōu takode iz severne Italije. Na
drugim mestima uobicajeni pehari sa oznakom
АСО i zdele Sariusa se u Jugoslaviji retko su
srecu, a moze se konstatovati intenzivni priliv
drugih posuda (Аcastus, Norbanus, Сlemens).
3. Аretinski import se u tiberijansko-klau
dijsko vreme veoma proSirio, a glavni nosilac
je bila radionica majstora Gelliusa. Drugih, ёak
i severnoitalskih posuda u to vreme ima veo
ma malo (izuzetak je Еmona). Do tada je na
jugoslovenskom podruёju bilo moguce skupiti
114 posuda sa pecatima L. Gellius, sto je cinilo
1/10 njegove ukupne proizvodnje.
4. U drugoj polovini I veka nove ere sever
na Italija ponovo preuzima snabdevanje Jugo
slavije sa tera sigilatom. Тrgovački putevi od
Аkvileje duz Jadranske obale, Dunavom, Dra
vom i Savom mogu se dobro pratiti.
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o
А
Verbreitung der
augusteischen
Sigillata
Stoа
Аbb. 1
schwarze Sigillata
Service I u. Vorformen
Service ил
,-" -"
Аbb. 2
Novo "mesto
(curictaeCD
С
А Бtuckzahl arretinischer Stempel
G3) Stuckzahl padanischer Stempel
Verbreitung der
augusteischen
Sigillata
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